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inladung zur Pränumeration. 

Mit dem 1. April beginnt ein neues Abonnement, wozu wir 
hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Be⸗ 
ſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten fo zeitig als möglich zu machen, 
um eine ununterbrochene Sendung der Zeitung zu ermoͤglichen. 

Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 
bei der Expedition und ſämmtlichen Commanditen 5 Mark Reichsw., 
bei täglich zweimaliger Ueberſendung in die Wohnung 6 Mark Reichsw.; 
auswärts im ganzen Poſt⸗Gebiete des deutſchen Reiches und Oeſter⸗ 
reichs mit Porto 6 Mark 50 Pf. Reichsw. 

In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen 
nehmen die betreffenden k. k. Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf die 
Breslauer Zeitung entgegen. 15 
Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Morgen⸗Ausgabe. 


Die Sprachenfrage im Abgeordnetenhauſe. 

Die Debatte des Abgeordnetenhauſes hat den Oppoſitionsparteien 
den Beweis geliefert, wie ungerecht ihr oft gehörter Vorwurf iſt, daß 
der liberalen Majorität im Culturkampfe das Gerechtigkeltsgefühl ab: 
handen gekommen ſei. Der polniſche Abgeordnete v. Lyskowoki be⸗ 
ſchwerte ſich in feiner Interpellation über die Auflöͤſung von Volks⸗ 
verſammlungen, welche die Regierung lediglich aus dem Grunde inhi⸗ 
birt hat, weil dieſelben ſich geweigert hatten, auf Verlangen des Re⸗ 
gierungs⸗Commiſſars die deutſche Sprache zu gebrauchen. Es iſt in 
der That ſchwer begreiflich, wie bei dem klaren Wortlaut des Art. 27 
der Verfaſſung: „Jeder Preuße hat das Recht, durch Wort, Schrift, 
Druck und bildliche Darſtellung ſeine Meinung frei zu äußern“; des 
Artikel 29: „Alle Preußen ſind berechtigt ſich ohne vorgängige obrig⸗ 
keitliche Erlaubniß friedlich und ohne Waffen in geſchloſſenen Räumen 
zu verſammeln“, Maßregeln möglich find, welche preußiſche Staats⸗ 
bürger ohne Weiteres eines der fundamentalſten Rechte berauben. 
Alle Preußen ſind ja nach § 4 der Verfaſſung vor dem Geſetze gleich 
und es müſſen alle innerhalb des heutigen Staatsgebietes gebornen 
Bürger einfach als Preußen angeſehen werden. Es kann vielleicht 
vom nationalen Standpunkt bedauerlich ſein, aber wegleugnen läßt es 
ſich einfach nicht, daß, fo lange kein Geſetz beſteht, welches fagt: „alle 
Preußen haben unter einander deutſch zu ſprechen“, Maßregeln, wie 
jene über welche Abg. v. Lyskowski Beſchwerde führte, ungeſetzlich 
find. Zwei Vertreter der liberalen Majorität, Lipke und Windthorſt⸗ 
Bielefeld, haben das auch unumwunden anerkannt. 

Es iſt wohl die gelindeſte Beurtheilung für die recht unglückliche 
Vertheidigung des Miniſters des Innern, wenn man dieſelbe bloß 
eine ſophiſtiſche nennt. Der Kern derſelben iſt jener Satz ſeiner Rede, 
worin er ſagt, man dürfe das Beaufſichtigungsrecht des Staates über 
die Verſammlungen nicht dadurch illuſoriſch machen, daß man in den⸗ 
ſelben eine Sprache ſpricht, von der bekannt iſt, daß weit und breit 
im Umkreiſe kein Beamter derſelben mächtig iſt. Eine Verpflichtung 
des Staates, ſeine Beamten polniſch lernen zu laſſen, beſtehe aber 
nicht. Alſo folgt daraus, wenigſtens nach den Worten des Miniſters, 
daß die Polen deutſch ſprechen oder ſich Bezirke mit polniſch reden⸗ 
den Beamten für ihre Verſammlungen ausſuchen, was doch wohl eine 
etwas ſtarke Zumuthung iſt. Wir haben hier in der That ein wahres 
Schulbeiſpiel eines Trugſchluſſes vor uns. Die falſche Prämiſſe ſteckt 
nämlich in dem Satz, daß der Staat keine Verpflichtung habe ſeine 
Beamten polniſch lernen zu laſſen. Allerdings hat er dieſe Ver⸗ 
pflichtung. Sobald es einmal feſtſteht, daß die 2,432,000 polniſchen 
Bürger des preußiſchen Staates in ihrem privaten Verkehr und zu 
dem gehören ja auch freie Verſammlungen — das Recht haben, ihre 
Sprache zu gebrauchen, muß der Staat mit dieſem Rechte rechnen 
und ſeine Sache iſt es, für die Fälle Vorſorge zu treffen, wo ſeine 
Behörden in die Lage kommen, dieſen privaten Verkehr zu beaufſich⸗ 
tigen. Will der Beamte wiſſen, ob in einer volniſchen Verſammlung 
das Geſetz verletzt wird, jo muß er ſelbſtverſtändlich polniſch konnen. 

Mit demſelben Rechte, wie man polniſche Verſammlungen um der 
Sprache willen auflöſt, konnte man auch die Herausgabe polniſcher Blätter 
verbieten, weil kein Staatsanwalt polnisch leſen kann, oder man könnte 
mit dem gleichen Rechte die abſurde Verordnung erlaſſen, daß alle 
Majeſtätsbeleidigungen und andere Geſetzesübertretungen durch Miß⸗ 
brauch der Rede nur in deutſcher Sprache begangen werden dürfen, 

weit kein Gendarm in der Nähe fei, welcher dieſelbe n Delicte erken⸗ 
nen könne, wenn fie in polniſcher Sprache begangen werden. Grin: 
nert das nicht an jenen Schulmeister, der den Knaben verbot, ſich 
die Haare kurz ſchneiden zu laſſen, weil er fie dann nicht zauſen könne? 


Die heutige Debatte hat in der That gezeigt, daß man an Ge⸗ 
ſetzen nicht herumdeuteln darf und daß die Liberalen auch im eigenen 
Intereſſe wohl daran thun, wenn fie darüber wachen, daß die ver 
faſſungsmäßigen Bürgerrechte unparteiiſch für alle Angehörigen des 
Staates, welcher Meinung und Farbe ſie auch ſeien, gewahrt werden. 
Graf Eulenburg hat zwei äußerſt bedenkliche Worte gebraucht. In 
ſeiner erſten Rede meinte er, die Berechtigung zu dem Verfahren der 
Regierung ſtehe zwar nicht im Geſetz, ſie müſſe aber in daſſelbe 
„bineingeleſen werden. Und in feiner zweiten Rede, wo er durch 
die conformen Erklärungen der Abgeordneten Windthorſt und Lipke 
ſchon etwas plkirt war, forderte er geradezu die Unterſtützung der Ma⸗ 
jorität für die Regierung, wenn ſie das Geſetz, ſowie ſie es gethan, 
„durch die Praxis ſupplire“. Eine niedliche Wendung! Wohin ſoll die 
Achtung vor dem Geſetze gerathen, wenn fie im Munde einer fo 
hochgeſtellten Perſoͤnlichkeit ſolche Formen annimmt? Würden die 
liberalen Parteien hier nicht rechtzeltig „Halt“ rufen, fo konnte das 
zu recht zerſezenden Folgen führen und nicht die heutigen Minori⸗ 
täten allein wären es, die auf die Dauer daran zu leiden hätten. 

Wir find die Letzten, die einer Ausbreitung oder Begünſtigung 
des ganz in den elericalen Banden befangenen Polenthums das Wort 
reden möchten; wir halten auch eine lange ſelbſiſtändige nationale 


Exiſtenz deſſelben für ſehr zweifelhaft. Aber die Amalgamirung mit dem 
Deutſchthum kann nur auf dem Wege der Schule und des Kriegs⸗ 
dienſtes allmälig erfolgen Beſonnene geſetzliche Maßregeln für eine 
ſucceſſive Germaniſation find gleichfalls nicht von der Hand zu weiſen, 
allein die polniſche Umgangsſprache für die Jetztlebenden, deren Mutter⸗ 
ſprache ſie noch iſt, durch Gewaltmaßregeln 
fur ungerecht und unzweckmäßig zugleich. 


zu beſchraänken, halten wir 


Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Berlag von Eduard Trewendt. 
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Nach der „N. L. C.“ behauptet man in unterrichteten Kreiſen, daß der 
Reichskanzler die Reichseiſenbahnfrage zwar mit unbeugſamer Zähigkeit, 
aber zugleich mit großer Ruhe und Nüchternheit behandeln werde. Es iſt 
ihm ſelbſtverſtändlich nicht verborgen, daß das Schickſal der zu erwartenden 
Geſetzvorlage zwar im preußiſchen Landtage ziemlich geſichert iſt, daß 
aber bei den Stimmungen, welche in Sachſen und Baiern vorläufig auch 
in den liberalen Kreiſen herrſchen, ein gleich günſtiges Reſultat im Reichs⸗ 
tage kaum zu erwarten ſteht, es müſſen denn Zwiſchenfälle eintreten, welche 
die heute in Süddeutſchland vorwiegende Anſicht veränderten, d. h. Zwiſchen⸗ 
fälle, die zur Zeit wenigſtens nicht vorauszuſehen ſind. Indeß auch die 
Möglichkeit eines ungünſtigen Votums beim erſten Auftreten der Frage im 
Reichstage ſcheint den Reichskanzler in ſeiner Hoffnung, das Ziel allmälig 
zu erreichen, nicht wankend zu machen. Er rechnet, wie es ſcheint, auf die 
Zeit und die künftige Legislaturperiode. Wir unſererſeits möchten annebs 
men, daß die mittelſtaatlichen Regierungen ſelbſt dann keine Urſache haben 
würden, Triumphlieder anzuſtimmen, wenn es etwa gelänge, im nächſten 
Reichstage durch die Haltung der Abgeordneten ihrer Länder eine Mehrheit 
für die Verwerfung des Projectes zu finden; denn umſomehr würden ſie 
alsdann gendthigt fein, ihren Widerſtand gegen die geſetzliche Regelung der 
Reichsaufſicht über die Eiſenbahnen aufzugeben. Mögen ſie ſagen, was ſie 
wollen, das betreffende Geſetz iſt bis jetzt doch nur deshalb in den Vorſtadien 
ſtecken geblieben, weil fie ſich eine wirklich eingreifende, die Mißſtände beſei⸗ 
tigende Aufſicht des Reichs nicht gefallen laſſen wollen. Ferner aber könnte 
die vorläufige Vertagung der Erwerbung der Bahnen durch das Reich leicht 
dazu führen, daß nunmebr der preußiſche Staat ſich zunächſt der wichtigsten 
Privatlinien bemächtigte und mit dem ganzen Schwergewicht, welches ſolcher 
Beſitz ihm verleihen würde, auf die Nachbarſtaaten im Süden drückte. Dieſer 
Druck würde für die realen Intereſſen der widerſtrebenden Staaten von ſehr 
fühlbarer Wirkung werden können, und es iſt alſs mindeſtens voreilig, wenn 
man im Lager der Mittelſtaaten der Meinung ift, daß man ſich der Reichs- 
Eiſenbahnfrage gegenüber in eine ſehr vortheilhafte Poſition begeben habe. 

Ueber die Aenderung der Eides form in Betreff des Falles Hofferichter 
find bekanntlich viele Petitionen dem Abgeordnetenhauſe Überreicht worden. 
Die Juſtizcommiſſion hat dieſelben berathen und durch den Abgeordneten 
Baiſert jetzt ſchriftlichen Bericht erſtattet. Darnach bleibt der Falle Hoffe» 
richter ungelöft. Der Antrag nämlich, welcher die körperliche Eidesformel 
für alle aus der Kirche ausgeſchiedenen Perſonen erſtrebt, erhielt nur drei, 
der andere, welcher dieſe Formel nur für ſolche Diſſidentengemeinden ver. 
langt, nach deren Grundſätzen die Anrufung Gottes unſtatthaft iſt, erhielt 4 
von 11 Stimmen. Dagegen beſchloß die Commiſſion zu deantragen: Das 
Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, die Regierung aufzufordern, darauf 
hinzuwirken, daß die Reichsgeſetzgeſetzgebung und demnächſt, fo weit nöthig, 
die preußiſche Geſetzgebung nicht nur für die gerichtlichen, ſondern auch für 
ſonſtige Eide die vereinfachte Formel: „Ich ſchwöre, daß — So wahr mir 
Gott helfe“ einführt. 

Mit dieſer Form iſt freilich Hofferichter und ſeinen Geſinnungs⸗ und 
Glaubensgenoſſen nichts geholfen. 

Wie dem „Corr. v. u. f. D.“ geſchrieben wird, ſind die Provinzialſchul⸗ 
collegien vom Cultusminiſter angewieſen worden, dafür zu ſorgen, daß auf 
den höheren Schulanſtalten die eingelegten Gebete für den Papſt bei 
Gelegenheit des Schulmeſſen, wegen ihres demonſtrativen Zweckes unter⸗ 
bleiben. 

Aus der Schweiz liegen uns heute mehrere Nachrichten über das von 
der Internationale am 18. d. M. veranſtaltete Banket vor, deſſen wir geſtern 
an dieſer Stelle Erwähnung gethan haben. Nach Telegrammen der „Agence 
Havas“ aus Bern und Lauſanne waren die betreffenden Demonſtrationen 
von deutſchen und franzöſiſchen Mitgliedern der Internationale angeregt 
worden. In Bern hatte ſich ein ziemlich dürftiger Zug gebildet, der ſich 
unter den lebhafteſten Zeichen des Mißfallens nach dem „Feſtlocal“ in 
Marſch ſetzte, als jedoch einer der Theilnehmer eine rothe Fahne entfaltete, 
wurde ihm dieſelbe fofort entriſſen und zerriſſen. Es entfland daraus eine 
regelrechte Schlägerei, welche zur vollſtändigen Auflöſung des Zuges führte. 
In Bern herrſcht gegen die Urheber dieſer Demonſtration ein lebhafter Un: 
wille. Ein aus Lauſanne datirtes Telegramm der „Agence Havas“ aber 
meldet: „Einige Flüchtlinge haben ſich geſtern hier verſammelt, um den 
Jahrestag des 18. März zu feiern Die Redner wendeten ſich gegen die 
Idee des Vaterlandes und haben die Religion, das Eigenthum und die Fa⸗ 
milie angegriffen. Die öffentliche Meinung in der Schweiz tadelt lebhaft 
dieſe Kundgebungen.“ 

Der Basler „Grenzpoſt“ gebt über die Berner Vorgänge von dort fol 
gendes Schreiben zu: 

„Die Internationalen baben geſtern erfahren, daß die Bundesſtadt kein 
Verſuchsfeld für ihre Pläne abgiebt. Sonnabend Morgen erſchien im 
bieſigen „Intelligenzblatt“, von einem „namenloſen Comite“ unterzeichnet, 
eine Einladung an ſämmtliche Arbeiter, ſich zur Märzfeier und zu einem 
Vortrage über die Commune von Paris 48 Uhr auf der Plattform zus 
ſammenzufinden. Es ſcheint, daß dieſes Comite ohne Vorwiſſen des 
Grütlivereins die Grütlimuſik eingeladen hatte, an dem Zuge Theil zu 
nehmen, wenigſtens war deren Mitwirkung ebenfalls veröffentlicht. 

„Befremdend war für die Berner die Theilnahme dieſer Grütlimuſik, 
das ftille Verhalten der Stadtpolizei, von welcher man hätte erwarten 
dürfen, daß fie eine unſere Bevölkerung verletzende Feier der Pariſer 
Commune unterdrücken würde, und das Verhalten eines berniſchen Groß⸗ 
rathes, welcher zu ſolchen Zwecken nun ſchon wiederholt ſein Local her⸗ 


Eine aus Bern datirte Correſpondenz der „Frankf. Z.“ weiſt, indem ſie den 
Hergong der Sache faft ebenſo darſtellt, doch auch zugleich darauf bin, daß 
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„man einfach einen Streit provociren wollte, um den böſen Inter⸗ 
nationalen und Socialdemokraten nachber die Schuld in die Schuhe ſchieben 
zu können“ und ſagt, nachdem ſie bemerkt, daß die „Feier“ von 10 Uhr an 
durch Abſingen von Liedern, Declamationen und einen geſchichtlichen Vor⸗ 


trag über die Pariſer Commune, gebalten durch einen jungen Berniſchen 


Studenten, ihren ruhigen und ungeſtörten Verlauf genommen habe: 

„Es machten dabei höchſtens 150 Perſonen geweſen fein, junge Arbei⸗ 
ter, theilweiſe mit ihren Frauen, ſowie Studenten und Neugierige. Es 
iſt nicht zu leugnen, daß die öffentliche Ausſchreibung dieſer Feier und die 
Anordnung eines Feſtzuges gewiſſermaßen eine tactloſe Herausforderung 
gegenüber einem großen Theile unſerer Bevölkerung in ſich ſchloß, für 
welche die Wörter „Commune“, „Internationale“ der Jubegriff alles 
Greuels und alles Schreckens find. Das Feſt hätte ohne dies ganz eben 
fo gut und würdig ſtattfinden können und wäre wahrſcheinlich von Seiten 
der Arbeiter zahlreicher deſucht worden, während ſich jo der größte Theil 
derſelben, ſelbſt der ſocialdemokratiſchen Richtung angebörend, paſſiv in der 
Sache verhielt. Dieſe öffentlichen Demonſtrationen nützen den Arbeitern 
und ihrer Sache nicht nur nichts, ſondern fie lenken die erſteren vielfach 
vom kürzeſten Wege zur Erreichung der praktiſchen Ziele ab. Allein dies 
gab Niemand das Recht, im Namen der Ordnung die Theilnebmer am 
Zuge auf die roheſte, gemeinſte Weiſe niederzuſchlagen und ihr Eigenthum 
auf bubenmäßige Art zu zerſtören.“ 

Ueber die Bildung des neuen italieniſchen Miniſteriums liegen zwar 
einige Mittheilungen vor; indeß iſt auch dieſen nur zu entnehmen, daß das 
Miniſterium noch keineswegs vollſtändig conſtituirt iſt. Von den italieniſchen 
Blättern widmet die „Opinione“ dem ſoeben zurückgetretenen Cabinete einen 
warmen Nachruf und begrüßt die eventuellen Nachfolger deſſelben mit der 
zutreffenden Warnung: 

„Der Eintritt der Linken in die Regierung ſchließt eine leere Periode 
hochtrabender Redensarten ab; was verziehen wurde, fo lange Jemand 
auf den Bänken der Oppoſitien ſitzt, wird nicht mehr ertragen werden, 
wenn er zur Regierung des Staates emporgeſtiegen iſt. Die Linke muß 
nunmehr auf die Rhetorik verzichten und ſich mit der Verwaltung befaſſen; 
fie muß in Betracht ziehen, daß, wenn eine wenig überlegte Phraſe von 
den Lippen eines ſyſtematiſchen Oppoſitionsmannes undeachtet verklingen 
mag, dieſelbe aus dem Munde eines Miniſters oder eines Miniſteriellen 
die ſchlimmſten Folgen haben kann. Herr Depretis kommt nun mit ſeinen 
Freunden an die Regierung; wir erwarten ſie Stirn gegen Stirn auf 
dem Boden der Thatſachen und der Erforderniſſe des offentlichen Dienftes. 
Sie können ſich nicht beklagen, daß ſie Unordnung aaf allen Wegen ges 
funden, Confuſion in den Finanzen, Mißcredit im Auslande und ſecli⸗ 
reriſchen Wirrwarr im Innern. Die Lage, die ſie als Erbe antrelen, iſt 
eine befriedigende; fie mögen ſich vorſehen, daß fie dieſelbe nicht ver⸗ 
ſchlimmern.“ 

Die Clericalen Italiens werden gegenwärtig beſonders von dem Gedanken 
an die adminiſtrativen Wahlen beſchäftigt und ihre Organe geben neuer⸗ 
dings den Katholiken mit aller Beſtimmtheit kund, daß die Theilnahme an 
dieſen Wahlen nicht nur erlaubt und wünſchenswerth, ſondern auch durchaus 
nothwendig ſei, und das alles im Hinblick auf die Zukunft. Eines dieſer 
Blätter ſagt ganz offen: 

„Es iſt die Uederzeugung der Verſtändigſten unter Denen, die ſich um 
die politiſche Entwickelung unſerer Halbinſel intereſſiren: daß. die italieniſche 
Revolution, wann immer es fei, aus der gegenwärtigen Phaſe machiavelli⸗ 
ſtiſcher Heuchelei zur bärteften Verfolgung übergehen wird.. . Welch un⸗ 
berechenbare Wohlthat wäre es da für unſer Vaterland, wenn in allen 
Municipien lauter ehrenwerthe, weiſe, conjerbative Männer ſäßen! Welcher 
Vortbeil würde daraus der Kirche, den Katholiken, dem Volksgewiſſen, dem 
Privateigenthum erwachſen! Die Municipien würden ſich der gewaltthä⸗ 
tigen Action einer grauſamen, räuberiſchen (confiscatore) und blutdürfti⸗ 
gen Regierung wideiſetzen. In einer eventuellen Epoche des Schreckens 
und der Verheerung würde Italien geborgen ſein; die Völker würden in 
den Municipien eine Garantie gegen die Invaſion der Regierung haben.“ 
Und ſo gehen die Raiſonnements weiter. Man ſieht, die Clericalen malen 

recht flott und ſehen durch die Fenſter ihrer Kartenhäuſer bereits Zuſtände 
fertig daliegen, die noch ärger als wüſtes Mittelalter und Pariſer Com⸗ 
mune ſind. 

In Frankreich hat die Programmrede, in welcher der Präſident der 
republikaniſchen Linken, Jules Ferry, (ſiehe Nr. 140 unter „Paris“) die Er⸗ 
klärung abgegeben hat, daß das innige Zaſammengehen der verſchiedenen 
Gruppen der Linken zwar wünſchenswerth, eine vollkommene Verſchmelzung 
dagegen nicht ratbſam ſei, die Gambetta'ſche „Republique francaiſe“ ſehr 
wenig befriedigt. Die letztere überſchüttet Herrn J. Ferry vielmehr mit den 
bitlerſten Epigrammen, wie z. B.: „Das iſt eine neue Auflage der Rouber⸗ 
ſchen Theorie von den drei Stummeln.“ — „Wir werden um ſo geeinigter 
ſein, in je mehr getrennte Capellen wir zerfallen.“ — „Wir werden uns um 
ſo beſſer verſtehen, je ſeltener wir miteinander zuſammenkommen u. ſ. w.“ 
Wenn irgend eine Partei Geduld und Nachgiebigkeit entwickelt hätte, ſei es 


doch wahrlich die äußerſte Linke; nun wolle man aber auch Reſultate ſehen 


und die gerechten Hoffnungen des Landes nicht enttäuſchen. 

In England ſcheint man ſich trotz des Sieges, den das Miniſterium 
in dieſer Frage neulich im Parlamente davon getragen hat, mit dem Ge⸗ 
danken, daß die Königin wohl auch gelegentlich als Kaiſerin begrüßt werden 
könnte, noch immer nicht zu befreunden. Schon der an und für ſich gering⸗ 
fügige Umſtand, daß der Lord Mayor am 18. d. Mts. bei einem Citybanket 
feinen Trinkſpruch auf die Königin durch den Beiſatz „Kaiſerin von Indien“ 
würzen wollte (der jetzige Lord Mayor iſt ein Tory), erregte unter ſeinen 
Tafelzäſten einen recht lebhaften Sturm. Viele proteſtirten laut gegen die 
Neuerung und wollten nur auf die „Königin“ pur und ſimpel anſtoßen. 
Wenn dergleichen aber ſchon bei ſonſt manierlichen, geſetzten und insgeſammt 
hoffentlich zahlungsfähigen Cityleuten Anſtoß erregen kann, was iſt da erſt 
im gröber organiſirten Norden des Landes, in Porkſhire und Lancaſhire zu 
erwarten! Ein ſehr eigenthümliches Licht fiele jedenfalls auf dieſe ganze 
Tafelaffaire, wenn John Lemoinne mit ſeiner Beurtheilung derſelben Recht 
baben ſollte. Derſelbe ſagt nämlich im „Journal des Debats“: 

„In Wahrheit wiſſen unſere unglücklichen Nachbarn, die zwiſchen ihrem 
„Loyalismus“ und ihrem geſunden Meaſchenderſtande bins und dergewor⸗ 
fen werden, nicht, wie ſie ſich aus der Verlegenheit ziehen ſollen. Sie 
werden alle ihre Formeln, alle ihre Gebete, ſogar ihre Nationalhymne 
andern müſſen. Wie werden fie fortan „God save the Queen“ fingen, 
wie noch Empress oder Padiſchah bh neinſchalten? Sie find nicht wie wir 
an alle dieſe Umgeitaliungen gewöhnt. Wir freilich machen mit dem 
„Domine, salvum“ nicht viel Umſtäude, wir ſerviren es, wenn der Aus« 
druck erlaubt iſt, mit jeder Sauce, mit einer königlichen ebenſo gut, als 
mit einer kaiſerlichen oder republikaniſchen Sauce. Die Engländer hin⸗ 
gegen, o fortunatos nimium! berfennen ihr Glück. Sie haben ſeit Mens 
ſchenge denken Könige und Königinnen gebabt, jetzt beſchenken ſie ſich mit 
Kaiſern und Kaiſerinnen. öge es ihnen wohl bekommen! Und 
warum thut man das Alles? Weil der Prinz von Wales die Tochter 
e ines ſimplen Königs, ſein jüngerer Bruder, der Herzog von Edinburgh, 
aber die Tochter eines Kaiſers gebeiratbet hat und hieraus von Anfang 
an allerlei Reibungen wegen Etilettenfragen cntitanden jind. 
Wenn die Prinzeſſin don Dänemark die Frau eines tünftigen Kaiſers fein 
wird, wird Alles wieder aufs Beſte beſtellt fein. Mit Ausnahme jedoch. 
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der englichen Krone. Die Frage iR einker, als fie den Auſchein Anlezung von Colonlen den Muttetgemelnden erwachsenden weſenl walle in Kiel in Beziehung auf die Juſiizauſſicht und Verwaltun g au 
bat. Man Falte ſich dafür niht en die Laune denn biefe Tiegt in der lichen Nachthelle, namentlich auf die durch Erweiterung oder Neubau ſtehenden Befugnife auf 05 Herzogthum ausgedehnt. Das ra 


menſchlichen Nakur, ſondern an die verantwortlichen Stao/smänner, die 
ſich ihr unterwarfen, obgleich Fe fie mißbilligten und die aus Schranzen« 


von Schulen, Anſtellung neuer Lehrer ꝛc. entstehenden Laſten. Die burziſche Conſiſtorium wird aufgehoben. 
tbum eine Kinderei zu einer Staatsfrage beranwachſen ließen.“ Commiſſarlen des Minifteriums des Innern, der Finanzen und der 
Daß Spanien ſich von den zurüdlehrenden carliſtiſchen Flüchtlingen eben] Landwirthſchaft, welche den Sitzungen der Commiſſion beiwohnten, 
nicht des Beſten zu verſehen bat, war uns ſchon von vornberein ſicher. Je- ſprachen ſich für die Aufrechterhaltung dieſer Paragraphen aus, die 
der Zweifel daran ſchwindet jedoch gewiß, wenn die über Paris uns zuge⸗ Commiſſion beſchloß jedoch ihre Ablehnung. Der Abg. Kummert if 
kommene Nachricht ſich beſtätigt, daß Don Carlos feinen Generälen und den mit dem ſchriſtlichen Referate beauftragt. — Die Gemeinde⸗Commiſſion 
Führern feiner Partei geſchrieben bat, fie möchten nach Spanien zurückkehren, befaßte ſich in ihrer geſtrigen Sitzung mit Petitionen aus Oberhauſen 
ſich der Madrider Regierung unterwerfen und nöthigenfalls ſelbſt den Eid (Kreis Duisburg), wo die Bergmaſſen in der Art wie bei Iſerlohn 
leiſten, aber dann mit den Jutranſigenten gemeinſame Sache machen, um Nestea et tar ch Be Ann En 555 —.— 
——— . Veranlaſſung vorliege, im öffentlichen Intereſſe einzuſchreiten. Alle 
Deut ſſch land ee 175 rs Der er 5 ent⸗ 
2 „weder gütlich beglichen oder im Wege des Prozeſſes entſchieden wor: 
agel e e den. Die öffentliche Sicherheit ſei in Oberhauſen in keiner Weiſe ge⸗ 
in Weſtfalen. — Vermögensverwaltung der katholischen fährdet. Der § 196 des Berggeſetzes von 1865 gebe der Regierung 
Diöceſen.] Die diplomatiſchen Verhandlungen über die däniſchen e e 3 a Beschwerden find übrigens nicht, 
Anſprüche auf Nordſchleswig ruhen feit geraumer Zeit und es liegt wie bei Jjerlohn, von den ſiädtiſchen Behörden, fondern von Privaten 
kaum eine thalſächliche Veranlaſſung vor, dieſelben in ihrer wohlver: 


ausgegangen. Die Commiſſion vertagte die weitere Berathung bis 
dienten Ruhe zu fiören. Aber in der auswärtigen Politik eines großen zur nächſten Sisung, in welcher wahrſchelnlich auch dle Iserlohner 
Staates ſpielen nicht die jeweiligen Tagesereigniſſe, ſondern die Even 


An den provinzialſtän⸗ 
diſchen Verbänden von Schleswig ⸗Holſtein ſoll nach dem Entwurf 
($ 7) das Herzogthum nicht thellnebmen, ſondern einen beſon⸗ 
deren kreisſtändiſchen Verband mit den Rechten einer Corporation 
bilden und ſoll als ſolcher bis auf Weiteres von der Ritter⸗ und Land⸗ 
ſchaft des Herjogthums Lauenburg in ihrer bisherigen Zuſammenſetzung 
vertreten werden. — Im Jahre 1874 find nach den Ermittelungen 
des kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amtes in Deutſchland 2600 Naturali⸗ 
ſationsurkunden an 1268 Familien und 1332 Einzelyerſonen er⸗ 
theilt worden. Im Ganzen haben dadurch 6532 Perſonen die Reichs⸗ 
angehoͤrigkeit erworben. Hiergegen betrug die Zahl der mit 
Urkunden nach fremden Ländern entlaffenen Perfonen, einſchließlich 
von 18 Perſonen mit unbekanntem Reiſeziel, 16,005. Es ſind daher 
in dieſem Jahre 9473 perſonen mehr nach dem Auslande entlaſſen, 
als naturaliſirt worden. Während im Jahre 1873 von allen deutſchen 
Gebieten nur das Königreich Sachſen einen Ueberſchuß der naturallſir⸗ 
ten Perſonen über die entlaſſenen aufzuweiſen vermochte, iſt das Er⸗ 
gebniß des Jahres 1874 ein bel Weitem günſtigeres. da außer im 
Koͤnigreich Sachſen auch in der freien Stadt Lübeck und in den 
preußiſchen Provinzen Preußen und Rheinland mehr Perſonen natu⸗ 
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Petittonen zur Verhandlung gelangen werden. — In der geſtrigen 
tualitäten eine Rolle, welchen weile Staatsmänner Rechnung tragen 
müſſen. Man wird nicht annehmen konnen, daß die deutſche Regie⸗ 
rung ſich ſorglos über die Unausführbarkeit des Artikels V. des 
Prager Friedensvertrages hinwegſetzt, wie derſelben Seitens der aus⸗ 
wärtigen Diplomatie zugemuthet wird. Das Einmiſchungsrecht Oeſter⸗ 
reichs ruht ſo lange, als die guten Beziehungen zwiſchen Berlin und 
Wlen beſtehen. Im Drei ⸗Kaiſer⸗Bündniß liegen die Garantien, daß 
eine Störung derſelben nicht zu befürchten iſt und daß weder Frank⸗ 
reich noch England eine Frage zu löfen verſuchen können, die Oeſter⸗ 
reich als der nächſte Intereſſent im Status quo belaſſen will. Was 
Rußland anbelangt, ſo ſind ſeine Sympathien für uns ſtärker, als 
jene verwandtſchaftlichen Einflüſſe, die ſich wiederholt für eine Löſung 
der nordſchleswigſchen Frage geltend gemacht haben. Troßdem darf 
nicht vergeſſen werden, daß die Dänen nie aufhören, auf die Durch: 
führung des Artikels V. des Prager Friedensvertrages ihre Hoffnun⸗ 
gen zu ſetzen. Ihre Ränkeſucht vermag heute an dem Stande der 
Dinge nichts zu ändern, aber, wie ihre Diplomaten offen geſtehen, 
rechnen fie auf Eoentualitäten, welche durch die veränderte Haltung 
der einen oder der anderen Großmacht herbeigeführt werden können. 
Es ſollte uns Wunder nehmen, wenn dieſe Stimmung des däniſchen 
Hofes nicht überall fo beachtet wird, wie fie es in der That verdient. 
Jedenfalls dürfen wir verſichern, daß die anſcheinend ruhende nord⸗ 
ſchleswigſche Frage von einſichtigen Politikern Erwägungen unterzogen 
wird, die annehmen laſſen, daß man ſich hier von keinen wie immer 
gearteten Goentualitäten überraſchen laſſen will. — Die Commiſſtons⸗ 
berathungen des Geſetzes, betreffend die Vertheilung der öffentlichen 
Laſten bei Grundſtücksthellungen und die Gründung neuer Anſiede⸗ 
lungen in den ſechs Öftlichen Provinzen, haben nur zwei Sitzungen in 
Anſpruch genommen. In der erſten wurden redactienelle Aenderungen 
beſchloſſen und bei der zweiten auf den Antrag des Abg. Hammacher 
die 88 19 und 20 geſtrichen. § 19 regelt die Genehmigung der Be: 
hoͤrden für die Anlegung von Colonien und die Gemeinde, Kirchen⸗ 
und Schulverhältniffe; § 20 enthält Beſtimmungen für die Fälle, 
unter welchen die Genehmigung zur Anlegung einer Colonie zu ver⸗ 
ſagen iſt. Der Abg. Keßler verlangte die Wiederherſtellung der beiden 
Paragraphen nach der Regierungsvorlage. Er ſtützte ſich auf die bei 


Eine Verlobungs⸗Geſchichte. 
Von M. Landmann. 

Der Wind fegte die Blätter von den Bäumen. Der Herbſtregen 
ſchlug unheimlich klatſchend an die Fenſter. Grau war der Morgen 
draußen und die beiden jungen Damen am Tiſche blickten ſich ver⸗ 
drießlich an. 

„Trübſeliges Wetter heute“, ſagte die Eine, die Frau vom Haufe, 
und ſchenkte der Freundin eine Taſſe Kaffee ein. „Was meinſt Du 
zu dem Regen, Anna?“ 

„Ich muß ihn mir gefallen laſſen. Uebrigens, Frida, wäre ich 
nicht zu Euch zum Beſuch gekommen, wenn ich gewußt hätte, wie 
ſehr Deine Stimmung vom Wetter abhängt. Schüttle einmal Deine 
Langwelligkeit ab. Wir wollen uns den grauen Tag vergolden, ja 
vergolden“. 

Frida gähnte. 

„Du haſt gut reden. Der ewige Regen lähmt alle meine Gelſtes⸗ 
kräfte. Gieb mir die Zeitung her, ich will wenigſtens ſehen, was es 
Neues giebt. Sieh, wie ſeltſam! Da ſteht Dein Name: 

Als Verlobte empfehlen sich: 
Anna Krantz, 


August Pfannensehmidt. 
Köln. Düsseldori, 


Ich habe nicht gewußt, daß Du bier eine Namensſchweſter haft“. 

Anna ſah nachdenklich die Zeitung an. 

„Es iſt ganz ebenſo geſchrieben. Wenn ich nicht genau wüßte, 
daß ich es nicht bin. — Es ſieht aber hübſch aus. Meinſt Du nicht?“ 

Ueber Frida's Geſicht flog wie ein Sonnenblick ein Zug der 
Schelmerei: 

„Schicke Deiner Mutter das Zeitungs blatt, damit fie doch einmal 
eine Freude an Dir hat“. 

„Denkſt Du, daß ich mit Mama ſolche Späße treibe? 
würde ſie nicht glauben, daß ich es bin“. 

„Das käme auf die Probe an“, erwiderte Frida trocken. 
ſuche es doch“. 

„Mit Mama nicht“. 


Uebrigens 


„Ver⸗ 


erſten Sitzung der Commiſſion für Berathung über den Geſetzentwurf, 


in den katholiſchen Dlöceſen, wurde der $ 1 angenommen. 


Anſtalten, Stiftungen und Fonds. Abgelehnt wurde ein Amendement, 
welches verlangte, daß die verwaltenden Organe für die Sorgfalt 


in das lediglich die Staats aufſicht regelnde Geſetz gehöre. Angenommen 
wurde dagegen ein anderes Amendement, welches die Errichtung eines 


Inventares über das Didcefanvermögen als Grundlage der Auſſicht 
der Verwaltung zur Pflicht macht und in den 84, wo es ſeine einſtige 
Stelle findet, bineingefügt. In der Berathung über den § 2, welcher 
die einzelnen Fälle aufzählt, die eine Genehmigung des Staates zu 


den Acten erfordern, wurde in der Nr. 1 der Fall „der Veräußerung 
dinglicher Rechte“ als unweſentlich geſtrichen. 
wegen der vorgerückten Zeit vertagt. 


* Berlin, 22. März. [Der Geſetzentwurf, betreffend 


die Einverleibung Lauendurg's in Preußen. — Erwerb 


und Verluſt der Reichsangehörigkeit im Jahre 1874.] 
Heute Abend gelangte der Geſetzentwurf, betreffend die Vereinigung 
des Herzogthums Lauenburg mit der Preuß. Monarchie 
unter die Mitglieder des Landtages zur Vertheilung. Der Geſetz⸗ 
Entwurf beſteht aus 14 Paragraphen. An dieſen ſchließt ſich ein Ver⸗ 
trag zwiſchen Preußen und Lauenburg vom 15. März 1876, durch 
welchen die vermoͤgensrechtlichen Verhältniſſe zwiſchen Preußen und 
Lauenburg geregelt werden. Lauenburg hat einen Flächeninhalt von 
21¾0 geographiſchen Quadratmeilen und nach der Volkszählung vom 
1. December 1871 49,546 Einwohner, welche nach § 2 des Ent⸗ 
wurfs einen beſonderen Wahlbezirk bilden und einen Abgeordneten für 
das preußiſche Abgeordnetenhaus zu wählen haben. Das Herzogthum, 
welches einen beſonderen landräthlichen Kreis unter der Benennung: 
„Kreis Herzogthum Lauenburg“ bildet, wird in Bezug auf die ſtaat⸗ 
liche Verwaltung der Provinz Schleswig⸗Holſtein zugetheilt. Des⸗ 
gleichen werden die dem Appellationsgerichte und dem Oberſtaats⸗An⸗ 


Sophie Dietrich an Anna Krantz. 
Berlin, den 2. October 1875. 
Meine geliebte Engels-Anna! 


betreffend die Aufſichtsrechte des Staates bei der Vermögens verwaltung 
Nach 
demſelben erſtreckt ſich die Aufſicht des Staates auf die Verwaltung 
1) der für die kathollſchen Biſchöfe, Bisthämer und Capltel beſtimmten 
Vermoͤtzensſtäcke und 2) der kirchlichen Wohlthätigkeitd: und Schul 


eines ordentlichen Hausverwalters haſten ſollten, well dieſer Satz nicht 


Die Sitzung wurde 


raliſirt, als entlafjen wurden. Die Rheinprovinz zeigt einen ganz be⸗ 
ſonders hohen Ueberſchuß von 1376 Perſonen, welcher vornämlich da⸗ 
durch hervorgerufen iſt, daß eine größere Anzahl im Regierungsbezirk 
Däſſeldorf bereits ſelt Jahren angeſeſſener Perſonen ehemals Nieder⸗ 
ländiſchen Indigenats erſt in dieſem Jahre naturalifirt worden ifl. 
Die Zahl der entlaſſenen Perſonen war verhältnißmäßig ſehr gering 
in den preußiſchen Landestheilen Preußen, Brandenburg, Poſen, Sachſen 
und Hohenzollern, ferner in Lauenburg, Braunſchweig, Altenburg, An⸗ 
halt und Reuß ält. L. Dagegen find von Verluſten am meiſten be⸗ 
troffen worden beide Mecklenburg, die preußiſchen Provinzen Schles⸗ 
wig⸗Holſtein, Hannover und Pommern und Elſaß⸗Lothringen, doch 
find auch hier, wie in ſämmtlichen Staaten zuſammen, faſt überall 
die Verluſte erheblich geringer als im Vorjahre geweſen. Im ganzen 
Reiche hat gegen das Vorjahr die Zahl der naturaliſirten Perſonen 
um 4151 Perſonen zu⸗, die der Entlaſſenen um 14,736 Perſonen 
abgenommen, ſo daß ſich für daſſelbe in dieſem Jahre eine um 18,887 
Perſonen günfligere Bilanz ergiebt. Gleichwie in den Vorjahren find 
die Vereinigten Staaten von Amerika noch immer das meiſt 
geſuchte Ziel der deutſchen Auswanderer, während Rußland und im Jahre 
1874 auch Frankreich und die ſchon vorhin erwähnten Niederlande 
durch die große Zahl der nach Deutſchland entlaſſenen Staats⸗ 
Angehörigen hervorragen. Von den ſämmtlichen naturaliſirten Perſo⸗ 
nen gehörten 3911 dem mannlichen, 2621 dem weiblichen Geſchlechte 
an. Weit ſtärker, als unter den naturalifirten Perſonen, war das 
männliche Geſchlecht unter den entlaſſenen vertreten. 11,324 Perſonen, 
d. i. faſt % der Geſammtzahl der ins Ausland Entlaſſenen, gehörten dem⸗ 
ſelben an, während auf das weibliche Geſchlecht nur 4681 Perſonen 
kamen. In Beziehung auf das Lebensalter der im Jahre 1874 ent⸗ 
laſſenen Reichsangehörigen herrſchte das Alter von 10 bis 25 am 
meiſten vor. 

[Der Abgeordnete Lasker] hat, wie verlautet, die ihm in 
feiner Eigenſchaft als Mitglied der Reichs juſtizcommiſſion zuſtehenden 
2400 M. Diäten nicht erhoben, weil er durch eine Krankheit verhin⸗ 
dert war, an den Arbeiten der Commiſſton theilzunehmen. 


Kiel, 21. März. [Die „Arten“ des Socialismus.] In 
einer vorige Woche in Itzehoe abgehaltenen Verſammlung ſprach der 


Deine Mutter nicht, die als Wittwe wohl Urſache gebabt hätte, ihre 
Verwandten und namentlich ihre einzige Schweſter zu Rathe zu ziehen. 


In dem Briefe, den ich geſtern von ihr erhielt, ſteht kein Wort dar⸗ 


Zaufend, tanſend herzinnige Grüße und Küſſe aus der Ferne! über. Sollteſt Du alle Zucht und Sitte ſoweit vergeſſen haben, Dich 


Solche Ueberraſchung laſſe ich mir gefallen. Verzelhe nur vor Allem, 
wenn ich in meiner freudigen Erregung ſehr confus ſchreiben werde, 
mir geht ja Alles wie mit einem Rade im Kopfe herum! Zwar lleß 
mich wohl eine kleine, ganz feine Bemerkung Deines vorigen Briefes 
ein wenig Lunte ſpüren, doch war dieſelbe auch wieder gleich darauf 
verflogen. — Ließeſt Du einen Menſchen denn zu einer ſolchen ver⸗ 
nünftigen Idee von Dir kommen? Meine fpeciellen Wünſche für Dich 


bringe ich Dir hier perſoͤnlich, jetzt bin ich nicht im Stande, geordnet 


zu denken, mein Herz. Nur eines weiß ich, daß ich überaus glücklich 
bin in dem Gedanken, Dich auf ſolche Weiſe verändert, Dich über⸗ 
haupt glücklich zu wiſſen. Dich hier in Berlin begrüßen, als Braut 
begrüßen zu koͤnnen. Ich kann Dir nicht beſchreiben, wie ich mich, 
wie wir uns Alle freuen! Aber ſage, Liebchen, beſtes Kind, warum 
ſchreibſt Du nicht ein paar Worte mehr? Ich ſoll volle vierzehn 
Tage auf Nachricht warten? Nein, das kannſt Du nimmermehr 
verlangen, vor Allem von mir jedoch nicht. Höre Kind, Du 
mußt mir ſchreiben und bald, und wenn es nur ein paar Zeilen 
ſind. Wie kannſt Du nur glauben, daß ich ſo lange mit 
dem bloßen Namen zufrieden ſein kann. Sei doch nicht ſo grauſam, 
Anna. Sage mir kurz, wie er ift, ausſieht, wie lange Du ihn kennſt, 
Gott, es muß doch ein Wundermenſch fein, wenn Du ihm fo ſchnell 
Deine Gunſt, Deine Liebe ſchenkteſt! Wenn Du doch nur erſt hier 
wäreft, mein Schatz, was haft Du mir Alles zu erzählen. Wie mag 
nur Alles gekommen ſein? Aber ich will Dich heute, mein einzig ge⸗ 


liebtes Bräutchen, mit meinem Kopfzerbrechen nicht länger langweilen] Entſchluſſe handeln. 


und aufhalten, Du biſt jetzt für Jemand anders da. Daran jedoch 
muß ich mich erſt gründlich gewöhnen, mein Engel, das kannſt Du 
Dir wohl denken, wohl kaum aber, wie ſo überglücklich mich der Ge⸗ 
danke macht, Dich als Braut an der Seite eines gellebten Mannes 
zu ſehen. Und ſo ſcheide ich heute in dieſem freudigen Gefühl, mein 
liebes Bräutchen, nächſtens ſchreibe ich vernünftiger, ich bin jetzt augen⸗ 
blicklich zu aufgeregt. Deinem lieben Bräutigam meine beſten Grüße. 


1 O koͤnnte ich doch dieſem edlen Ritter ſagen, was er in Dir befigt! 


„So ſchicke das Blatt an Deine Freundin Sophie; Du wir | Nun, ich werde ihn ja einmal ſehen. 


ſehen, daß ſie in der erſten Ueberraſchung in die Falle geht. Sophie 
wird über dieſe vom Himmel herabſchneiende Verlobung außer ſich 
ſein, wird Dich mit Fragen, Zweifeln, Vorwürſen beſtürmen, kurz, wir 
werden einen köſtlichen Spaß haben“. 

„Sie glaubt es doch nicht“, entgegnete Anna — „aber komiſch 
müßte es fein. — Es iſt ja am Ende nur ein Scherz — und je 
mehr ich darüber nachdenke, deſto größere Luft bekomme ich, — laß 
mich einen Augenblick überlegen — ſchreiben muß ich natürlich dazu 
— und es ſoll nicht eine einzige Unwahrheit darin vorkommen“. 
Beide brachen in ein unwiderſtehliches Lachen aus und der Regen war 
vergeſſen. 

Anna Krantz an Sophie Dietrich. 
Köln, den 1. October 1875. 

Beifolgende Zeitung ſagt Dir Alles und wird Dich gewiß in nicht 
geringes Erſtaunen verſezen. Eher zu ſchreiben war mir nicht 


Leb wohl, mein geliebtes Mädchen, bewahre mir auch in Zukunft 


ohne Vorwiſſen Deiner Mutter zu verloben? Und was kann das für 
ein Mann ſein, der zu einem ſolchen Schritte ſeine Hand bietet? Ich 
habe immer viel auf Dich gehalten, — Du warſt meine liebſte Nichte, 
aber ich habe leider erfahren, wie ſchwach die ſündhafte menſchliche 
Natur iſt, und wie leicht die weiteren Schritte werden, wenn erſt der 
erſte auf der abſchüſſigen Bahn des Verderbens gethan iſt. Wenn 
es möglich iſt, gehe reuig in Dich, hoͤre auf die Warnung 
Deiner Tante Auguſte. 

PS. Ich ſehe mich ſchmerzlich in Deiner Freundin Frida getäuſcht. 
Auf ſie und noch mehr auf ihren würdigen Gemahl hätte ich felſenfeſt 
gebaut. In ihrem Haufe glaubte ich Dich aufs Beſte aufgehoben 
und nun muß gerade dort das Schreckliche ſich ereignen. Die Leute 
müſſen fi traurig geändert haben. 

Couſine Roſa an Anna Krantz. 
Berlin, den 2. October 1875. 
Mein liebes Con ſiuchen! 

Das haſt Du Recht gemacht! Donnerndes Hoch und herzlichen 
Glückwunſch zu Deiner Verlobung, die ſo ganz und gar nicht „auf 
dieſem nicht mehr ungewöhnlichen Wege“ zu Stande gekommen ſcheint. 
Sich fe zu verloben, ohne Eltern, Tanten und Onkels, ſo ganz allein 
und ſelbſiſtändig, und mit der fertigen Thatſache alle Welt zu über⸗ 
raſchen, — dafür ſchwärme ich! Das iſt doch unſerer Zeit würdig. Ich 
habe erſt neulich einen Vortrag gehört, daß die Frauen ſich nicht mehr 
ſollten am Gängelbande führen laſſen, ſondern nach eigenem freien 
Ich mache es auch einmal jo — ſobald als 
möglich. Schade, daß ich noch nicht gam ſechszehn bin! Mein Bruder 
läßt Dich grüßen. Er findet die Sache ungeheuer forſch, und Du 
möchteſt ihm eine Torte von der Verlobung ſchicken. Parbleu, über 
allem Schwatzen vergeſſe ich Dir zu ſagen, woher ich die Neuigkeit 
habe. Vor einer halben Stunde kam Tante Auguſte ganz außer ſich 
zu uns und borgte von meiner Mama eine Reiſetaſche. Sie will 
nämlich heute Mittag noch nach Neuſtadt fahren, um Deiner Mutter 
„ein Licht aufzuſtecken“, wie ſie ſagt. Mama glaubte nicht, daß Du 
Dich verlobt hätteſt, bis Tante Auguſte von Sophie Dietrich die Zei⸗ 
tung holen ließ, worin es gedruckt ſtieht. Nun war Mama außer ſich, 


ungeſchmälert Deine Liebe und nimm nochmals herzinnige Grüße und ich aber freute mich ſchrecklich. Ich kann Dir nicht ſagen, wie unge⸗ 


Küſſe aus der Ferne zu dieſem Ereigniß von Deiner Sophie. 
N. 8. Alle Bekannten ſind außer ſich vor Freude und Ueber⸗ 


heuer froh ich bin, daß Du die Reiſe nach Köln gemacht und Dich 
bei dieſer Gelegenheit ſo verlobt haſt. Zu Deiner Hochzeit muß ich 


raſchung. An Deine Mama habe ich natürlich ſchon einen herzlichen | unbedingt ein neues Kleid haben, weiß Tüll mit Roſen. Ich freue 


Glückwunſch abgeſandt. Deine Tante Auguſte traf ich auf der Straße. 
Sie wußte noch nichts. Nachmittags gehe ich zu unſerer Freundin 
Luiſe, wo ich Anna und Klara zu treffen hoffe. 
Tante Aug uſte an Anna Kran 
Berlin, den 2. Octbr. 1875. 
Liebe Nichte! 


In unſerer Familie beſtand von jeher der alte gute Brauch, wich⸗ 
tige Ereigniſſe zuerſt den nächſten Verwandten anzuzeigen und bei be⸗ 
ſtimmenden. Entſchlüſſen vorher deren Rath und Meinung zu hoͤren. 


mich raſend. Schreibe nur bald und ſchicke die Photographie von ihm 

Deiner hocherfreuten Couſine Roſa. 

Frau Krantz an ihre Tochter. 

Neuſtadt, den 2. Oct. 1875. 

Meine liebe Anna! 
Heut Nachmittag erhielt ich einen Brief von Sophie Dietrich, 
worin ſie mir ſo Unerklärliches, Unglaubliches, ſchreibt, daß ich nicht 
welß, was ich davon denken ſoll. Sie gratulirt mir zu Deiner Ver⸗ 
lobung und ich, meln liebes Kind, ſtehe rathlos da und wäge ver⸗ 


— Du biſt die Erſie, die von der alten Sitte abweicht! Vorhin gebens alle Möglichkelten gegen einander ab. Sollteſt Du ihr, als 


mußte ich von Sophie Dietrich auf der Straße — ſage auf der Straße 


möglich. Auch jetzt bin ich in fliegender Eile. In acht bis vierzehn — die Kunde von Deiner Verlobung erhalten. Ich möchte an dem 


Tagen mündlich mehr. 


worte glelch! In Liebe Deine Anna. 


Sei mir nur nicht böfe und vor Allem ant⸗ Unglaublichen zweifeln, wäre nicht Sophie Deine vertrauteſte Freundin 


und übrigens ein ſehr ernſthaftes und gejepted Mädchen. Ich begreife 


Deiner beſten Freundin, eine Herzens angelezenbeit eher anvertraut 
baben, als Deiner Mutter? Aber dann mußte Sophie das anvertraute 
Geheimniß bewahren, und fie ſpricht in Ausdrücken der höͤchſten Freude 
von der Verlobung als von einer allbekannten Sache, und bezieht 


I mus. Bon | ſſe war in dieſer Rede bi häblung der ver⸗ 
ſchiedenen Arten des Soclalismus, deren der Redner ſechs nannte, 
und zwar: 1) den Soeialismus der Kleinbürger (Hirſch⸗Dunckerſche 
Partei), 2) den feudal⸗conſervativen Sociallsmus, 3) den ultramon⸗ 
tanen oder katholiſchen Socialismus (deren Anhänger und Vertreter 
er als die gefährlichſten Gegner feiner Partei hinſtellte), 4) den uto⸗ 
piſtiſchen Socialismus (welcher nicht mit den gegebenen Factoren rechne), 
5) den Katheder⸗Soclalismus (deſſen Vertretern er vorwarf, daß ſie 
alles, was fie thun, nur aus polltiſchem Intereſſe thun), und 6) den 
wiſſenſchaftlichen Socialismus. Für letzteren trat der Redner als für 
den wahren Socialismus ein und verſuchte eine Reihe von Vorwürfen 
zu widerlegen, die dem Socialismus gewöhnlich gemacht würden. 

Düſſeldorf, 21. März. [Entſchädigung.] Nach einem der 
Stadtoerordneten⸗Verſammlung mitgetheilten Schreiben des Staats⸗ 
Miniſteriums find der Stadt Duͤſſeldorf, fo wie der Künſtlerſchaft 
150,000 Thlr. aus Staatsmitteln, als Entschädigung für die nach 
München gewanderte Gemälde ⸗Gallerie, zum Bau einer Kunfihalle 
überwieſen worden. Die Pläne zum Bau der Kunſthalle ſollen noch⸗ 
mals einer eingehenden Prüfung unterworfen werden. 

Köln, 22. März. [Die Beglückwünſchungs⸗Adreſſe,] 
welche der Oberbürgermeiſter, die Beigeordneten und die Stadtverord⸗ 
neten an den Kaiſer zu feinem heutigen Geburtstage gerichtet haben, 
hat folgenden Wortlaut: 

„Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter Kaiſer und König, 
Allergnädigſter Kaiſer, ert! 


König und H 

„Unter dem Nachballe der durch ganz Preußen don dem patriotiſchen 
Bewußtſein des Volkes getragenen Feier der Erinnerung an die hochſelige 
Königin Luiſe erneuert ſich mit des Frühlings Wiederkehr für das geſammte 
Vaterland der Feſttag des zweiunt nen März. Euer Kaiſerlichen und 
Königlichen Majeität Geburtstag it der Stadt Köln freudiger Anlaß, Gott 
zu danken, daß Euer Majeſtat geſegnete Regierung dem pꝛeußiſchen und 
dem deutſchen Bolte in ungeſchwächter Kraft erhalten worden iſt, und zu dem 
Allmächtigen zu fleben, daß zu des Vaterlandes Heile fie noch recht lange 
fo möge erhalten bleiben. f 

„Mit den aufeichtigfien Segenswünſchen für Guere Majeflät und das 
ganze Kaiſerliche und önigliche Haus verharren Euerer Kaiſerlichen und 
Königlichen Majeftät treu geborſamſt 

„Der Ober⸗Bürgermeiſter, die Beigeordneten, die Stadtverordneten.“ 

Cannſtatt, 21. März. [Freiligrath's Leichenbegängniß! 
hat ſoeben, Nachmittags 5 Uhr, unter großartiger Betheiligung von 
Nah und Fern ſtattgefunden. Ein langer Zug bewegte ſich vom 
Trauerhaus über die Neckarbrücke nach dem Frledhofe. Der Sarg 
war mit Kränzen, Palmzweigen, Blumen dicht bedeckt. Am Grabe 
ſprachen außer dem Geiſtlichen Härle, Ludwig Wales rode und Karl 
Mayer, welcher Namens der Volkspartei einen Kranz auf das Grab 
legte. Weitere Kränze wurden niedergelegt Namens der Cotta'ſchen 
Verlagshandlung, der Redactionen der „Allgemeinen Ztg.“, der „Frank⸗ 
furter Ztg.“, der „Gartenlaube“, des Frankfurter Journaliſtenvereins, 
der Wiener „Concordia“, der Wiener deutſchen Studentenſchaft, des 
Freien Deutſchen Hochſtifts in Frankfurt a. M., des Polytechnikums 
in Stuttgart u. a. Außerdem liefen zahlreiche Beileidstelegramme ein: 
von der Fortſchrittspartei in Berlin und andern Corporationen und 
Privaten aus allen Gegenden Deutſchlands. Die Grabrede Karl 
Mayer's, welche den liefſten Eindruck hervorrief, lautete: 

„Verehrte Trauerverſammlung! An dieſem Grabe ſteht mit uns das 
trauernde Vaterland. Soweit die Kunde von dieſem Tode gedrungen iſt, 
überall, wo deutſche Herzen ſchlagen, erweckte fie das gleiche Gefühl, daß 
unſe Volk einen von denen verloren dat, welche feinen Namen verherrlichen 
unter allen Nationen, die mit uns arbeiten am Aufbau der ganzen ſchoͤnen 
Menſchbeit. Nicht bloß die Deutſchen, die im alten Stammland wohnen, auch 
die drüben, welche ein zweites deutſches Volk geworden find, jenſeits des 


fi in allerdings ziemlich confuſen Anſpielungen auf eine Verlobungs⸗ 
Anzeige in einer Zeitung. Sophie iſt ein verſtändiges Mädchen, die 
in der Regel ſehr genau weiß, was ſie ſpricht. Aber auch zu Dir, 
meine Tochter, habe ich das feſte Vertrauen, daß Du keine derartige 
Uebereltung kannſt begangen haben. Daß ich trotzdem in furchtbarer 
Aufregung bin, wirft Du begreifen. Ich bitte Dich, gieb mir ſobald 
wie möglich eine Aufklärung. 
Helene Krantz an ihre Schweſter Anna. 
Neuſtadt, den 2. Oct. 1875. 

Du kannſt Dir die Verwirrung nicht vorſtellen, die in unſerem 
Haufe herrſcht. Sophlens Brief kam uns heute Mittag auf den Hals, 
wie ein kaltes Sturzbad. Mama und ich, wir ſahen und Beide groß 
an und glaubten, daß Eine von Euch, entweder Sopbie oder Du, 
den Verſtand verloren hätte. Mama überlegte, ob ein Itrrthum vor 
liege, ob vielleicht ein Brief von Dir verloren gegangen ſein könnte, 
und da wir keinen Ausweg aus dem Labyrinthe fanden, ſo ſchrieb 
Mama den Brief, der nun wohl ſchon früher als dieſer Brief bei 
Dir ſein und Dich zu ſchneller Antwort veranlaſſen wird. Mama's 
Aufregung hatte ſich dabei ein wenig gelegt, und ſie hatte ſich vor⸗ 
genommen, in Geduld Deine Erklärung abzuwarten, als plotzlich Tante 
Auguſte ganz aufgelöft bei uns eintrat, in fliegender Haft auf Mama 
zuſtürzte und fragte, ob ſie um Deine Verlobung wüßte. Hinter ihr 
ſchob ſich Onkel Rudolf zur Thüre herein, den ſie unterwegs zufällig 
getroffen und als Beistand mitgenommen hat. Seitdem ſitzen die 
Belden nun bei uns. Onkel brummt, Tante lamentirt über Deine 
Schlechtigkelt, und ſie machen der armen Mama Vorwürfe über ihre 
Nachſicht und über ihren Leichtſinn. Tante Auguſte muß Onkel Ru⸗ 
dolf unterwegs ſchon gehoͤrig bearbeitet haben, denn der gute Onkel, 
der ſonſt in feinem Phlegma fo überaus ruhig und bequem if, war 
gewifiermaßen außer ſich und hat ſich ſogar erboten, um die Ehre der 
Familie zu retten, nach Köln zu reiſen und die ungerathene Tochter 
zurückzuholen. Bel Tante Auguſte ſteht es feſt, daß Dein angeblich 
Verlobter ein Unwürdiger ſel, der nur durch ſolche Ueberſtürzung Mama 
zur Einwilligung zu zwingen hoſſte. Mutter hörte recht ruhig zu, 
als aber die maßloſen Anklagen hageldicht auf Dein wehrloſes Haupt 
nieberfielen, mußte fie doch lächeln, und erklätte beſtimmt, daß fie 
nichts Schlechtes von Dir glaube, und daß Du ſicher Deine Hand⸗ 
lungsweiſe würdeſt rechtfertigen können. Tante und Onkel ſchütteln 
zwar den Kopf, haben ſich aber zureden laſſen, Deine Antwort hier 
abſuwarten. — Ich geftehe, daß auch ich aufs Aeußerſte geſpannt bin, 
mein liebes Schweſterchen. Ich hätte zwar gewünſcht, daß Deine 
Verlobung, falls Du wirklich verlobt biſt, in etwas weniger ſtürmiſcher 
Weiſe proclamirt worden wäre, indeſſen ſoll mir's auch fo recht fein. 
Ich muß Dir übrigens fagen, daß mir jetzt, nachdem ich Sophiens 
jubelvollen Glückwunſchbrief eben nochmals gelefen habe, das wunder: 
bare Ereigniß immer unzweifelhafter wird. Noch kann ich den Zu⸗ 
ſammenhang nicht begreifen, aber lid freue mich, daß Du, die vom 
Heirathen ſtets als von einer Unmöglichkeit ſprach, fo ſchnell bekehrt 
worden biſt. 

Jetzt finde ich auch aus Deinen Briefen taufend Andeutungen 
heraus und wundere mich, daß ich ſo lange blind ſein konnte. Ich 
hätte doch ahnen müſſen, daß die „unvergeßlichen Eindrücke“, die 
Deine neuliche Rheinfahrt bei Dir binterlaſſen hat, nicht blos von 
Waſſer, Felſen und Ruinen herrührten. 

Nun bitte ich Dich vor allen Dingen um Gewißheit. 

* 
* 


großen Waſſers, beute find fie im Geiſte mit uns verſammelt um dieſe 


genen, dann wird noch mal im fernen Weſten ihre Stimme ſich 

heben, und, unſern Schmerz erneuernd, zu unt und an dieſe Stätte berüber 
tönen. Dieſe Uebereinſtimmung Aller iſt es, was uns bier jo feierlich die 
S ſchwellt; durchſchauert doch jeden eimelnen von uns, die wir dieſes 

sab umſtehen, das Gefühl, daß Tauſende und Hunderttauſende, die wir 
nicht kennen, eben jet mit uns in einer Empfindung tiefen Leides, und in 
einer Begeiſterung für die Größe des Volkes verbunden ſind, dem der Geiſt 
dieſes Todten angebört. Alle Parteien, in die wir uns während unſerer ge⸗ 
meinſamen Culturarbeit ſcheiden, einig und brüderlich ſind ſie bei der heiligen 
Handlung, da wir die Hülle des Dichters der Erde übergeben. Auch von der 
Freibel in deren Namen ich hier rede, liegt dort der Lorbeer mit den alten 

eibeitsſarben, welche dem Todten in den Kämpfen des Lebens die geweihten 
waren und die er als ihr Sänger mit ſeiner mächtigen Harfe geprieſen hat. 
Ju den Jahren ſeiner männlichen Kraft bat er für unſere Ziele mitgekämpft 
und borgefämpft und alle Bitterkeiten der Verfolgung, welche die deutſchen 
Republikaner zu erdulden hatten, auch ihm war es nicht erſpart, ſie big auf 
die Hefe zu koſten. Und wenn jetzt nach feinem Tode ſeines Lebens Geſchichte 
aufgeblättert wird, werden wir uns der Beweiſe erfreuen dürfen, daß er 
bis ins Alter und bis in den Tod treu und unerſchüttert in ſeiner Geſinnung 
und in ſeinen Hoffaungen derſelbe geblieben iſt. Aber wir find nicht gekom· 
men, um denjenigen einſeitig als den unſerigen zu beanſpruchen, der Allen 
gehört. Das ſei ferne von uns! Um ihm zu danken, find wir bier, und um 
mit der ganzen Nation, die ihn ſchon bei Lebzeiten anerkannt und geehrt bat, 
unſer Herz zu erheben durch den Gedanken, daß aus ihr ein ſolcher Geiſt ent⸗ 
ſprungen, b frei, fo wahr, fo rein und fo boch! Ein Mann und ein Held, 
feſt wie die Eichen ſeiner cheruskiſchen Heimath, ein Former und Meiſter der 
Sprache, ein Bildner neuer Geſtalten und ein Entdecker neuer Zonen, welche 
er ſiegreich der deutſchen Poeſie erobert hat. O daß alle Lorbeeren, mit 
welchen die Völker ihre Lieblinge ſchmücken, jo rein wären wie der ſeine, an 
welchem kein Tropfen Blutes klebt! Dann könnte balw jener Völkerfrühling 
kommen, von dem er geſungen und geweiſſagt: jener Frühling der Freiheit, 
an den ſein Herz geglaubt hat. Dann könnten Orient und Occident ſich 
brüverlich umarmen, und Süd und Nord könnten einträchtig beiſammen⸗ 
wohnen. „Herr Gott im Himmel, welche Wunderblume“ wird dann vor allen 
dieſes Deutichland fein! Doch wie berrlch es dereinſt erſtehen mag, immer 
wird es den, welchen wir bier beſtatten unter feine beften Söhne, unter feine 
boͤchſten Zierden und Kleinode zählen. Lebe wohl, edler, freier Geiſt! Lebe 
wohl, mein theurer Freund! u Allen theurer Menſchenfreund, holder 
Sänger, ehrwürdiger Geber, lebe wohl! So lange Deutſche auf Erden, und 
wo immer freie Seelen wohnen, Dein Schatten wird ihnen heilig fein bis in 
die feruſten Zeiten.“ 

Stuttgart, 21. März. [Dementi.] Der „Magdeb. Zeitung“ 
ſchreibt man aus Stuttgart vom 18. März: „Ein hieſiges Localblatt 
theilt mit, in der Audienz, welche der Kammerpräfident Holder nach 
der Verleihung des Comthurkreuzes der Würtembergiſchen Krone bei 
dem Könige hatte, ſei auch von dem Reich: Gifenbahnprojert die Rede 
geweſen, und zwar habe ſich der König „ſehr entſchteden“ gegen die 
Veräußerung unſerer Bahnen ausgeſprochen. Die Wahrheit iſt, daß 
allerdings die Rede von den Reichs⸗Eiſenbahnen war und daß der 
König fi) gegen dieſelben ausſprach, daß er dies aber in durchaus 
ruhiger und gemäßigter Weiſe that. Er ließ ſogar ein tadelndes Wort 
einfließen über die Art, wie man an andern Orten ſich über den 


Gegenſtand ausgeſprochen hat.“ 


Oeſter reich. 

Wien, 22. März. [Von der bosniſchen Infurrection.] 
Die „N. Fr. Pr.“ erhält folgende Depeſche aus Meikovich, 21. März: 
Dem hierortigen Bezirkshauptmann Laxardo gelang es geſtern, durch 
Gendarmerie und eine Militär-Patrouille die ganze Ljubibratich'ſche 
Inſurgenten⸗Bande, zweihundert Mann, als dieſelbe den Narentafluß 
paſſiren wollte, anzuhalten. Heute wurden dieſelben nach Macardca 
escortirt, darunter die Führer Pavich, Muratovich, Mis cooich. Die 
Inſurrection ſcheint hier beendet. 


Frankreich. 
* Paris, 21. März. [Der Unterrichtsminiſter.] Das 


Es war am Nachmittag des dritten Octobers. Anna und Frida 
ſaßen an dem Tiſche, auf welchem die geöffneten Briefe lagen. Die 
kleine, runde Frau Frida lachte, daß ihr die Thränen über das mun⸗ 


tere Geſicht liefen, während fie einen Brief nach dem andern auf: 


nahm und wieder und wieder laß. Anna fah fie ängſtlich an. „Ich 
begreife Dich nicht“, ſagte ſie, ſelbſt zwiſchen Lachen und Weinen 
ſchwankend. „Gewiß, es war ein ruchloſer Scherz, und ich verdiene 
nicht, daß es Jemand ſo treu mit mir meint, wie die gute Sophie 
und alle die Andern“ — „Auch wie Deine Tante Auguste?“ „O, 
der gönne ich die kleine Lection. Sie durfte mir doch nicht gleich 
das Schlimmſte zutrauen.“ „Ich könnte mich todtlachen! Wer hätte 
gedacht, daß ſie Alle ſo blind, ſo ſonder Zweifel in die Falle gehen 
würden?“ Und das Tollſte iſt, daß Alle ſchon aus meinen Briefen 
etwas gemerkt haben.“ „Ja wohl, mein liebes Bräutchen. Warum 
baft Du die Schönheit des Rheines gar fo begeiſtert geprieſen!“ 
Wieder lachten die Beiden, bis fie außer Athem waren, dann ſagte 
Frida: „Es war zwar ein gewagter Scherz, aber ich bereue ihn nicht, 
denn ſo viel habe ich in meinem Leben noch nicht gelacht.“ „Wir 
lachen“, ſagte endlich Anna ganz zerknirſcht, „und meine arme Mama 
ſitzt unterdeſſen in Angſt und Nöthen“. „Das iſt auch das Einzige, 
was ich bedauere. Du mußt jetzt gleich ſowohl Deine Mutter, wie 
Sophie durch einen Brief aufklären, und dann iſt Alles wieder gut.“ 

Anna war beim Schreiben, als das Mädchen mit einem Stoß 
Briefe hereinkam. „So viele Briefe?“ „Ja“, fagte Erneſtine, „der 
Briefträger hat ſich auch gewundert. Er fragte mich, ob das Fräu⸗ 
lein, das hier zum Beſuch iſt, ſich vielleicht verlobt hätte, und ob es 
keinen Kuchen gäbe.“ Die Hausfrau nahm lachend ein Stück Kuchen 
aus dem Körbchen. „Gleb ihm das, wenn er noch im Haufe if. 
Er muß doch auch von der Freude ſeinen Antheil haben.“ Das 
Maͤdchen ging zögernd mit weit aufgeriſſenen Augen. Anna batte 
indeß haſtig die Briefe geoͤffnet. „Um Gotteswillen, hier find 
Gratulationen von einem halben Dutzend Freundinnen aus Berlin 
und Neuſtadt und hier — Fritz Berger! O, das hat noch gefehlt!“ 
Frida nahm den Brief, den Anna ihr reichte, und las: 

Geehrtes Fräulein! 

Verzeihen Ste, daß ich ſo unbeſcheiden mich in die Zahl der 
Glückwünſchenden miſche, die von nah und fern heut gewiß zu Ihnen 
eilt. Moͤge die langjährige Freundſchaſt, die unſere Familien ver⸗ 
binde:, meine Fürſprecherin fein und mir gütiges Gehör bei Ihnen 
verſchaffen. So viele Wünſche Sie in dieſen frohen Tagen empfangen 
werden, es kommt keiner davon tiefer aus treuem Herzen, als der meinige. 
Das Schickſal hat mir nicht vergönnt, zu Ihrem Glück auch nur den geringſten 
Theil beitragen zu dürfen. So gebe es Ihnen denn ein reines, 
dauerndes Glück an der Seite deſſen, der das ſchnell gefundene 
Kleinod kühn zu gewinnen verſtand. Leben Sie wohl und wenn es 
möglich iſt, fo vergeſſen Sie in Ihrem Glück nicht ganz Ihres auf: 
richtig ergebenen Fritz Berger. 

„Nun wird es doch zu arg“, rief Anna außer ſich. „Alle Welt 
weiß es ſchon, und ſogar Berger glaubt es! Ach, was fell er von 
mir denken! Und ich habe gar nicht gewußt, wie gut er es mit mir 
meint. Es iſt entſetzlich!“ „Beruhige Dich doch“, ſagte Frida nun 
auch etwas betroffen, „es wird ja Jeder die Entſehung des Scherzes 
begreiflich und verzeihlich finden. Da kommt mein Mann. Er ſoll 
uns einen Rath geben.“ g 

„Ich bringe eine Depeſche für Sie, Fräulein Anna“, ſagte der 
Eintretende. ö 
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clericalen Vorgänger von Cumont und Wallon kehrt. Herr Wadding⸗ 
ton hätte die Beamten ſeines Miniſteriums um ſich verſammelt und 
ihnen geſagt: „Ich weiß, daß Stellungen, welche alle Achtung und 
Schonung verdienten, angetaſtet worden ſind, ich gedenke die betreffen⸗ 
den Perſonalacten durchzuſehen und Jedermann Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren zu laſſen.“ Wie man ferner vernimmt, hätte Herr Wadding⸗ 
ton für den Poſten ſeines Generalfecretärd fein Augenmerk auf Herrn 
Gréard gerichtet, einen von der ultramontanen Partei unerbittlich ver⸗ 
folgten Schulmann, der ſich namentlich um die Hebung des Volks⸗ 
Unterrichts große Verdienſte erworben hat. 

[Der Miniſter des Innern.] Am letzten Sonnabend wäre 
es faſt zu einer Miniſterkriſis gekommen. Der Miniſter des Innern, 
Ricard, ſetzte namlich Durangel (Chef des Perſonals im Innern und 
eiftigen Bonapartiſten) an ſeine eigene Fauſt ab. Als er dies hierauf 
dem Marſchall mittheilte, drückte dieſer ihm ſein Bedauern aus, daß 
ein ſo alter Beamter beſeitigt werde. Als ihm nun Ricard erklären 
wollte, weshalb er es gethan, unterbrach er ihn mit den Worten: 
„Ich weiß, daß, ſeit Sie Miniſter ſind, ich gar nichts mehr bin.“ 
Obgleich dieſe Worte im Munde eines Präſidenten der Republik ſehr 
wenig paſſend ſind — im Munde eines engliſchen Souverains würde 
man ſie geradezu lächerlich finden —, ſo nahm ſie Ricard doch ernſt 
auf und wollte ſeine Entlaſſung einreichen. Seine Freunde verhin⸗ 
derten ihn aber daran und Ricard entſchloß ſich, zu bleiben, zumal 
das Elyſér klein beigab, da es einſah, daß es doch zu lächerlich wäre, 
wenn es bekannt wurde, daß Frankreich nur deshalb von einer neuen 
Kriſis heimgeſucht ſei, weil fein conſtitutioneller Präſident ſich in ſei⸗ 
ner Stelle zu beengt fühlt. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 23. März. [Tagesbericht.] 


H. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Die heutige Sitzung wurde 
von dem ſtellvertretenden Vorſitzenden, Juſtizrath Leonhard, geleitet und 
mit einigen Mittheilungen eröffnet, von denen wir folgende hervorheben: 

Magiſtrat erwidert auf die Zuſchrift betreffs der Verwendung des ehe⸗ 
mals Kallenbach ſchen Grunpftüdes auf der Matthias⸗Inſel, daß fein Antrag 
vom 21. December 1871 bei dem Ankaufe dieſes Grundstückes dahin ging, 
daſſelbe zur Errichtung eines Contagienhauſes in Aus ſicht zu nehmen. Die 
Verſammlung hat dieſem Verwendungszwecke in ihrem Beſchluſſe vom 8. Fe⸗ 
kruar 1872 nicht zugeſtimmt, ſondern ſich die Beſchlußfaſſung darüber be⸗ 
ſonders vorbehalten. Magiſtrat erklärt ſich außer Stande, zur Zeit eine an⸗ 
dere Verwendung des qu. Grundſtücks in Vorſchlag zu bringen, erachtet aber 
den Beſitz dieſes Grundſtücks, ſowie der ganzen Matthiasinſel für weribvoll 
und wichtig im Intereſſe der Stadt und iſt der Meinung, daß vielleicht in 
naher Zukunft und ungeſucht das öffentliche Bedürfniß ſich finden wird, 
3 in dem Grundſtücke in ſehr zweckmäßiger Weiſe feine Befriedigung 

aden kann. 

Apotheker Frieſe, welcher von 1846 bis 1870 Mitglied der Verſammlung 
war, iſt am 16. d. M. gestorben. Zu feiner Beerdigung find die Stadtv. 
Müller, Pohl und Straka deputirt worden. 

Das don dem Oberbürgermeiiter v. Ra und dem Stadlverord⸗ 
neten⸗Vorſteher, Dr. Lewald, an die Magiſtrate der Städte Schleſiens ge⸗ 
richtete Schreiben wegen Abhaltung einer Verſammlung von Magiſtratsmitglie⸗ 
dern und Mitgliedern der Stadiverordnetenverſammlungen zum Zwecke der Bera⸗ 
tbung und Feſtſtellung einer gemeinſamen Petition ſchleſiſcher Städte an 
beide Häuſer des Landtags, in welcher die Bedürfniſſe und Wünſche ſchleſiſcher 
Städte in Bezug auf den von der Staatsregierung vorgelegten Entwurf klar 
gelegt werden, gelangt zur Mittbeilung. — In die Tagesordnung eintretend, 
erledigte die Verſammlung Vorlagen der Commiſſionen, welche betreffen: 

Salvatorkirche. Die 1 einer Thurmuhr für die Kirche wird 
dem Großuhrenfabrikanten Weiß in Groß⸗Glogau übertragen. 


Anna riß den Umſchlag ab, warf einen Blick auf das Blatt und 
ließ es auf den Tiſch fallen. „Erhalte von allen Seiten mündliche 
und ſchriftliche Gratulationen, muß das Unglaubliche endlich glauben. 
Erwarte ſofortige Drahtantwort.“ „Meine eigene Mutter! Das hätte 
ich doch nicht gedacht!“ ſagte Anna in äußerſter Niedergeſchlagenheit. 
„Was ſoll ich jetzt thun?“ „Telegraphiren Sie augenblicklich an Ihre 


Mutter und an Jyre Freundin“, erwiderte Fridas Mann, „dann 


erfahren Beide es noch heut, können die Nacht ruhlg ſchlafen und 
morgen früh ihren Bekanntenkreis benachrichtigen.“ Er eilte dienſt⸗ 
fertig ſelbſt mit den Depeſchen davon. „Sind ſie glücklich fort“, rlef 
Frida ihm entgegen, als er zurückkam. „Nur die an Sophie. Die 
Depeſche nach Neuſtadt ging nicht mehr ab, weil dort beſchränkter 
Tagesdienſt iſt. Sie muß bis morgen liegen bleiben.“ 

Anna bekämpfte muͤhſam ihre Thränen. „Lieber Himmel, fo lange 
ſoll die Verwirrung noch dauern? Was werden ſie ſich unterdeß zu 
Hauſe für Gedanken machen!“ 


Frida redete ihr zu und es gelang ihr endlich, die komiſche Seite 
des Erlebniſſes fo hell in's Licht zu ſetzen, daß Anna unter Thränen 
zu lachen anfing. „Du gehſt heut früh zu Bett und verſchläſſt den 
dummen Handel“, ſagte Frida, als es 9 Uhr ſchlug. „Komm, ich 
begleite Dich in Dein Zimmer.“ „Ich bin auch wirklich wie zerſchlagen 
an Leib und Seele“, meinte Anna. 

Doch kaum war ihr das Wort entfahren, als ſich unten vor dem 
Hauſe eine Bewegung bemerklich machte und ein Chor von Männer⸗ 
ſtimmen anhob: „Wir winden Dir den Jungfernkranz“. 

„Was bedeutet das?“ fragte Frida erſtaunt. Auf ihr Klingeln 
kam das Mädchen herein. „Welßt Du, wer unten ſingt, Erneſtine?“ 

„Gewiß, Madame, es iſt der Herr, der im Hinterhauſe drei 
Treppen hoch wohnt.“ 

„Der Muſikus?“ „Ja, und er hat erfahren, daß wir eine Braut 
im Hauſe haben, und da hat er die Herren von der Liedertafel be⸗ 
ſtellt, und ſie wollen dem Fräulein ein Ständchen bringen. Ich habe 
es ſchon vorher gewußt“, fügte fie mit Selbſtbewußtſein hinzu, „und 
wenn Fräulein erlaubt, jo moͤchte ich auch ſchoͤnſtens gratultren.“ 

„Nein, Fräulein erlaubt nicht“, unterbrach Frida ungeduldig. 
„Es iſt ein Irrthum vorgefallen, Erneſtine, und ich wünſche nicht, 
daß von der Verlobung auch nur ein Wort geſprochen wird. Hörft 
Du? Ich verbiete Dir, zu irgend Jemand davon zu reden.“ 

Als fie allein waren, ſchlug Anna entſetzt die Hände zufammen ;. 
„Nun fängt das Gerede hier auch ſchon an. O Gott, was haben 
wir angefiftet! Mein Kopf thut mir weh zum Zerſpringen, und 
dazu der ſchauerlich ſchoͤne Geſang draußen!“ 

„Freut euch des Lebens“! tönte es von unten. 

„Soll ich die Leute bitten, aufzuhören?“ „Nein, nein, ſprich 
nicht mit ihnen, wir wollen thun, als ob wir nichts gehort hätten. 
Es muß ja endlich ein Ende nehmen!“ 

Anna ſeufzte und ließ mit vieler Ergebung noch 5 vierſtimmige 
Lieder und verſchiedene Solos über ſich ergehen. 

Unterdeſſen befolgte Erneſtine das ſtrenge Verbot ihrer Herrin 
dahin, daß fie an demſelben Abend die Neuigkeit nur noch ſämmt⸗ 
lichen Mägden im Hauſe, der Waſchfrau und der Nätherin im Hinter⸗ 
hauſe und ihrem ſie beſuchenden Bräutigam mittheilte und ſie erſt 
am nächſten Morgen auch dem Bäckerjungen, der Zeitungsfrau und 
dem Barbier erzählte, natürlich unter dem Siegel der ſtrengſten Ver⸗ 
ſchwiegenheit. (Schluß folgt.) 
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Den Antrag des Magiſtrats, daß dem Ofenbaumeiſter Dierfchle die Her 
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ftellung der Heizungsanlage in der Salvaſorkirche ükertragen werde, empfiehlt 
die Commiſſion unter der Bedingung zu genehmigen, daß der p. Dierſchke 
die Garantie für den Erfolg der Heizung übernimmt. Die Verſammlung 
batte einen Antrag des Magiſtrats, betreffend die Pflaſterung der Salvator⸗ 
kirche abgelehnt und den Magiſtrat erſucht, nur die Altarniſche und den vor 
derſelben befindlichen Raum mit carrariibem und belgiſchem Marmor zu 
pflaſtern, für den Fußboden ſämmtlicher Gänge dagegen ein wohlfeileres 
und zweckmäßigeres Material zu wählen. agiſtrat bat dem nicht zus 
ſtimmen können. Die ganze Kirche ſei in monumentaler Ausſtattung 
mit berbältnißmäßig großen Mitteln hergeſtellt, fo daß es nicht angemeſſen er: 
ſcheine, in fämmtlihen Gängen und beſonders in den Hauptgängen ein unſchein⸗ 
bares, dem Bau nicht entſprechendes Pflaſterungsmaterial anzuwenden. Er 
beantragt daher aufs Neue, die Verſammlung wolle ſich unter Aufhebung des 
unterm 16. December gefaßten Beſchluſſes damit einverſtanden erklären, daß 
der Mittelgang und die beiden Haupt⸗Quergänge, ſowie der Altarraum der 
Kirche zu St. Salvator mit carrariſchen und belgiſchen Marmorflieſen, die 
beiden Seitenkapellen aber und die anderen Gänge mit Solenbofener und 
Schieferflieſen gepflaſtert werden. Die Verſammlung erklärt ſich, nachdem 
Stadtverordneter Studt die Annahme dieſes Antrages Namens der Com⸗ 
miſſion empfohlen bat, damit einverſtanden, und überträgt die Lieferung und 
das Verlegen der Flieſen dem Hof⸗Steinſetzmeiſter Bungenſtab. 

Zuſchlagsertheilungen. Die Verſammlung erklärt ſich damit ein⸗ 
verſtanden, daß der Steinbruchs⸗Verwaltung von C. Kulmiz in Ober⸗Streit 
bei Striegau, ſowie dem Steinbruch Beſitzer C. F. Lehmann in Mallſch der 
Zuſchlag für die Lieferung von Pflaſterſteinen reſp. Rinnſteinrinnen, der 
erſteren Verwaltung auch der Zuſchlag für die Lieferung von Granitwerk⸗ 
ſtücken für Bauten am Waſſerbebewerk ertheilt worden. 

Gewerbeſchule. Magiſtrat legt der Verſammlung 2 Blatt Zeichnun⸗ 
gen reſp. Skizjen zum Neubau eines Gebäudes für die reorganiſirte Gewerbe: 
ſchule auf der ſogenannten Lehmdammwieſe zur Genehmigung des Projectes, 
ſowohl wie namentlich des Bauplatzes vor, um ſodann die ſpecielle Aus; 
arbeitung des Projectes veranlaſſen und dann zur endgiltigen Genehmigung 
wieder vorlegen zu können. we: “ 

Die Bau Commiſſion empfiehlt das Project mit einer die Appartements 
—.—. Modification zur Genehmigung, die Schulen⸗Commiſſton dagegen 
eantragt: 

die Beſchlußfaſſung über den Antrag des Magiſtrats und der Bau⸗Com⸗ 

miſſion zu vertagen: sm 

a. um bon der zu erwartenden Modification des Reglements für Gewerbe: 

ſchulen Kenntniß zu haben, und PR 

b. um den Magiſtrat zu erſuchen, bei Gelegenheit dieſer Veränderung auf 

Gewährung größerer Vortheile für die Stadt von Seiten des Staates 
hinzuwirken, beſonders aber dahin zu ſtreben, daß den Schülern der 
Gewerbeſchule, welche dieſelbe abſolvirt haben, der Eintritt in die Bau⸗ 
Akademie offen ſtehe. 

Nachdem Stadtv. Studt als Referent der Bau⸗Commiſſion das Votum 
derſelben kurz motivirt hat, referirt Stadtv. Dr. Steuer Namens der 
Schulen⸗Commiſſion, indem er in eingehender Weiſe die Motive entwickelt, 
welche die Commiſſion zu obigem Antrage geführt haben. 

Stadtverordneter Schmook befürwortet und begründet felgende von ihm 
eingebrachte Anträge: 5 

1) Die Anträge des Magiſtrats und der Schulen ⸗Commiſſion, betreffend 
den Bau⸗Entwurf des Gewerbeſchul⸗Gebaudes abzulehnen: 

2) den Magiſtrat zu erſuchen, auf das Schleunigſte einen neuen Bau⸗Ent⸗ 
wurf vorzulegen, in welchem auf die Herſtellung von 6 Reſerveklaſſen 
zur Errichtung von Vor- und Parallelklaſſen, ſowie auf die Herſtellung 
einer Directorwohnung im Gebäude Rückſicht genommen wird und zwar 

3) in erſter Reihe auf dem freien Platze zwiſchen Ober, neuer Gasanſtalt 
und Wallgraben, in zweiter Linie auf der Lehmdammwieſe. 

Stadtv. Neugebauer erachtet die Einrichtung von Vorſchulklaſſen für 
durchaus geboten. Die Lage der Schule au der Lehmdammwieſe erachtet er 
für vorzüglich geeignet. 5 5 

Stadiv. Dr. Pannes empfiehlt, die Vorlage dem Magiſtrat nochmals 
zurückzugeben, da die Provinzial⸗Gewerbeſchule durchaus ſowohl nach unten 
als auch obenhin! erweiterungsfäbig fein möſſe. Obne Vorſchulklaſſen 
werde aus ihr nie etwas Ordentliches werden, fie habe durchaus nothwendig, 
ſich ibr Material ſelbſt zu bilden. Es werde auf der anderen Seite ganz 
gewiß die Zeit lommen, wo zum Eintritt in die hoheren techniſchen Lehr⸗ 
anftalten das Abiturientenzeugniß werde verlangt werden und es werde alſo 
nichts übrig bleiben, als die Provinzial-Gewerbeſchule auf gleiche Stufe mit 
den Kealihulen und Gymnaſien zu ſtellen. 

Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck bemerkt mit Rückſicht auf die Aus⸗ 


41 el eines Seelſorgers geſchloſſen werden mußte. Es iſt 
er 
bisher feit einer langen Reihe von Jahren der Curatus Julius Bartſch das 
Amt des Anſtaltegeiſtlichen verrichtete, vor ca. 14 Tagen aber durch den 
Tod abgerufen wurde. Da ein neuer Geiſtlicher nur unter der Bedingung 
angeſtellt werden darf, daß zuvor die Genehmigung des Oberpräſidenten ein⸗ 
gebolt werden muß, und ſich bis jetzt der Ordensconvent dieſer Maßregel 
nicht unterwerfen will, ſo muß folglich in dem erwähnten Gotteshauſe jeder 
Gottesdienſt unterbleiben. Die dortigen Kranken und Ordensſchweſtern ent⸗ 
behren ſomit jeder Seelſorge. 

+ [Erfag für befhädigte Banknoten] Ein hieſiger Kaufmann 
wurde unlängſt von einem Verluſt dadurch betroffen, daß ihm 2 St. Bank⸗ 
noten & 100 Maik theilweiſe vom Feuer zerftört wurden. Die noch übrig 
gebliebenen Reſte ſchickte der betreffende Kaufmann an das Reichsbank⸗Di⸗ 
rectorium nach Berlin ein, um eventuell eine Erſtattung zu erzielen, worauf 
ihm unterm 19. März felgendes Antwortſchreiben zuging: „Auf das gefällige 
Schreiben vom 15. d. M. erwidern wir Ihnen, daß nach $ 4 Abſatz 2 des 
Bankgeſetzes vom 14. Mär: vorigen Jahres für beſchädigte Banknoten Erſatz 
geleiſtet wird, ſofern der Inhaber entweder einen Theil der Noten präſen⸗ 
tirt, welcher größer iſt als die Hälfte, oder den Nachweis führt, daß der Reſt 
der Noten, von welcher er nur die Hälfte oder einen geringeren Theil als 
die Hälfte präſentirt, vernichtet ſei; da die eingereichten, anbei zurückfolgen⸗ 
den Bruchſtücke von 2 Noten à 100 Mark weniger als die Hälite ſolcher 
Noten betragen, fo bedauern wir, den beantragten Erſatz ablehnen zu müſſen. 
Reichsbank Directorium.“ — Wie wir hören, wird der betreffende Kaufmann 
weitere Schritte in dieſer Angelegenheit unternehmen, um einen Schaden⸗ 
ch 1 MSHREN, da er ohne ſein Verſchulden von dieſem Verluſt betroffen 
worden iſt. 

= [Bon dem früheren Obhle⸗Terrain.] Bekanntlich bat die biefige 
koͤnigl. Intendantur des 6. Armee⸗Corps beim königl. Polizei⸗Präſidium 
darüber Beſchwerde geführt, daß von Seiten des Magiſtrats das frühere 
Ohle⸗Terrain zwiſchen dem Montirungs⸗Depot und dem Intendantur⸗Ge⸗ 
bäude mittelſt einſchließbaren Bretterzaunes abgeſperrt worden ſei, um den 
dadurch gewonnenen Raum zu Privatzwecken zu benutzen, durch welchen Ver⸗ 
ſchlag die Sicherheit der betreffenden Dienſtgebäude gefährdet ſei und auch 
ſonſtige Unzuträglickkeiten herbeigeführt wurden. Das königliche Polizei⸗ 
Präfisinm hat auf dieſe Beſchwerde erwidert, daß es aus mebrfachen Grün⸗ 
den dieſelbe nicht anzuerkennen vermöge, und daher nicht in der Lage ſei, 
der Stadtbehörde aufzugeben, den Bretterverſchlag wieder wegzuräumen. 
Seitens der Intendantur iſt nun gegen dieſe Verfügung ein weiterer moti⸗ 
virter Proteſt erhoben worden. 

E. [Die Soiree] des J. Schubert'ſchen Geſang⸗Inſtituts begann 
geſtern Abend um 7% Uhr; der Muſikſaal war bis auf den letzten Platz 

efüllt. Das Programm enthielt nicht mehr als 24 Nummern, bon denen 

r. 11 und 23 ausfallen mußten, da leider die brtreffenden Sängerinnen 
erkrankt waren. Es kamen zu Gehör 5 zweiſtimmige Chöre („Chriſte eleiſon“ 
von Bach, „Oſterlied“ von Fritze, „Märzſchnee“ von Cebrian, „Hüte Dich“ 
von Reißmann, „Die Libellen“ von Bargiel) und ein dreiſtimmiger Chor 
(Zigeunerleben“), natürlich ſämmtlich für Sopranſtimmen. In den eriten 
Chören waren die Eintritte der Stimmen zuweilen nicht gleichmäßig, welches 
ſicherlich auf Rechnung der Schüchternheit zu ſchreiben iſt denn ſpäter ver⸗ 
lor ſich dieſer Fehler gänzlich. Sonſt hörte man dieſen Chören an, daß ein 
erfahrener und einſichtsvoller Leiter fie einſtudirt hatte. Sie entſprachen den 
Anforderungen einer guten Schule, ja die Ausführung des dreiſtimmigen 
Chores und . des „Libellen“ TChores muß man eine muſterhafte 
nennen. — Die Solis waren natürlich überwiegend. Auch hier machte ſich 
gute Schule bemerkbar, wobei wir vorzugsweiſe bei den meiſten Soliſtinnen 
eine deutliche Ausſprache hervorheben wollen. Leider hatten die jugendlichen 
Sängerinnen auch hier mit Schüchternheit zu kämpfen, die wohl allein die 
Schuldkträgt, daß einige Male hohe Töne aurſprangen oder um einige Schwebun⸗ 
gen zu tier waren. Am gelungenſten war die „Arie aus Tutus“, „Mein 
gläubiges Herze“, Arie von Bach und einige Stellen aus der großen Arie 
aus „Oberon“: „Ocean, du Ungeheuer“. — Sehr ehrende Anerkennung ver⸗ 
dient die „Ausfahrt“ für Bariton, vor Allem aber „Sehnſucht“ ebenfalls 
für Bariton, welche letztere Leiſtung wirklich eine ganz vortreffliche war. — 
Das Facit, welches aus dieſer Soiree, die eigentlich eine Prüfung genannt 
werden ſollte, gezogen wird, lautet dahin: daß das Schubert ſche Geſang⸗ 
Inſtitut den vorzüglichen Ruf, den es ſich bisher erworben, auch diesmal 
dewährt hat. — Herrn Director Fritze (aus Liegnitz) ſind wir für die dis⸗ 
crete und geſchmackvolle Clavierbegleitung ſehr dankbar. 

Von der Univerfität) Hr. Wilhelm Springer (aus Reiner; 
wird Monta den 27. März Mittags 12 Uhr in der kleinen Aula ſeine 


führungen des Vorreduers, daß die jetzt beſtehende Kunſt⸗Gewerbeſchule, den nach Mae iſtoriſche Juaugural⸗Diſſertation „Die Topographie Latium's 


jetzt in dem alten Gebäude der Bau: und Handwerkerſchule errichtet werden 
toll, nicht die Kunſtſchule fei, die in Breslau errichtet werden muß, ſobald 
von Seiten der Stadt die Provinzial⸗Gewerbeſchule ins Leben gerufen worden 
iſt. Jene ſei ein Appendix des Museums und ſolle dem idealen Gebiete der Kunſt 
allein gewidmet ſein. Das Verſprechen der Etrichtung einer folgen Kunſtſchule 
müſſe der Staat noch einlöſen. Die Bela: der Gewerbeſchule ſeien bis auf den 
einen Punkt, betr. die Beiträge zur Er 
Abänderung des Planes zur Errichtung von Gewerbeſchulen vom Jahre 1873 
ſei in nächſter Zeit nicht zu erwarten. Magiſtrat ſei leider nicht in der Lage 
geweſen, bei Aufſtellung des Entwurfs das Auſtalts⸗Curatorium zu bören, 
da daſſelbe damals noch nicht eingelegt war. Perſoͤnlich erklärt Redner ſich 
für die vom Stadty. Schmook geſtellten Anträge. N 
Nachdem hierauf Dr. Steuer als Referent noch ausgeführt hat, daß die 
Schulen⸗Commiſſton durch ihre Anträge im Weſentlichen nichts anderes be⸗ 
zweckt habe, als den Magiſtrat zu nochmaliger 1 — ſeiner Anträge zu 
veranlaſſen, erfolgt die Abſtimmung, bei der die Verſammlung unter Ableh⸗ 
nung des Antrags der Schulen⸗Commiſſion den Antrag 2 des Stadiverord⸗ 
neten Schmook annimmt, Antrag 3 dagegen ebenfalls ablehnt. 
Nachdem die Verſammlung ſodann noch einige Vorlagen von geringerem 
allgemeinen Intereſſe erledigt hat, beräth fie ſchließlich noch eine Angelegen⸗ 
beit in geheimer Sitzung. 


r. [Nachtrag.] Die hieſigen Vereigten Kleinkinder⸗Bewahranſtalten 
eierten, wie früher, den kaiſerlichen Geburtstag. Die Lehrerinnen der An: 
talten erklärten den kleinen Kindern die Bedeutung dieſes hohen Feſttages 
und ermahnten ſie zum Gehorſam und zur Verehrung unſeres hochgeliebten 
Monarchen, worauf von mehreren Kindern beſonders hierzu geeignete kurze 
Feſtgedichtchen declamiit und zum Schluß das Lied: Nun danket alle Gott! 
er en erg Die Kinder wurden hierauf vom Vorſtande mit einem 

mbiß erfreut. 

—[Feſtliches.] Bei der geſtrigen Feſtvorſtellung im Stadttheater nahm 
das zahlieich verſammelte Publikum im letzten Acie die willkommene Ge⸗ 
legenheit wahr, in begeiſterte Acclamationen für Se. Majeſtät den Kaiſer 
auszubrechen. Als nämlich Herr Schmidt auf allgemeinen Zuruf die be⸗ 
kannte Arie in Templer und Jüdin „Wer iſt der Ritter hochgeehrt“ wieder⸗ 
bolte, ſang er dieſelbe mit dem auf den Kaiſer Wilhelm untergelegten Text. 
Das Publikum wurde durch dieſe ſinnige und patriotiſche Kundgebung in die 
ee Stimmung verſetzt, die ſich in nicht enden wollenden Bravo's 
äußerte. 

* [Orden.] Dem Gymnaſtal⸗Director Herrn Dr. Reisacker iſt in An⸗ 
erkennung ſeiner Verdienſte von Sr. k. k. Majeſtät der Kronen⸗Orden dritter 
Klaſſe verliehen worden. g 

„ [ Auszeeichnung.] Der Großherzog von Baden hat unter 
dem 18. März d. J. dem Koͤniglich Preußiſchen Geheimen Juſtizrath 
und Profeſſor an der Univerfität Breslau, Dr. Hermann Schulze, 
das Ritterkreuz erſter Klaſſe mit Eichenlaub des Ordens vom Zähringer 


Löwen verliehen. 

Rn 1 l aus dem ſtatiſtiſchen Bureau. Woche vom 
12. bis 18. März.] Die Temperatur des Bodens war folgende: Oberfläche 
+ 2,90%; 25 Centimeter tief: + 2,80%; 50 Centimeter tief: + 3,02%, 125 
Gentim. tief: + 3,24%; 225 Centim. tief: + 5,31“ R. Das Grundwaſſer 
jene eine Temperatur von + 48° R. — Der Ozon: Gehalt der Luft hat 
ich ſehr bedeutend gehoben, nämlich von 4 (in voriger Woche) auf 6. — In den 
Standesämtern wurden verzeichnet: 29 Eheſchließungen (8 weniger als in vor: 
angegangener Woche). Es wurden geboren: 190 (12 i als in vor. 
Woche) und zwar 100 männliche und 90 weibliche. Todtgeboren: 5. 
Es wurden gemeldet: 132 Sterbefälle (14 weniger als in voriger Woche) 
und zwar 77 männliche, 55 weibliche. Das Verhaͤltniß zwiſchen der Zahl 
der Geburten und der Zahl der Todesfälle iſt wieder ein günſtiges, da die 
ahl der Geburten die der Todesfälle um 58 überragt. Nur die Zahl der 
inder, die unter einem Jahre geſtorben find, iſt eine größere geworden, 
nämlich 54 gegen 46 in voriger Woche. 

[Die Abgeordneten: Wahl] für den fehlten Wahlbezirk 
(Schweidnitz⸗Striegau) wird Sonnabend den 8. April in Schweidnitz 
vollzogen werden. Die etwa nothwendigen Wahlmänner ⸗Erſatzwahlen 
finden Montag den 27. März ſtatt. . 

l Geſchloſſene katholiſche Kirche.] In Folge der Maigeſetze 
befindet ſich gegenwärtig in unſerer Stadt eine katholiſche Kirche, welche in 


nach Maßgabe der Berichte über die, von den römischen Königen geführten 
Kriege geprüft und berichtigt“ — Behufs Erlangung der philoſ. Doctorwürde 
öffentlich vertheidigen. Es werden offieielle Opponenten die Herren Card. 
phil. Dittrich, Cand. phil. Borgmann und Dr. phil. Schroller ſein. 

[Zur Warnung.] Ein Bewobner der Tauenzienſtraße wachte heute 
früh in der 7. Stunde auf und fühlte einen eigenthümlichen Kopſſchmerz, 


haltung der Lehrmittel, geregelt. Eine mit dem auch eine boͤchſt beängſtigende Beklommenheit verbunden war. Er 


glaubte ſchier zu träumen und war doch wach, dabei außer Stande, ſich zu 
erheben. Bald darauf drangen die Angehörigen des Herrn erſchrocken in das 
Zimmer ein, weil ſie ein Unglück befürchteten, da ſich auch außerhalb deſſelben 
ein penetranter Dunſtgeruch bemerkbar machte. Es wurden fofort die Fenſter 
eöffnet, um friſcher Luft Eingang zu verſchaffen, denn die Stube war voll 

oblendampf. Dieſelbe war kurz zuvor geheizt worden und hatte ſich in un⸗ 
erklärbarer Weiſe die Klappe von ſelbſt zugeſchoben. Der Betreffende iſt 
ohne weiteren Schaden an ſeiner Geſundheit davongekommen. 

. Die Unterſuchung des Schweinefleiſches]! wegen etwaiger 
Trichinoſe, welche ſeit dem 1. Juli vorigen Jahres hierorts eingeführt wor⸗ 
den iſt, bietet nur dann eine Garantie, wenn dieſelbe von den dazu beſtallten 
Fleiſchbeſchauern ſorgfältig und pflichtgemäß ausgeübt wird. Obgleich die 
biefige Polizeibehörde eine genaue Controle über die richtige Fleiſchſchau aus: 
fübit, jo find in der letzten Zeit doch üble Erfahrungen in dieſer Beziehung 
gemacht worden. Es mußten einige Fleiſchbeſchauer zur Unterſuchung ge⸗ 
zogen werden, welche ſich Uebertretungen der polizeilichen Vorſchriften vom 
1. März vorigen Jahres zu Schulden kommen ließen. Zwei derſelben haben 
in Rückſicht auf die conſtatirten Thatſachen ihr Amt freiwillig niedergelegt. 

n [Diebftabl und e Am 21. d. M. gegen Mittag 
kam zu dem Bauergutsbeſitzer R in Domsdorf ein anſtändig gekleideter 
Menſch, und bot feine Dienſte als Kutſcher an. Da R. eines ſolchen be⸗ 
durfte, miethete er denſelben, und händigte ihm das übliche Miethgeld ein. 
Nunmehr erbat ſich der neu engagirte Kutſcher Pferde nebſt Wagen, um 
feinen Kaſten zu holen, was ihm auch gewährt wurde. Als jedoch am an⸗ 
dern Morgen die Rückkehr noch nicht 475 war, ſchöpfte R. Verdacht und 
fuhr, nachdem er vergeblich in den Nachbardörfern vigilirt, direct nach Bres⸗ 
lau, wo es auch bald mit Hilfe der Polizei gelang, den ungetreuen Kutſcher 
in der Nähe des Pferdemarktes feſtzunehmen. ftellte ſich nunmehr der⸗ 
aus, daß derſelbe anftatt feinen Kaſten zu bolen, nach Breslau zu gefahren 
war; in Magnitz ließ er den Wagen mit dem einen der Pferde ſtehen, wäh ⸗ 
rend er das zweite, welches einen Werth von 450 Mark hatte, nach Breslau 
brachte und an zwei berüchtigte Pferdehändler für 60 Mark, worauf er je⸗ 
doch nur 15 Mark erhalten, verkaufte. Einem Schutzmann gelang es, auch 
Bine beiden Perſonen zu ermitteln und ſeben alle drei der verdienten Strafe 
entgegegen. 

+ [Grober Unfug.] Auf dem Palaisplatze hatten ſich geſtern Vor: 
mittag eine Menge Schulbuben im Alter von 12—14 Jahren, etwa 100 an 
der Zahl, zuſammengerottet, welche ſich gegenſeitig mit Schneebällen dewarfen, 
und wodurch das die Promenade paſſirende Publikum übel beläſtigt wurde. 
Ja ſogar einige dieſer Knaben waren mit Stöcken verſehen, mit denen ſie 
auf die kleineren Schüler einſchlugen. Es ergeht an die Eltern die Mah⸗ 
nung, ihre Söhne beſſer zu heauſſichtigen, damit ähnliche Exceſſe vermieden 
werden. Die Polizeibehörde ift beauftragt, bei ähnlichen Vorkommniſſen aufs 
Entſchiedenſte einzuſchreiten. . a 

B. [Die dritte Schwurgerichtsperiode! beginnt unter dem Vorſitz 
des Herrn Stadtgerichtsrath Heyer am Montag, den 27. März; beendet 
wird dieſelbe am Freitag, den 7. April. — Es ſtehen im Ganzen 21 An⸗ 
klagen zur Verhandlung, bierunter ſind 8 Anklagen wegen Diebſtahls und 
Hehlerei und 6 Anklagen betreffen Urkundenfälſchung; Meineid liegt in 3 

ällen vor. — Am Freitag, den 31. März ſteht die Verhandlung gegen den 

rbeiter Franz Reinſch aus Breslau an, derſelbe hat bekanntlich in feiner 
„An Brigittenthal“ gelegenen Wohnung in Folge eines Streites feine Ches 
frau erſchlagen. — Montag, den 3. April wird gegen die unverehel. Anna 
Hackenberg aus Breslau wegen „Kindesmord“ verhandelt. — Die Sitzungen 
beginnen Vormittags 9 Uhr. ey b 

+ [Polizeiliches.] Von Seiten der Polizeibehörde iſt geſtern der Dieb 
verhaftet worden, welcher am Montage dem Heuhaͤndler Joſef Kulle aus 
Kottwitz ſeinen mit Heu beladenen Wagen ſammt dem daran geſpannten 
Pferde von der Hummerei, woſelbſt das erwähnte Geſpann unbeaufſichtigt 

ielt, geſtohlen hatte. Der freche Dieb war mit dem Heuwagen bis Klein⸗ 
urg gefahren, woſelbſt er in einem dortigen Gaſthauſe das Pferd einſtellte. 
Da ſich auf dem Wagen auch ein Pelz befand, ſo begab ſich der Erwähnte 
mit dieſem Kleidungsſtück nach der Stadt zurück, um es hier zu verſilbern, 


ntonienſtraße belegene Kloſterkirche der Eliſabetinerinnen, in welcher] baft 


dies die auf] wobei er indeß von einem patronillitenden Schuß mann angehalten und ber | 


et wurde, da er ſich über den rechtmäßigen Erwerb des Pelzes nicht nach⸗ 
ee vermochte. Der beſtohlene Heubändler konnte daher wieder in den 

eig ſeines Wagens, Pferdes und der Heuladung gelangen. — Ein bieſiger 
Schneidermeiſter erhielt geſtern undermutbet einen Beſuch don einem Schnei⸗ 
dergeſellen, mit dem er zuſammen beim Militär gedient batte. Der brave 
Meiſter nahm ſeinen ebemaligen . ſehr freundlich auf, und 
bewirthete ibn in zuvorkommendſter Weiſe mit Speiſe und Trank. Aus Dank⸗ 
barkeit für dieſe Gaſtfreundſchaft entwendete der Schneidergeſelle in einem 
e des Alleinſeins die im Zimmer an der Wand hängende ſilberne 
Ankeruhr im Werthe von 45 Mark. Der freche Dieb wurde ſedoch in einem 
Pfandleih⸗Inſtitute betroffen und verhaftet, 
12 Mark verſetzen wollte. — Zwei berüchtigte Strolche beſchloſſen geſtern, 
einem Gaſtwirthe auf der Hubenſtraße Nr. 6 eine Kartoffelgrube auszwäumen. 
Wäbrend einer den Diebſtahl vollfübrte, übernahm der andere das Amt 
eines Aufpaſſers, der letztere war frech genug, fi in die Gaſtſtube zu ber 
geben, wo er einen Schnaps verlangte, und ſich bier an's Fenſter ſetzte, von 
welcher Stelle aus er genau die angeſtrengten Diebesarbeiten feines Kumpans 
beobachten konnte. Gläcklicherweiſe wurde der Kartoffel⸗Dieb bei feiner Thä⸗ 
tigkeit von den Knechten des Gaſtwirths überraſcht und feſtgenommen. Aus 
Rache darüber, daß ſein Genoſſe in jo tölpelhafter Weiſe die Rolle eines 
Aufpaſſers geſpielt hatte, verrieth er denſelben, und fo gelang es auch den 


zweiten Dieb am Orte der That zu verhaften. 
= [Von der Oder.] In Oblau zeigt der Oberpegel eine Waſſer⸗ 
M., der Ünterpegel 8° 97 251 M. — Die 


als er die geſtohlene Uhr für 


hohe von 16,1“ = 5,4 J } 
Schleuſe daſelbſt paſſirten 15 Schiffe, davon 5 leere ſtromauf, die ander en 
mit Ziegeln, Brennholz und Brettern beladen ſtromab, ebenſo 8 Bodden 
loßholz. In Folge ſchlechten Windes mußten die nach der Zuck erfabrit 
aniſch im Schlunge verladenen Sieinkohlen, da dieſelbe hieran Mangel litt, 
durch den Dampfer „Kaiſer Wil helm“ bugſirt werden. Die Tour wurde in 
drei Stunden zurückgelegt. Mehrere mit Kaufmannsgütern befrachtete Kähne 
find heute nach verſchiedenen Orten Oberſchleſiens adgeſchwommen. 


Feier des kaiſerlichen Geburtstages in der Provinz. 

ch. Görlitz, 22. März. Kaiſers Geburtstag mit Schlittenbahn, die 
Feſtparade durch fußhohen Schnee verhindert — das iſt noch nicht dageweſen! 
Und dabei ſchneit es in einem fort, „als hätt’ es oben Baumwolle ſeil.“ 
Unter dieſen Umſtänden herrſcht auf den Straßen, die wegen des hohen 
Schnees kaum zu paſſiren ſind, das Leben nicht, was man ſonſt an dieſem 
Tage zu ſehen gewohnt iſt, und damit im Zuſammenhang mag ſtehen, daß 
man weniger Häuſer als ſonſt feſtlich geſchmückt fiebt. Das Feſtdiner in der 
Annencapelle vereinigt von Civil und Militär 103 Perſonen; auch ihnen 
fehlt der ſonſtige Glanz, da die geſammte Generalität, von Feldmarſchall 
v. Steinmetz an, aus Geſundheitsrückſchten an der Betheiligung verhindert 
iſt. Das Theater wird den Tag mit einer ha der Annelieſe und 
einem Prologe von Dr. v. d. Velde begehen. as Gaftſpiel des Fräulein 
Zipſer von Dresden wird vorausſichtlich das Theater füllen, deſſen Beſuch 
in den letzten Wochen auch ſchwer unter der Witterung und den Zeitverhält⸗ 
niſſen gelitten hat. 
4 rünberg, 22. März. Der Geburtstag unſeres Kaiſers wurde bier 
in festlicher Weiſe, allerdings mitten wie im Winter, begangen, indem ein 
ſtarker Schneefall den Winter zurückgeführt hatte. Zu dem Feſtgottesdienſte, 
der durch das Geläut aller Glocken eingeleitet wurde, bewegte ſich ein ſtatt⸗ 
licher Zug der Behörden und ſonſtiger Theilnehmer vom Ratbhauſe, das 
im neuen Flaggenſchmucke prangte, nach der evangeliſchen Kirche, wo Paſtor 
prim. Altenburg in gewohnter geiſtreicher Weiſe die Predigt hielt. Auch in 
der katboliſchen Kirche und in der Synagoge fand Gottesdienſt ſtatt. In der 
Realſchule ſprach Oberlehrer Dr. Walther mit patriotiſchen Worten vor 
einer zablreichen Verſammlung über Preußens Beruf. Die ſtets gewünſchte 
Vereinigung aller Feſtgenoſſen zu einem gemeinſamen Feſteſſen konnte aus 
localen Gründen auch in dieſem Jahre nicht herbeigeführt werden, io daß 
das Feſteſſen der Loge am Tage vorher, das der Kreis ſtände des Mittags 
im ſchwarzen Adler und das von den ſtädtiſchen Behörden peranſtaltete Sou⸗ 
per in der Reſſource, jedes mit feſtlichem Toaſte auf den Kaiſer, abgehalten 
wurde. Auch Director Schirmer beging im Theater durch einen Prolog 
und Feſtouvertüre den kaiſerlichen Geburtstag. 

‚+ Glogau, 22. März. Die Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des 
Kaiſers begann bereits geſtern Abenr. Der Kriegerderein hatte ſich im 
Saale von Friedensthal fo zahlreich verſammelt, daß viele umkehren mußten. 
Die 58er Capelle concertirte, die Sanger des Vereins trugen unter Leitung 
des Herrn Muſiklehrers Bauer mehrere Lieder recht hübſch vor und Herr 
Dr. Meves dielt eine echt patriotiſche Feſtrede, die mit einem Hoch auf den 
reifen Kaiſer endete, in welches die Det allen jubelnd einſtimmten. 

bend, i un janv ein Bart e Br enſtreich ſtatt, ausgeführt von 
ſämmtlichen Spielleuten und Muſikchören der dieſigen Garniſon. Der Feſt⸗ 
tag ſelbſt fand die Stadt im weißen Kleide. Früh 6 Uhr führten die Spiel. 
leute der hier garniſonirenden W und ein Muſikchorps 
die Reveille aus. In allen Kirchen war Feſtgottesdieuſt, in der überfüllten 
Garniſonkirche bielt Herr Diviſionspfarrer Bi ſenfelder eine ergreifende 
Feſtpredigt. Bei dem Gebete für Se. Majeſtät den Kaiſer ertönten von der 
Baſtion Friedrich 101 Salutſchaſſe. In allen Schulanſtalten fanden Feier⸗ 
lichkeiten ſtatt. In der reichgeſchmückten Aula des königlichen katholiſchen 
Gomnaſiums hielt Herr Director Menge und im königlichen evangeliſchen 
Gymnaſium Herr Oderlehrer Sachſe die Feſtrede. Um 1 Uhr Mittags 
fanden in den Logen „Zur biederen Vereinigung“ und „Wilhelm zur Wahr⸗ 
beit und Tugend“ Feſteſſen ſtatt, in der erſtereu nahmen etwa 100, in der 
letzteren etwa 30 Perſonen Theil. Um 2 Uhr begann das große officielle 
Feſteſſen im weißen Saale des Rathhauſet, an welchem alle Offiziere der Gar⸗ 
niſon und die Civilbeboͤrden im Ganzen 275 Perſonen Theil nahmen. Da 
der Commandirende der 9. Diviſion Excellenz v. Rauch abweſend iſt, brachte 
der Commandirende der 18. Infanterie⸗Brigade, General⸗Major v. Buſſe, 
in kräftigen und von Herzen kommenden Worten den Toaſt auf Se. Majeſtät 
den Kaiſer aus, welcher den lebhafteſten Anklang fand. Da das von Herrn 
Hetelier Brendel gelieferte Diner ſowie die Weine ganz vorzüglich waren, 
entwickelte ſich bald eine beitere Stimmung, welche die Theilnehmer bis 
gegen Abend zuſammenbielt. Die Soldaten wurden in den Kaſernen be- 
wirthet, am Abend findet für dieſelben in verſchiedenen Localitäten Tanz⸗ 
vergnügen ſtatt. Die Schützengilde hat ein Schießen arrangirt und im 
Stadttheater ſpricht Fräulein Bielska einen Feſtprolog und zur Aufführung 
kommt die Oper „Die Hochzeit des Figaro“. Cs freut, mittbeilen zu kön⸗ 
nen, daß auch an die alten Invaliden gedacht worden iſt, 24 derſelben er⸗ 
bielten aus der Kaſſe des Hationaldants ein Geſchenk von je 9 Mark und 
ein ungenannter Patriot hat Herrn Landrath v. Jagwitz 60 M 
theilung an 1 Indalidenwittwen zugelandt- 

m. Sprottau, 22. März. Der Feſttag wurde am frühen Morgen mit 
Feſtmuſik vom Thurme eröffnet. Daran ſchloſſen ſich ſpater in den Schulen 
adgehaltene Anſprachen, Paar ene in den Kirchen und hierauf Actus 
in der Realſchule, wobei Herr Reallehrer Dr. Sudow als Feſtredner fun⸗ 
girte. Nachmittags fanden im Krückeberg'ſchen Saale und in den Räumen 
der Loge Feſteſſen ſtatt, während ſpäter der Bürger u ein Soner mit 
Ball veranſtaltet hatte. Außerdem waren für die Maunſchaften der Garni⸗ 
fon Tanzluſtbarkeiten arrangirt. Ein großer Theil der HDauſer war trotz des 
unfreundlichen Wetters Abends erleuchtet und zeichnete ſich dierbei das Rath» 


haus ganz beſonders aus. 3 

e Wohlau, 22. März. Die . wurde geſtern Abend durch einen 
Zapfenſtreich, ausgeführt don Der apelle des bieſtgen Mataillons, eingeleitet. 
Früh 8 Uhr verſammelte ſich! 2 Oymnaſium zu er erhebenden Schul⸗ 
feier. Dieſelbe wurde durch die Nind’ihe Motette: „Preis und Anbetung“ 
eröffnet. Darauf folgten Vorträge patriotiſcher Gedichte jeitens der Schuler, das 
Stern ſche, Zwiſchen Frankreich und dem Böhmerwald“ (v. Gymn.⸗Lebrer Riegner 
für gem. Chor arr.), die Jeſtrede des Oberlebrers Dr. Höhne: „Friedrich VI., 
erſter Hohenzoller in der Mark“, und als Schlußgeſang das „Kaiſerlied“ von 
Lehmann für gem. Chor. Um 50 und 10 Uhr fand Gottes dienſt ſtatt. In 
der kathol. Kirche wurde ein Hochamt celebrirt. Die deabſichtigte Parade 
unterblieb des tiefen Schnees wegen. () Dagegen ließ ſich der Schützenverein 
nicht abhalten, auf dem grundloſen Wege nach dem Schießbauſe feinen ges 
wohnlichen Auszug zu unternehmen und an Ort und Stelle ein Feſtſchießen 
zu 2 Um 2 Uhr war Diner im Ratbhausſaale. 

e. Löwenberg, 23. März. Zur Vorſeier am Vorabende des Dinstages, 
9 Uhr, ſolenner Yapfenftreib durch die Spielmannſchaften des Fülelter⸗Ba⸗ 
taillons. Am Feſtmorgen Reveille⸗Blaſen derſelben Garniſon; trotz nee⸗ 
wetter schmückte ſich der Rathsthurm mit den zweierlei Fahnen, ebenſo ber: 
ſchiedene öffentliche und Privatbäufer der inneren und äußeren Stadt. Um 
9 Ubr begannen die Feſtlichkeiten in der evangeliſchen und katboliſchen Schule, 
um 10 Ubr der liturgiſche Feſigottesdienſt in der evang. Kirche durch Herrn 
Superintendent Benner, zu 2 erſchienen waren die königl. und ſtadtiſchen 
Behörden, die Garmſon des Ortes, der Kriegerverein u. ſ. w. Bei jener um 
11 Uhr beginnenden Schulfeier in der höheren Bürgerſchule, welche am zahl ⸗ 
reichſten beſucht worden war, bielt nach einleitenden Gefangen und Schüler ⸗ 
Vorträgen der Lehrer Herr Salpeter die palrletſſche und vielfach anregende 

(Fortfegung in der erſten Beilage.) 
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Feſtrede, woran ſich Schlußgeſänge anreiheten. Ferner um 11 Uhr Juſtru⸗ 
mental⸗Muſik vom unteren Kranze des uralten Rathsthurmes herab. Die 
biefine Loge zum Wegweiſer ift der älteften eine in Niederſchleſten, aber auch 
ihr Meifter vom Stuhle, der Maurer⸗Jubilarius Paſtor Förſter, ein Neitor 
der Logenbrüder, unter deſſen Vorſitz auch dieſer königliche Geburtstag mit 
einem Feſtmahle begangen wurde. Ein anderes ſehr zahlreich beſuchtes Feſt⸗ 
Diner im Hötel du roi vereinigte die Spitzen der Behörden von Civil und 
Militär, von Stadt und Kreis zur beiteren Tafelrunde unter erhebenden 
Klängen der Tafelmuſik. Am ſpäten Abende war für jede der vier Com⸗ 
pagnien in vier verſchiedenen öffentlichen Localen Feſtball mit theatraliſchen 
Vorſtellungen verbunden, auch der jüngere Krieger⸗-Verein hatte des Abends 
feine Feſt⸗Verſammlung. Der theilweiſen Illumination innerhalb und außer: 
halb der Stadt war leider das unaufhörliche Schneewetter nichts weniger 
als günitig. : ö ; | 

8 ee 22. März. Trotz des winterlichen Kleides, in das die Stadt 
und die Landſchaft ſeit geſtern wieder eingehüllt iſt, ſchmückten Fahnen zu 
Ehren des Geburtstages Sr. Maj. des Kaſers viele Gebäude der Stadt. 
Im Gymnaſium und in der königl. Waiſenhaus⸗Anſtalt fanden öffentliche 

eſtacte während des Vormittags ſtatt. In erſterem ſprach Herr Prorector 

äbrmann über die nationale Bildung, in letzterem Herr Waiſenhaus . 
Inſpector Fr. Käbaum darüber, inwiefern Kaiſer Wilbelm die Wege ſeiner 
Vorfadren zum inneren und äußeren Ausbau des Vaterlandes eingeſchlagen 
bat. Am Nachmittage vereinigte ein Gaſtmahl im Kronprinz⸗Saale circa 
60 Perſonen zu einer Feier des kaiſerlichen Geburtstages. 

8 Liegnitz, 22. März. Der Geburtstag unſeres allverebrten Helden⸗ 
kaiſers, durch einen geſtern Abend ſtattgefundenen großen Zapfenſtreich ein ⸗ 
geleitet, wurde beute Vormittag in ſämmtlichen hieſigen Unterrichts⸗Anſtalten 
durch Anſprachen patriotiſche Gejänge und Declamationen feſtlich begangen. Die 
Landwirthſchaftliche Mittelſchule, ſowie die höhere Töchterſchule hatten bereits 
geſtern Nachmittag eine Vorfeier veranſtaltet, welche beſonders von den Eltern 
der Schülerimnen der letzteren zahlreich beſucht war. Nach dem um 10 Uhr 
in der Oberkirche ſtattgefundenen Militär⸗Feſtgottesdienſte fand die Parade 
der beiden bier in Garniſon ſtehenden Bataillone des Königs⸗Grenadier⸗Re⸗ 
giments ftatt Um 12 Uhr wurde in üblicher Weiſe vom Oberkirchthurm 
ein Choral und die preußiſche Volks⸗FHymne geblafen. Zu Ehren des Tages 
fanden im Laufe des Nachmittags zwei Feſtdiners ſtatt. An dem einen im 
Reſſourcen⸗Saale betheiligten ſich die königl. Beamten und die Offiziere der 
Garniſon, an dem anderen, im Schießhauſe, die Mitglieder des Magiſtrats 
und die S:abtberorbneten, ſowie die ſtädtiſchen Beamten und eine Anzahl 
bieſiger Bürger. Die Straßen der Stadt zeigten durch eine reiche Anzahl 
bon Flaggen in meiſt deutſchen und preußiſchen Farben ein feſtliches Ger 
wand. Infolge des leider ſehr unfreundlichen Wetters fiel die dem wichtigen 
Tage einen feſtlichen Abſchluß gebende Illumination, im Vergleich zu früher 
ren Jabren, ſehr dürftig aus. 5 8 

& GHirſchberg, 22. März. Die beutige Feier des Geburlstages Sr. 
Ae des Kart fand bier geſtern Abend durch Glockengeläut, ſow e 
durch Zapfenstreich (ausgeführt von der Garniſon und dem Kriegerberein), 
beut früh aber durch Reveille (Militär) und Böllerſchüſſe (Schützengilde) ihre 
Einleitung. In den Schulen fanden Schulfeierlichkeiten ftatt; in ſämmtlichen 
Gottesbäuſern wurde Feſtgottesdienſt abgehalten; das Gymnaſium hatte 
einen Feſt⸗Actus im Saale des evangel. Kantorhauſes veranſtaltet. Die 
Garniſon betheiligte ſich an den Feſtgottesdienſten, worauf beim Bataillons 
Appell der Commandeur des Bataillons, Oberſtlieutenant b. Kornatzki, eine 
Anſprache hielt und auf den Kaiſer ein Hoch brachte. Nachmittags fand auf 
Veranſtaltung der Spitzen der Civil: und Militärbehörden im Siegmundſchen 
Locale ein Feſtdiner ſtatt, dem Abends ein Feſtmahl im Reſtaurationslocale 
des Bahnhofes folgte. Ein großer Theil der Bürgerſchaft hatte ſich bereits 
an einem Feſtabendbrot betheiligt, welches geſtern Abend in der Stadtbrauerei 
ſtatifand. In der Loge wurde der Feſttag durch Zeit: und Tafelloge gefeiert. 
Die Schengen veranſtaltete Nachmittags ein Legatſchießen und bielt 
Abends den Schützenkönigsball ab. Der Feſtball des Kriegervereins fand 
auf Gruner's Felſenkeller auf dem Kavalierberge ſtatt. Die Mannſchaften 
der Garniſon hatten ihr Tanzvergnügen, mit welchem freie Bewirthung ver⸗ 
bunden war, in verſchiedenen Localen. Der Flaggenſchmuck der Stadt con: 
traſtirte mit den großen Schneemaſſen, welche ſeit geſtern ſich angehäuft 
und wieder vollſtändig Schlittenbahn herbeigeführt hatten. 5 “ 

t Landeshut, 22. März. Bereits geftern wurde unſers geliebten Kaiſers 
Geburtstag von Seiten der hieſigen Freimaurerloge durch Feſtloge, in 


fehlte es ſelbſtredend nirgends. er Flaggenſchmuck und die Illuminareon] Un ! 
N helle e e Bgenl Eine abet Feier des drichsplatze zur Parade au und führten unter Borantritt der Feſtmuſik einen 


entſprach nicht der Bedeuſamkeit des Feſtiages. Ö 
Geburtsfeſtes Sr. Majeſtät des Kaiſers fand u. A. auch in Wartha und 
Camenz ſtatt. i 
© Neiſſe, 22. März. An der biefigen Realſchule 1. Ord. wurde die 
Feier auf eine würdige Weiſe begangen. NachzCelebrirung eines Hachamtes 
mit Te Deum verſammelten ſich Schüler und Lehrer, ſowie die Vertreter 
der ſtädtiſchen Behörden in der Aula, wo die Feier mit einer Motette von 
Gährich eröffnet wurde. Die Feſtrede hielt Oberlehrer Andreas Pohl über 
„Der beſte Staat“. Das Lied Macte imperator von Lachner ſchloß das 
patriotiſche Feſt. ae 

O Habelſchwerdt, 22. März. Der Geburtstag des Kaiſers iſt hier unter 
allſeitiger Betheiligung der Einwobnerſchaft in der bereits angegebenen 
Weiſe gefeiert worden. Ecwähnenswerth dürfte noch fein, daß früh um 8 
Ubr in den ſtädtiſchen Schulen die entſprechenden Feierlichkeiten ſtatlfanden, 
worauf um 9 Uhr in der katholichen und evangeliſchen Kirche Feſtgottes⸗ 
dienſt abgehalten wurde. Um 11 Uhr war der betreffende Feſtactus im 
Seminar, zu welchem an die Spitzen der Behörden und mehrere Freunde 
der Anſtalt Einladungen ergangen waren. Nach dem Geſange eines 
„Salrum fac regem“ hielt Herr Seminardirector Dobroſchke die Feſtrede 
und gab in derfelben ein berrliches Bild unſeres erhabenen allverehrſen 
Kaiſers als eines Fürſten von wahrer Frömmigkeit und felſenfeſtem Gott. 
vertrauen. Nach dem Geſange eines patriosiihen Liedes wurde zum Schluß 
die Ouverture zur „Die Stumme von Portici“ für kleines Orcheſter von den 
Zöglingen des Seminars recht brav ausgeführt. Nachmittags waren von 
den Spitzen der Behörden und den hieſigen Vereinen Feſteſſen veranſtalte! 
worden. 

H. Ohlau, 23. März. Die Feier fand geſtern in würdigſter Weiſe unter 
Betheiligung aller Schichten der Ein wohnerſchaft ſtatt. Die Vollsſchule beider 
Confeſſionen beging das patriotiſche Feſt um 8 Uhr früh mit Geſängen und 
Anſprachen. Um 9 Uhr begann in beiden Kirchen der Gottesdienſt, zu 
welchem die geſammte Garniſon mit der Regimentsfahne unter klingendem 
Spiele ſich einfand. In Vertretung des erkrankten Paſtor prim Kabel 
bielt der Kgl. Kreis⸗Schulen⸗Inſpector Diaconus Gaupp über Pſalm 61, 
7 bis 9 die Feſtpredigt. Auf dem Gymnaſium begann der Feſtactus um 
11 Ubr mit Geſang und einem vom Director der Anſtalt geſprochenen Gebete. 
Nach mehreren Vortragen patriotiſcher Dichtungen durch Schüler hielt Gymnaſial⸗ 
Lehrer Dr. Preibiſch die Feſtrede, deren Thema die Beſitzergreifung Schle⸗ 
ſiens durch Friedrich den Großen war. An dem Feſtmahl im goldenen 
Löwen betbeiligten ſich an 80 Perſonen aller Stände. In ſchwungvoller 
Weiſe brachte der Regiments⸗Commandeur Oberſtlieutenant von Hänlein 
den Toast auf Se. Majeſtät aus, wobei derſelbe hervorhob, daß Se. 
Majeftät auf das Lebhafteſte bedauert habe, letzten Herbſt die Reiſe 
nach Oblau nicht unternehmen zu können; daß jedoch, wie Redner be⸗ 
ſtimmt erfahren, Se. Majeſiät, will's Gott, zur nächſten Hofjagd unſere Stadt 
wieder zu beſuchen gedenke. Die Schügengilde veranſtaſtete zur Feier des 
15 ‚ein e, auf welches ebenfalls ein Feſt⸗Souper im Schieß⸗ 

auſe folgte. 

-r. Namslau, 23. März. Zur Feier des geftrigen kaiſerlichen Geburts: 
tages waren viele Häuſer und der Rathsthurm mit Fahnen geſchmückt. Die 
übliche Morgenmuſik auf dem Letzteren, ſowie das Boöllerſchießen iſt diesmal 
wegen der überaus ungünſtigen Witterung unterblieben. Um 9 Uhr war in 
den Kirchen beider Confeſſion feierlicher Goltesdienſt und auch in der Syna⸗ 
goge fand ein feierlicher Gottesdienſt mit deutſcher Predigt ſtatt. An der 
kirchlichen Feier betheilgten ſich die Spitzen der Behörden, die Schützengilde 
und das Militär. Bei beiden Letzteren unterblieb ebenfalls wegen der un⸗ 
günſtigen Witterung eine Paradeaufſtellung. Nach dem Gottesdienſte fanden 
in den Schulen beider Confeſſionen der Feier des Tages entſprechende Decla⸗ 
mationen und Geſänge ſtatt. Am Nachmittage verſammelten ſich im Grimm⸗ 
ſchen Hotel das DifisiersCorps, der größte Theil der Königlichen Beamten, 
die evangeliſche Geiſtlichkeit, die ſtädtiſchen Behörden, die Gutsbeſiger des 
Kreiſes und ein Theil der Bürgerſchaft zu einem gemeinſamen Feſtmable, 
bei welchem Herr Rittergutbeſitzer Major von Buſſe auf Polniſch⸗Marchwitz 
den Toaſt auf Seine Majeftät den Kaifer ausbrachte. Abends war Nams lau 
zum größten Theil illuminirt; die Schützengilde beſchloß den Feſttag mit 
einem Kränzchen und die Mitglieder des Krieger⸗Vereins batten ſich zu einer 
General⸗Verſammlung vereinigt. 


r. Loslau, 22. März. Heut wurde ein feierlicher Gottesdienſt in beiden 


Kirchen und in der Synagoge abgehalten und diesbezügliche, warme An: | 


der Realſchule durch Vortrag von patriotiihen Gedichten und Feſtrede des ſprachen an die Verſammelten gerichtet. Faſt ſämmtliche Schüler mit ihren 


Directors gefeiert. e e 
des Kriegervereins den Vas und bald hatte ſich die Stadt mit Flaggen 
geſchmückt. Um 10 Uhr Gottedienſt und Hochamt in den reſp. Kirchen. Aus⸗ 
zug des Kriegervereins dabin und ſodann Parade deſſelben auf dem Markt⸗ 
platz. Nachmittags vereinigte ein Feſtmahl im Hotel zum Raben Behörden 
und Bürger. In ſchwungvoller Rede gedachte dabei Herr Bürgermeiſter Pfuhl 
der Thaten unſeres Kaiſers und in e ſtimmte zum Schluß die Verſamm⸗ 
lung in das gebrachte Hoch ein. Ein Zapfenſtreich des Kriegervereins, Feier 
des Handwerkervereins durch Geſang, Feſtrede und Tanz, ſowie Tanzluſtbar⸗ 
keiten in den öffentlichen Localen beſchloſſen den feſtlichen Tag. 

s. Waldenburg, 22. März. Die Feier iſt hier in verſchiedenen Kreiſen 
feſtlich begangen worden. Nachdem ſchon am Abend vorher die Loge eine 

eier veranſtaltet hatte, geſchah dies Seitens der Töchterſchule und der Volks⸗ 
chulen am Feſttage ſelbſt durch Geſang, Declamation und Anſprache. Dem 
um 9 Uhr Vormittags ſtattfindenden Feſtgottesdienſt tote um 11 Uhr auf 
dem Gymnaſtum ein Redeactus, wobei Oberlehrer Dr. Storch die Feſtrede 
bielt, in welcher derſelbe „Friedrich Wilhelm IV. und fein Verhältniß zu 
den bildenden Künſten“ zum Gegenſtande der Betrachtung machte. Auch die 
iraelitiihe Gemeinde feierte den Geburtstag des Kaiſers durch Gottesdienſt. 
Nachmittags verſammelte ſich cine große Anzahl von königlichen und ſtäd⸗ 
liſchen Beamten, ſowie von anderen Feſtgäſten im Hotel „zum ſchwarzen 
Roß“ zu einem Feſtdiner, bei welchem die ee die Tafelmuſik aus⸗ 
führte und der königliche Landrath Dr. Bitter den Toaſt auf den Kaiſer 
ausbrachte. Die Mitglieder des Veteranen⸗ und Kriegervereins hielten in 
dem Saale der Stadtbrauerei ein Feſtmahl, wobei 30 Veteranen freies Cou⸗ 
vert erbielten und 14 derſelben außerdem durch Geldgeſchenke erfreut wurden. 
Viele Gebäude der Stadt waren beflaggt. 5 

A Schweidnitz, 22. März. Zur Vorfeier des Tages wurde geſtern im 
Stadltheater von der unter Georgi Leitung ſtehenden Schauſpieler⸗Geſell⸗ 
ſchaft bas biſtoriſche Luſtſpiel von G Gutzkow „Zopf und Schwert oder das 
Tabakscollegium“ aufgeführt. Am Abende des geſtrigen Tages beging jede 
der beiden Hiefigen Freimaurerlogen die Vorfeier durch eine Feſtarbeit und 
Feſttafel. Ebenſo hatten mehrere Vereine beſondere Seflihtenten zur Feier 
des patrioliſchen Feſttages arrangirt. Gegen 9 Uhr Abends fand Seitens 
des Militärs der übliche Zapfenstreich ſtatt. Am beutigen Tage wurde in 
den Kirchen, ſowie in der jüdiſchen Synagoge durch Gottesdienſt, in den 
Schulen durch Reden ind Geſänge das Feſt gefeiert. Im Gymnaſium hielt 
Dr. Hilfer die Feſtreſe. Gegen 12 Uhr Vormittags wurde die militäriſche 
Parade abgehalten. Das gemeinſame Feſtdiner, an welchem ſich das Offizier⸗ 
corps, ſowie die Mitglieder der verſchiedenen Behörden u. ſ. w. betheiligten, 
fand in dem Saale der Braucommune ſtatt. . 

$ Striegau, 22. März. Aus Anlaß des heutigen Geburtstages Sr. 
Majeftät des Kaiſers 9.5 ſich in allen Kreiſen der Bevölkerung eine feſtliche 
Stimmung kund. Be? 3 am Vorabende hatten ſich die Mitglieder des 
Veteranen: und des Militär⸗Cameraden⸗ Vereins in Richter's Geſellſchafts⸗ 
baufe zu einem gemeinſamen Feſteſſen verſammelt, bei welchem Rathsberr 
Keller in begeiſterten Worten den Toaſt auf Sr. Majeſtät den Kaiſer aus⸗ 
brachte. Am Morgen des Feſttages fanden in ſämmllichen Elementarſchulen 
und in der Tochterſchule des Rector Thamm beſondere Schulfeierlichkeiten 
ſtatt. Bei dem Actus in der „höberen Bärgerſchule“ hielt Rector 
Dr. Rößler die Feſtrede über die Urſachen der Entwickelung des preußiſchen 
Staates, und bei dem Vormittags Gottesdienſte in der evangeliſchen Kirche 
gab Superintendent Bad in der Predigt den patriotischen Gefadlen in er⸗ 
hebender Weile Ausdruck. Auch in der katboliſchen Kirche fand ein Felt: 
gottesdienſt ſtatt. Am Nachmittage war ein officielleg Diner im „Deutschen 
Kaiſer“, an welchem ſich die kaiſerlichen, königlichen unv ſtädtiſchen Behörden 
betbeiligten. Bürgermeiſter Dr. Binſeel hielt hierbei eine patriotifhe An 
sprache, die mit einem kräftigen Hoch auf Sr. Majeſtät den Kaiſer ſchloß. 
Die öffentlichen Gebäude, ſowie eine Anzahl Privathäuſer waren beflaggt. 
Im Theater ift für morgen eine Nachfeier angekündigt. 

K. Frankenſtein, 22. Marz. Am geſtrigen Abende fand ein großes 
Feſteſſen in Rösners Conditorei ſtatt, das die Theilnehmer dis zur Proben 
Morgenitunde vereinigt hielt. Heute Vormittag 9 Uhr riefen die Kirchen: 

locken die Patrioten zur Andacht, an welcher der M 
fädtiſchen ehörden ꝛc. ſich zahlreich betheiligten. — 
Hotel Pfuhl eine große Zahl Herren der verſchiedenen Stände dinirten, ver⸗ 
einigte die Feſtfreude den Militär⸗Verein im Eldorado, das geſammte 
Schützencorps dagegen feierte den Tag durch ein Feſteſſen Abends im Schieß⸗ 
bauſe. An allen dieſen Orten herrſchte die froheite Stimmung, an Toaſten 


ilitär⸗Verein und die 
Wahrend fpäter im 


= 


Um ſechs Uhr früh verkündete beute die Reveille] reſp. Lehrern betheiligten ſich an der kirchlichen Feier. Hieran ſchloß ſich ein 
roßer und recht ftaitlicher Feſtzug, mit fliegenden Fahnen voran, nach dem 


athhauſe; die Spitzen der Commune bethbeiligten ſich fdit in corpore an 
dem Feſtzuge, der ſich über den Ring nach dem feſtlich geſchmückten K.'ſchen 
Saale bewegte. Hier fand die eigentliche Schulfeier ſtatt. Nach dem bier: 
ſtimmigen Geſange: „Herr, meine Seele“ ſprach der Hauptlehrer ein Gebet 
und Lehrer M. hielt eine wohldurchdachte, von patriotiſchem Geiſte durch⸗ 
wehte Anſprache, worauf freie Vorträge, Declamationen und patrionſche Ge: 
ſänge abwechſelten. Nachdem die Nationalhymne auch vom kleinſten Schul⸗ 
Patrioten aus voller Kehle geſungen war, brachte Hr. Lehrer N. ein Hoch auf 
den Landespater aus, in welches Alt und Jung mit voller Begeifterung ein: 
ſtimmte. Nachmittags fand im Hotel Jotiſch ſowohl als auch bei Reiner ein 
Jeſteſſen bei reger Theilnahme ſſatt. — Der Kriegerverein mit feinem rüh⸗ 
rigen Leiter, Herrn Kämmerer D., durchzog im Parademarſch mit Trommel⸗ 
und Trompetenklang unſere Hauptſtraßen. Auf dem Ringe brachte der 
Hauptmann des Vereins ein Hoch aus, die Compagnie präſentirte und 
ſtimmte mit Begeiſterung in das ausgebrachte Hoch ein. Die ganze Stadt 
iſt feſtlich geflaggt. 

Sos Creuzburg OS., 22. März. Der heutige Feſttag wurde geftern 
Abend durch einen Zapfenſtreich vom hieſigen Krieger⸗Verein eingeleitet, 
dem für benannten Verein ein Feſt⸗Abendeſſen in der Gambrinus = Halle 
folgte. Heute finden wir die Straßen mit deutſchen und preußiſchen Flaggen 
geſchmückt. Um 8 Uhr begann die Schulfeierlichkeit in der hieſigen höheren 
Töchterſchule, der evangeliſchen Stadtſchule und dem Lehrer⸗Seminar. Um 
9 Uhr wurde in den Kirchen beider Confeſſionen und der Synagoge der 

eſtgottesdienſt abgehalten, nach welchem die Schulfeierlichkeit in der katho⸗ 
iſchen Schule und am Gymnaſium ſtattfand. Bei letzterer bielt Herr 
Dr. Lorenz vor einem zahlreihen Auditorium die Feſtrede, welche in patrio⸗ 
tiſche Geſänge und Declamationen durch die Schüler der Anſtalt einge: 
ſchloſſen wurde. Das Feſt⸗Diner, zu welchem über 70 Couverts gezeichnet 
waren, wurde im Hotel Leyſaht eingenommen. Ein prächtiger Fackelzug 
des hieſigen Turnvereins beſchloß Abends die würdige Feier des Tages. 


„4“ Guttentag, 23. März. Die geſtrige Feier ward ſchon um 5 Uhr 
früh durch eine Redeille eingeleitel. Nachdem ſämmtliche Schulkinder, jede 
Coufeſſion in ihren eigenen Localitäten, um 8 Uhr des Morgens ſich ver⸗ 
ſammelt batten, wurde die Feier zuerſt durch Abſingen eines Cborals einge: 
leitet, dann ein Gebet für ven Landesherrn geſprochen und hieran ſchloß ſich 
eine auf die m. bezügliche Anſprache der Herren Lehrer, ſowie der Vortrag 
patriotiſcher Lieder von Seiten der Schüler. — Um 10 Uhr wurde dann in 
den drei hieſigen Gotteshäuſern unter Betheiligung der ſtädtiſchen und königl. 
Behörden, eines zahlreichen Publikums und der von Hauptmann Schwarzer 
in dieſelben commandirten Sectionen des Krieger⸗Vereins der Gottesdienſt 
feierlich abgehalten. — Nach Beendigung deſſelben nahm die Schützengilde 
vor dem im Fahnenſchmuck prangenden Ratbhaufe Aufſtellung, von deſſen 
Rampe der Schübenmeifter Barranek eine gediegene Anrede an die Ver: 
ſammelten bielt und mit einem dreimaligen Hoch auf Sr. Majeſtät den 
Kaiſer und das kaiſerliche Haus ſchloß, in welches die Verſammlung begeiſtert 
einſtimmte. — Des Abends fand allgemeine Illumination ſtatt, wobei ſich 
das Scaufenfter von B. Cohn jr. durch ſinnreiche Gruppirung der kalſer⸗ 
lichen Familie und geſchmackvolle Decorationen beſonders auszeichnete. — 
er 2 — des Tages wurde durch einen Zapfenſtreich des Krieger⸗Vereins 

oſſen. 

O. Kattowitz, 22. März. Die Feier wurde hierorts ſchon durch eine 
Vorfeier Dinstag Abends eingeleitet. Um 8% Ubr traten der Krieger⸗, 
Schüsen: und Feuerwehr⸗Verein auf dem Friebrichsplatze an. Nach dem 
Signale Seitens der Spielleute des Krieger⸗Vereins zündeten die Mann⸗ 
ſchaften der Feuerwehr ihre Pechfackeln an und dirigirte ſodann der Brand: 
Director Michaelis einen Faclelreigen, welcher mit der Bildung eines W. 
ſchloß. Die Raſchdorff'ſche Stadtkapelle intoniste alsbald die Nationalhymne, 
der eine patriotiſche Anſprache vom Redacteur Kolbert und ein dreifaches 
„Hurzab“ auf den Kaiſer folgte. Der Feſtzug ſetzte ſich in Bewegung, die 
Fackelträger reihten ſich links und rechts des Zuges, der unter Intonirung 
des Zapfenſtreichs ſich durch die Hauptitraßen der Stadt bewegte. Cine 
ziemlich allgemeine Illumination, Abbrennen bengaliſcher Flammen u. ſ. w. 
erhöhte weſentlich die Feſiſtimmung. — Den Beginn des Feſttags ſelbſt kün⸗ 
digte Reveille an. Die meiſten Häuſer waren beflaggt. In den christlichen 
Kirchen und in der Synagoge fanden Feſtgottesdienſte, in den Volksſchulen 
Schulfeierlichkeiten, in der höheren Töchterſchaſe und im Gymnaſium je ein 
Redeactus eingerechnet mit eniſprechenden Geſängen des Vormittags ſtait. 


Um 11 Uhr traten die ſchon oben gonannten Vereine wieder auf dem Frie⸗ 


Parademarſch aus. Nachmittags 2 Uhr fand im Saale des Hotel de Prusse 
ein Feſtmabhl ſtatt, zu welchem der königl. . von Berlepſch 
und der Bürgermeiſter Rüppel die Bewohrzer des Kreiſes und der Stadt 
geladen hatte. In der hieſigen Loge wurde won 12 Uhr Mittags ab eine 
Feſtloge abgehalten. Nachmittags 5 Uhr traten die obigen Vereine abermals 
an und marſchirten mit Muſik nach Grünfeld's CLabliſſement im naheliegen⸗ 
den Zalenze, woſelbſt für die Mitglieder der 3 Veroine um 6 Uhr ein Abend⸗ 
brot, um 7 Uhr auch für deren Angehörigen und die ſonſt patriotiſch ge⸗ 
ſinnte Einwohnerſchaft von Kattowitz Feſtvorſtellung. beſte hend in einem 
Prolog und theatraliſchen Aufführungen und nach Beenzwung des Theaters 
ein Tanzvergnügen unter böchſt billigen Bedingungen ßallfand. — Auch 
der Zalenzer Ktieger⸗Verein veranſtaltete Dinstag Abend einen Zapfenſtreich 
mit Fackelzug und Mittwoch Abend im Vollsgarien zu Zalenze Fumoriſtiſche 
Vorträge und lebende Bilder, ſowie ſchließlich auch ein Tanzlranzchen. 


§ Striegau, 21. März.“) [Errichtung eines Gymnaſiums. — 
Poetiſcher Abend. — Woblthätiger Tod. — Neuer Winter.] In 
der heutigen, unter Leitung des ſtellvertretenden Vorſitzenden, Tuchfabrikant 
Broßmann, abgehaltenen Stadtperordnetenſitzung gelangte zunächſt ein 
Schreiben des Stadtverordnetenvorſtehers, Kaufmann Opitz, zur Kenntniß⸗ 
nahme der Verſammlung, in welchem der Genannte die Niederlegung ſeines 
Amtes anzeigt. Die Verſammlung beſchloß, in Anerkennung der vielfachen 
Verdienſte, die Herr Opitz ſich während feiner 27 jährigen Thätigkeit als Mit⸗ 
glied des Magiſtrats, wie des Stadtverordneten⸗Collegiums um die Commune 
erworben hat, durch eine Deputation die Zurücknahme der Austrittserklärung 
herbeizuführen. Demnächſt wurde der wegen des in Nr. 135 d. Big. ers 
wähnten Vorgangs vertogte Antrag auf Umwandlung der höberen Bürger⸗ 
ſchule in ein Gymnaſium endlich zur definitiven Entſcheidung gebracht. Aus 
dem zum Vortrage gebrachten Berichte des Magiſtrats über die Sitzungen 
und Beſchlüſſe der gewählten Commiſſion war zu entnehmen, daß die Mit⸗ 
glieder der letzteren in überwiegender Majorität den vom Magiſtrat für ſeine 
Vorlage angeführten Motiven zugeſtimmt haben. Als ſolche wurden ange⸗ 
geben: 1) die größeren Berechtigungen, welche den Gymnaſial⸗Abiturienten 
gegenüber den Realſchul⸗Abiturienten geſichert ſind, 2) die zu erwartende 
böhere Schülerzahl, 3) die gründlichere Durchbildung der Schüler, 4) die ge⸗ 
ringeren Unterhaltungskoſten, 5) die leichtere Vertheilung der Eincichtungs⸗ 
koſten auf 4 bis 5 Jahre, und 6) die Unhaltbarken des jetzigen Zuſtandes 
der Schule. In Folge deſſen wiederholte der Magiſtrat feinen Antrag auf 
Umwandlung der höheren Bürgerſchule in ein Gymnaſium, 
den übrigens noch 12 Stadiverorbneten zu dem ihrigen gemacht hatten. Die 
Verſammlung lehnte einen von einem Mitgliede auf abermalige Vertagung 
geſtellten Antrag ab und genehmigte mit 12 gegen 4 Stimmen (4 Mitglieder 
enthielten ſich der Abjtimmung!) die Magiſtratsvorlage. Danach foll zu 
Ditern 1876 mit dem Aufbau der Gymnaſialklaſſen der Anfang gemacht 
werden. Möge dieſer Beſchluß der Commune und der Entwickelung der 
jungen Anſtalt zum Segen gereichen! — Am dorigen Sonnabend veran⸗ 
ſtaltete der „Wiſſenſchaftliche Verein“ im „Deutſchen Hauſe“ einen 
poetiſchen Abend, bei welchem die Herren Kteisgerichtsdirector Mantell 
und Recior Dr. Rößler mehrere Gedichte, zum Theil in ſchleſiſcher Mund⸗ 
art, zum Vortrage brachten und die muſikaliſchen Kräfte des Vereins durch 
Aufführung einiger Muſik⸗Piecen die Zuhörerſchaft unterhielten. — Die in 
voriger Woche durch einen Sturz aus dem Fenſter verunglückte Tochter des 
Seilermeiſters Scholz iſt nach mehrtägigen ſchweren Leiden ihren vielfachen 
Verletzungen erlegen. — Heute iſt der Winter zum vierten Male mit einem 
bedeutenden Schneeſturme wiedergekehrt. Die Schlinenbahn iſt wieder im 
beſten Gange. 
*) Verſpatet. 


$ Grünberg, 22. März. [Berf ee Der Beſchluß der ſtädti⸗ 
ſchen Behörden, den Anbau des Mädchenſchulhauſes zu vertagen, hat in der 
Bürgerſchaft wenig Beifall gefunden, da die Frage der erneuten Vermehrung 
der Klaſſen, die im v. J. durch Benutzung der Aula zu 2 Klaſſen vorläufig 
gelöſt wurde, von neuem eine brennende wird, da außer den ſchon geſchiede⸗ 
nen 4 unteren Klaſſen auch die 2. getrennt werden muß, da dieſelbe bei 
weitem über 80 Schülerinnen nach Oſtern erhalten wird. Der früher in Er⸗ 
wägung gezogene Plan wegen Errichtung don Mittelſchulklaſſen iſt leider 
immer wieder bis zum neuen Unterrichtsgeſetz vertagt worden. — Zu der 
nun doch wieder auf Anordnung des Conſiſtoriums ausgeſchriebenen 3. hieſt⸗ 
gen Predigerſtelle, die mit ca. 800 Thlr. dotirt iſt, haben ſich bis jetzt nur 
2 Bewerber gemeldet. — In Sachen des vom App gericht verweigerten 
Accords der perſönlich baftenden Geſellſchafter der Schleſ. Tuchfabrik haben 
dieſe die Nichtigkeitsbeſchwerde eingereicht. — Die Verkäufe der Etabliſſements 
der Schleſ. Tuchfabrik findet pom 23. April an ſtatt. — Die hieſige Webeſchule wird 
bei der in Beslau zum Beſten des evangel. Vereinshauſes ſtat findenden 
Ausſtellung mit einer Collection von Proben ihrer Leiſtungsfähigkeit ver⸗ 
treten ſein. Außer dem bereits bekannten Portrait des Fürſten Bismarck 
wird ſich auch das eben vollendete Bild des Grafen Molike unter den aus⸗ 
zuſtellenden Sachen befinden, und hat Herr Director Koch mit demſelben 
von neuem ein Muſterwerk der Portraitweberei in Wolle geliefert, das neben 
der Aehnlichkeit von imponirender Wirkung i 


ift. 

m. Sprottau, 22. März. [Vortrag. — Ein Betrüger] Geſtern 
Abend fand der dritte der von dem wiſſenſchaftlichen Vereine arrangirien 
öffentlichen Vorträge ſtatt, welchen Herr Oberlehrer Dr. am Ende über 
„Luft und Wärme“ hielt. — Seit einigen Tagen bereiſt ein Mann die hieſige 
und die Glogauer Gegend und offerirt eine ſehr gut und täuſchend aus⸗ 
ſehende Maſſe als gelbes Wachs. Der niedrige Preis erregt Kaufluſt und 
zu ſpät gewöhnlich erkennen die Leute, daß ſie einem Betrüger ins Netz ge⸗ 
rathen. Hier hat der Mann einen ſehr guten Abſatz ſeiner faſt werthloſen 
Maſſe gefunden. 


8 Guhrau, 22. März. [Verſchiedenes.] Bereits zum vierten Male 
ſeit feinem Berteben ſah ſich der Kraſchner Landwirtbſchaftliche Verein veran⸗ 
laßt, Treue und Tüchtigkeit im Dienſte durch öffentliche Prämiirung auszu⸗ 
zeichnen. In ſeiner Sitzung vom 9. März kamen 94,50 Mark an ſechs ver⸗ 
diente Dienſtboten aus ſeinem Vereinsgebiet zur Vertheilung. Ein Vortrag 
über die kleinen Raubthiere und die Schmarotzer im Feldbau, ſowie deren 
Bekämpfung feſſelte in hohem Grade die volle Aufmerkſamkeit der Anweſen⸗ 
den, nicht minder ein Vortrag über den Hufbeſchlag, die aus ſchlechtem Be⸗ 
ſchlage reſultirenden Krankheiten und die Art und Weiſe, wie der Schmied 
dieſen vorzubeugen habe. Schließlich verbreitete ſich Herr Wanderlehrer 
Rieger über die Bewirthſchaftung kleiner Güter bis zu 30 Hectaren und 
erntete dafür, ſowie für ſeine Belehrung über den Werth landwiribſchaft⸗ 
licher Winterſchulen und die Vortheile, welche den Söhnen kleiner Landwirthe 
aus deren Beſuch erwachſen, den vollſten Dank der Verſammlung. — Am 
20. d. M. inſpicirte der Commandeur der 9. Cavallerie⸗Brigade Herr Oberſt 
v. Winterfeld unſere Garniſon, die 2. Escadron Weſpreußſſchen Küraſſter⸗ 
Regiments Nr. 5, und begab ſich von bier nach Herrnſtadt. — Am vergan⸗ 
genen Sonnabend wurden mehrere Pfund zum Verkauf angebotener Butter 
polizeilich mit Beſchlag belegt; es ergab die ſachkundige Unterſuchung der⸗ 
ſelben einen Salzgehalt von 20 Procent. Da gute Butter höchſtens 4 Pro⸗ 
cent Salz enthalten darf, verfiel die Contravenientin in eine angemeſſene 
Polizeiſtrafe. 


einſch, Schriftwart Herr Neumann und Vertreter deſſelben Herr 
Schindler wurden wiedergewählt. Zur Beſchickung des Kreis- Gautages 
wurde Herr Seifenfabrikant Reinſch und zum Lehrcurſus in Breslau die 
Herren Frieſe und R. Schilder gewählt. Zu Gerärb⸗Reviſocen erwählte 
man die Herten P. Sartorius, Hiller und P. Pavel. Der mehrere 
Tage bindurch gefallene Schnee hat das Feſtgewand unſerer Stadt viel be⸗ 
einträchtigt. Auf den Thürmen, dem Rathhauſe und etlichen Häuſern der 
Stadt iſt geflaggt. 


8 Pitſchen, 22. Marz. [Eine ganze Familie erſtickt! Bei Ans 
kunft des Güterzuges 302 am geſtrigen Tage fand ich den Weichenſteller 


Gottlieb Czyrnitk nicht auf ſeinem Poſten, was mich ſehr befremdete, da 


v. Czyrnil field ein pünkllicher und zuverläſſiger Mann war. Nach Ab: 1 25 enfrüchte: 177,474 Age. nach der 
gang des Güterzuges ging ich mit einigen Leuten nach der Wohnung Des her 4 5 Bahn, 24,650 Klgr. nach der 
5 er ge 7 lch 8 Bd 2 ſich 8 ag dar. Klgr. nach der Mitelw der Babn, im Ganzen 
rnit lag mit Frau und zwei Kinder a entſeelt in den Betten, ſmmmt⸗ 2... „„ werten PA 
lie 4 Berfonen waren am Koblengas, Ysclcer aus den Ben geftrsmt war, ee N a 
eritidt. Der Ofen bat nämlich ein Ro'r mit Klappe und fanden wir, nach“ 95 b Mer .] Auf den am Dinitag bis Mittwoch a abgebaltenen 
dem wir durch das Fenſter, welchce, wir gemaltfam öffneten, . Biebmarkt wirkte nicht allein die ſchlechte Witterung, ſondern auch die Feier 
waren, die Ofenklappen geſchloſſen. Es war ein ſchaudererregender Unblid, des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers ungünſtig ein. In Folge dieſes 
dieſe ganze Familie todt in ibren Betten liegen zu ſehen letzteren Umſtandes waren Outsbeſitzer wie Offiziere, die ſonſt an dieſem 
e .. ra 2, Markte ihren Bedarf an Reit: und Luxuspferden deckten, von dem Beſuche 
[Notizen aus der Provinz.] Beuthen DS. Das hieſ. „Stadtbl.“ deſſelben abgehalten. Pferde ordentlich zu muſtern und zu probiren war 
ſchreibt: Am 24. April begin at eine außergewöhnliche Schwurgerichtsperiode, geradezu unmoglich, wodurch Käufern und Verkäufern das an ſich ſchon faule 
unter Vorſitz des Herrn Kreisgerichtsrirector Zweigel aus Aybnit, weiche ſich Geſchaft weſentlich erſchwert wurde. Dennoch waren gute Remonten, an 
ausſchließlich mit dem Montre Proceß gegen Elias und Conſorten befaſſen Luxus-, Reit: und Wagenpferden ſehr geſucht und entsprechend boch im Preiſe 
wird. Wie verlautet, iſt die Anklage gegen Elias und 29 ſeiner Genoſſen behandelt. Von auswärtigen Händlern wurden ca. 80 derartige Pferde er: 


Bahn, 5096 Klgr. nach 
G Bahn, 3276 
140,496 Klar. ſucht und das Geſchäft 
Haupt⸗ und faſt ausſchließliche Käufer waren deutſche Großiſten und neben 


theiligte. 


wegen 30 begangener verſchiedener Verbrechen 
Zeugen zu den Terminen vorgeladen worden. 
ſtattliches opus von nahe 400 Seiten. Wir erwähnen 
dem Vorſitz des Herrn Director Zweigel auch im vorigen 
proceß gegen Piſtulka und Genoſſen verhandelt worden iſt. 

+ Carolath. Dem „Nied. Anz.“ wird von hier geſchrieben: Das be 
kannte Jägerſprichwort: „Oculi, da kommen fie”, nämlich die Schnepfen 
hat hier in dieſem Jahre ſeine ſchwankend gewordene Ehre gerettet. Geſtern, 
am Sonntage Oculi, Nachmittags kurz vor dem dichten Schneetreiben, ſchoß, 
im Bilawer Kleinhaide⸗Revier der füͤrſtliche Revier⸗Förſter Fiſcher in Ham⸗ 
mermühle die erſte Schnepfe und gewann dadurch den vom Herrn Fürſten 
Carl zu Carolath⸗Beuthen dafür ausgeſetzten Ehrenpreis von einem Dukaten. 
— Nachdem es endgiltig entſchieden, daß das Gericht in Carolatb bleibt, find 
nunmehr die Arbeiten zur Herſtellung der erforderlichen Räumlichkeiten 
ernſtlich in Angriff genommen. Ein großer Theil der Zugviehbeſitzer in 
dem benachbarten Reinberg bat in richtiger Erkenniniß der Noth⸗ 
wendigkeit des Gerichts in Carolath mit lobenswerthem Gemeinſinn ſich 
bereit erklärt, die Gemeinde Carolath beim Bau des Gerichtsgeſängniſſes durch 
freie Anfuhr der Mauerſteine zu unterſtützen, und ſind dieſelben ſeit Sonn⸗ 
abend eifrig mit Ausführung dieſes Entſchluſſes beſchäftigt. 

A Zülz. Dem in Neuſtadt OS. erſcheinenden „Wochenblatt“ wird von 
bier geſchrieben: In der bieſigen ſogenannten Landſchule wurde bisher der 
Religionsunterricht durch einen Kaplan der hieſigen Pfarrei jertbeilt. Als 
kürzlich der Local⸗Schulreviſor Bürgermeiſter v. Euen während dieſer Unter⸗ 
richtsſtunde in die Schulitube trat, um ſich zu überzeugen, ob der Unterricht 
nicht ausſchließlich in polniſcher Sprache ertheilt werde, bielt der Herr Kaplan 
mit dem Vortrage inne und frug den Eintretenden, was er dort wünſche und 
auf die Erwiderung, ob ihm nicht bekannt, daß er der Local⸗Reviſor ſei und 
als ſolchem ihm das Recht zuſtebe, dem Unterrichte beizuwohnen und der 
Herr Kaplan ſich im Unterrichte nicht ſtören laſſen ſolle, erwidert letzterer, 
„ſo lange Sie (Bürgermeiſter von Euen) hier ſind, werde ich nicht unterrich⸗ 
ten.“ Hierauf wurde der Herr Kaplan erſucht, das Schullocal ſchleunigſt zu 
verlaſſen, welcher Aufforderung auch unverweilt in großer Eile entſprochen 


wurde. 
Handel, Induſtrie ze. 


4 Breslau, 23. März. [Von der Börfe) Die Börfe verlief in 
unentſchiedener Haltung bei ſehr beſchränktem Geſchäfte. Creditactien ſetzten 
zu 291,50 ein, ſanken auf 290,50 und nach Schluß der Börſe bis 289,50. 
Lombarden erböhten ihren Cours im Vergleich zu geſtern um 1 M. Fran⸗ 
zoſen blieben unverändert. Von einheimiſchen Werthen waren Bahnen recht 
feſt, Banken ohne Verkehr. Laurahütte ½ pCt. beſſer. Oeſterreichiſche Va⸗ 


luta etwas niedriger, ruſſiſche 60 Pf. höher. 

Bresian, 23. März. [Amtlicher Producten⸗Dörſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe gut gefragt, orvinäre 49—52 Mark, mütle 55—58 Mark, 
feine 61-64 Mark, hochſeine 67—69 Mark pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, 
weiße feſt, ordinäre 65—71 Mark, mittle 75 — 80 Mark, keine 86-91 Mark, 
dochfeine 95—100 Mark pr. 50 Kilognr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) ſchließt ruhiger, get. — Ctr., pr. März 148,50 
Marl Br., Marz⸗April 148,50 Mark Br., April⸗Mai 150,50 150 Mark 
bezahlt und Br., Mai⸗Juni 152,50 —152 Dart bezahlt und Br., Juni⸗Juli 
153,50 — 154,50 Marl e und Br., Juli⸗Auguſt —, September⸗October 
156,50 Mark Gd. und Br. 

Weizen (pr. 1000 ie) get. — — Etr., pr. lauf. Monat 187 Mar! 
Gd., April⸗Mai 189- 190 Mark bezahlt, Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Eir., pr. lauf. Monar — Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) Pa — Cir., pr. lauf. Monat 165 Mark Br., 
April⸗Mai 165,50 Mark Br., Mai⸗Juni —. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 300 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) feſt, get. — Etr., loco 64 Mark Br., pr. März 
61 Mart Br., März⸗April 60 Mark Br., April⸗Mai 60 Mark bezahlt und 
Br., Mai⸗Juni 61 Mark Er., September⸗October 62 Mark Br. 

Spiritus böher, gel. — — Liter, loce pr. 100 Liter a 100 K 43,40 Marl 
Br., 42,40 Mart Gd., pr. März 44,30 Mark Gd., März⸗April 44.30 Marl 
Gd., April⸗Mai 44,50—60 Mark bezahlt und Gd., Mai⸗Juni 45,50 Mark 
bezahlt, Juni⸗Juli 46,50 Mark bezahlt, Juli⸗Auguſt 47,50 Mark bezahlt, 
Juni⸗Juli⸗Auguſt 47,50 Mark bezahlt, Auguſt⸗September 48,50 Mark bezabli. 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 *) 39,77 Markt Br., 38,85 Gd. 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſton. 


f. [Getreide⸗ ꝛc. Transporte.] In der Zeit vom 12. bis 18. März c. 
gingen in Breslau ein: 


Fabre daß unter 
ahre der Monſtre⸗ 


Weizen: 249,283 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc. ꝛc.),] V 


7668 Klgr. über die Oberſchleſiſche Bahn reſp. Seitenlinien, 194,104 
Klgr. über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 78,450 Klgr. über die 
Breslau⸗Mitlelwalder Bahn, 11,008 Klgr. über die Freiburger Bahn, 95,698 
Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 636,211 Klgr. 

Roggen: 136,605 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc. ꝛc.), 
10,480 Klgr. über die Oberſchleſiſche Bahn reſp. Seitenlinien, 316,147 Klgr. 
über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 9400 Klgr. über die Freiburger 
Babn, 141,811 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 614,443 
Kilogramm. > 

Gerſte: 33,221 Klgr. über die Oberſchleſiſche Bahn reſp. Seitenlinien, 
22,800 Klgr. über die Beine Bahn reſp. Seitenlinien, 161,505 Klgr. über 
die Mittelwalder Bahn, 66,150 Klgr. über 8 Bahn, 5000 Klgr. 
über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 288,676 Klgr. 

Hafer: 89,833 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc. ꝛc.), 58,813 
Klgr. über die Oberſchleſiſche Bahn reſp. Seitenlinien, 14.684 Klgr. über die 
Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 64,616 Klgr. über die Mittelwalder Bahn, 
9800 Klgr. über die Freiburger Bahn, 72,814 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗ 
Ufer⸗Bahn, im Ganzen 310,560 Klgr. 

Mais: 205,825 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc. ıc.)., 19,673 
Klgr. über die Oberſchleſiſche Bahn reſp. Seitenlinien, im Ganzen 225,498 Klar. 

Oelſaaten: 10,000 Klar. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc. ꝛc.), 4550 
Klgr. über die Oberſchleſiſche Bahn reſp. Seitenlinien, 65,892 Klgr. über 
die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, im Ganzen 80,442 Klgr. 

Huülſenfrüchte: 118,986 Klgr. aus Oeſterreich (Salizien, Mähren zc. ꝛc.), 
87,756 Klgr. über die Oberſchleſiche Bahn reſp. Seitenlimen, 49,502 Klgr. 
über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 19,672 Klgr. über die Mittelwalder 
Bahn, im Ganzen 275,916 Klgr. 

n derſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: 

eizen: 22,357 Klgr. nach der Poſener Babn, 17,658 Klgr. nach der 
Märkiſchen Bahn, 29,910 Klgr. von der Oberſchleſiſchen nach der Freiburger 
Bahn, 218,700 Alp. auf der Freiburger Bahn, 2236 Klgr. nach der Ober: 
ſchleſiſchen Bahn, 73,240 Klgr. nach der Mittelwalder Bahn, 109,169 Klgr. 
nach der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 473,270 Klgr. 

Roggen: 10,000 Klgr. nach der Märkiſchen Bahn, 101,175 Klgr. von 
der Oberſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 325,200 Klgr. auf der Frei⸗ 
burger Bahn, 122,776 Klgr. nach der Oberſchleſiſchen Bahn, 93,312 Klgr. nach 
der Mittelwalder Bahn, im Ganzen 652,463 Klgr. 

Gerſte: 5320 Klgr. nach der Poſener Bahn, 4500 Klgr. auf der Frei⸗ 
burger Bahn, 17,352 Klgr. nach der Oberſchleſiſchen Bahn, 25,241 Klgr. 
incl. 16,500 Klgr. Durchgangsgut) nach der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im 

anzen 52,413 Klgr. 

Hafer: 25,090 Klar. nach der Poſener Bahn, 104,500 Klgr. auf der 
Freiburger Bahn, 7098 Klgr. nach der Oberſchleſiſchen Bahn, 20,400 Klgr. 
nach der Mittelwalder Bahn, 26,565 Klgr. (incl. 6130 Klgr. Durchgangs⸗ 
gut) nach der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 183,653 Klgr. 

Mais: 215,243 Klar. nach der Poſener Bahn, 34,162 Klgr. nach der 
Märkiſchen Bahn, 124,889 Klgr. nach der Freiburger Bahn, 10,200 Klgr. 
nach der Oberſchleſiſchen Bahn. 30,611 Klgr. nach der Mittelwalder Bahn, 
20,036 Klgr. nach der Rechte⸗Oder⸗Üfer⸗Babn, im Ganzen 435,141 Klgr. 

Deljaaten: 10,404 Klgr. nach der Märtiſchen Bahn, 26,666 Klgr. nach 
der 1 Bahn, 54,312 Klgr. nach der Mittelwalder Bahn, im 
Ganzen 91,382 Klgr. 


Klgr. Oberſchl. Coaks⸗Roheiſen 


Roheiſen 
Je nach 
77,50 pr. 50 Kilogr“ ab Werk. 
Kilogr. ab Werk. 
Kilogr. je nach Dimenſion. — Eiſenbahnſchienen. 
ſtimmten Dimenſionen geſchlagene Mk. 5,75—6,25, zum Verwalzen Mk. 4,20 
bis 4,50 je nach Lage des Ablieferungsortes, jedoch find größere Partien nur 


70—75 per 40 Hectoliter 
Coaks Bit 


Wetter: Schnee. — 
Centner. 
bis 148 bez. u. G., 
=> bez. u. B. — Spiritus (pr. 10,000 Liter 3 bebauptet. Getundet 10,000 

r. 
April⸗Mai 43, 
u. G., Auguſt 46,90 —47 bez., September 47,60 B. — 
Faß 41,60 b 


erichtet und mehr als 200 kauft und wäre der Umſatz unter anderen Verhältniſſen gewiß bedeutend 
ie Anklageſchrift umfaßt ein 


geweſen. — Gewöhnliche Arbeits⸗ und Wagenpferde waren in Menge vor⸗ 
danden und ſind auch zahlreich verkauft worden. Für Ausland wurden durch 
inländiſche Händler reſp. Exporteure nur Luxuspferde zu ſo 5 — Preiſen 
gekauft, daß ſich bei den ungünſtigen Geldverhältniſſen in Schleſien ſchwer⸗ 
lich Privatkäufer gefunden hätten. — Ruſſiſche und galiziſche Pferde waren 
zahlreich vorhanden und wurden auch gern gekauft. — Der nächſte 
Pferdemarkt iſt den 24. April. — Der Markt war überhaupt beſchickt: mu 
jungſten Hengſten 60 Stück, davon verkauft, 15 zum Preiſe von 60 M., 
mit Luxuspferden 250, verkauft 125 zum Pieiſe von 1050 bis 3000 M.; 
mit guten Reit⸗ und Wagenpferden 400, verkauft 300 zum Preiſe von 600 
bis 1000 M.; mit gewöhnlichen Reit⸗ und Wagenpferden 600 Stück, verkauft 
400 zum Preiſe von 225-550 M.; mit ſchlechten Pferden 350 Stück, ver⸗ 
kauft mit 15—19 M. Ferner waren vorhanden, 3 Stück Bullen, welche 
ſämmtlich mit 300—600 Mark, verkauft wurden 146 magere Ochſen, fämmt: 
lich verkauft mit 150 — 360 M., Kübe 106 Stück, verkauft mit 113—300 M.; 
Kälber 25 Stück, verkauft mit 24—45 M.; Ziegen 1, zum Preiſe von 18 M., 
verkauft. Magere Schweine 438 Stück, verkauft 150 Stück mit 2052 M., 
und Ferkel 624 Stück, 420 Stück mit 9— 19 M. 


Breslau, 23. März. [Hypotheken und Grundſtück⸗Bericht von 
Carl Friedländer.] Die Nähe des Oſter⸗Termins macht ſich im Hypo⸗ 
thekengeſchäft noch wenig bemerklich; wenn auch hin und wieder Offerten 
ſowohl von Capitalien, wie von Hypotheken an den Markt kommen, ſo ſind 
Abſchlüſſe doch wenig zu bemerken, weil Einigungen über Beleihungsböhe, 
Zinsfuß⸗ und Kündigungsbeſchränkungen ſchwerer wie je zu erzielen ſind. 
Das Grundſtück⸗Geſchäft ließ die ſeit Anfang des Jahres bemerkte Lebhaf⸗ 
tigkeit in letzter Woche vermiſſen; die wenigen bekannt gewordenen Verkaufe 
betreffen me ſt unbedeutende vorſtädtiſche Grundstücke, von denen nur wenige 
bei baarer Anzahlung in anderen Beſitz üdergingen. 


tegnitz, 22. März. [Creditverein.] Laut Vexwaltungsbericht des 
biefigen „Creditvereins“ betrug die Mitgliederzahl deſſelben im abgelaufenen 
Geſchaftslahr 283 Mitglieder. Neu wurden auf Wechſel begeben 47,716 M., 
dagegen prolongirt 210,851 M., der Geſchäftsumſatz betrug daher 258 567 
M., zurückgezahlt wurden 49,563 M., der Wechſelbeſtand betrug am Ende 
des Jahres 63,688 M., bei Geld Inſtituten waren zu 4 pEt. niedergelegt 
7156,90 M., und baar in Caſſa beſanden ſich 3813,13 M. Die Summe 
der Activa belief ſich daher am Ende des Geſchäftsjahces auf 74,683,03 N. 
Ebenſoviel betrugen die Paſſiva und zwar an aufgenommenen Darleben 
59,373 M., an Mitglieder⸗Guthaben 12,739,15 M., an Reſervefond 713 M. 
und an Geſchaftsgewinn 1832,88 M. Die Dividende wurde pro 1875 auf 
10 pCt. feſtgeſetzt. Der Vereins⸗Direclor Riediger wurde für die nächſten 
3 Jahre wiedergewählt. In den Verwaltungsrath für dieſelbe Zeit wurden 
Reſtaurateur Genzty, Lehrer Wilde und Nadlermeiſter Hayn, und für das 
Jahr 1876 Schuhmachermeiſter Krimmer und Tiſchlermeiſter Böhm gewähtt. 


Königsberg, 18. März. (Wochenbericht vom 13. bis 18. März.] 
Im Vexlaufe dieſer Geſchaͤftswoche hatte die Witterung einen ſehr ſonder⸗ 
baren Verlauf. Es meldete der Weſten Europa's einen heftig wüthenden 
Orkan, der bei ſeinem weiteren Verlauf nicht nur auf dem Meere Unbeil an⸗ 
gerichtet hat, ſondern auch in Frankreich, Schottland, England und dem nörbs 
lichen und mittleren Deutſchland. 

Der Witterungsverlauf war anhaltend feucht und regneriſch und erſt ſeit 
geſtern ging die hohe Temperatur ſowohl in England als auch an der Oſtſee 


Frankfurt a. O., 2. Marz. [Meßbericht.] Glatte Tuche. Die 


diesjährige Reminiscere⸗Meſſe war gegen ihre Vorgängerin ſehr zahlreich bes 


im Allgemeinen ſehr zufriedenſtellend und lebhaft. 


eit in nie 
ı Geichäft be⸗ 
In glatten Tuben waren die Vorrälhe als: %:Cepbird und Dick⸗ 
tuchen höchſt unbedeutend und vergriffen ſich, ſoweit für inländiſchen Bedarf 
paſſend, ſehr ſchnell. Hochfeine Tuche, wie ſolche in Görlitz, Großen⸗ 
bain, Guben, Finſterwal de ꝛc. fabricirt werden, gingen ganz zufrieden⸗ 
ſtellend und erfreuten ſich vieler Aufträge von Seiten der Detailiſten, wozu 
die bevorſtehenden Einſegnungen einen beſonderen Impuls gegeben baben 
mögen. Kirbberg, Lengenfeld, Neudamm, Falkenburg, Pritz⸗ 
walk ic. baben ihre mittelfeinen und ordinairen Tuche fait ſämmilich aus⸗ 
verkauft und erfreuen ſich ſämmtlich vieler nachzuliefernder Aufträge zu an⸗ 
uehmbaren Preiſen. Großiſten aus: Berlin, Frankfurt a. M., Königs: 
berg, Memel. Tilſit, Leipzig ꝛc. waren zahlreich vertreten und kauſten 
wie ſtets vom Schönſten das qualitativ Beſte. Julius Kornick. 


London, 23. März. Die Bank von England hat den Discont von 4 auf 
3½ pCt. herabgeſetzt. (W. T. B.) 


“Leipziger Meſſe.] In Betreff der Abkürzung der Leipziger Meſſen iſt, 
wie das „Lapiiger Tageblatt“ vernimmt, vom Rath zu Leipzig beſchloſſen 
worden, es bei den jetzt üblichen 4 Wochen bewenden zu laſſen. Bei der 
Debatte war von der Majorität beſonders hervorgehoben worden, daß zum 
Beiſpiel der Rauchwaarenhandel durch Abkürzung der Meſſe geradezu ver⸗ 
nichtet würde, daß die Meſſe zwar an relativer, aber durchaus noch nicht an 
abſoluter Bedeutung verloren habe. 


dieſen freut es uns conſtatiren zu können, daß auch ſeit langer 
dageweſener Weiſe die Detail⸗Kundſchaft ſich fo namhaft am 


[Zur Silberfrage] bringt der „Economiſt“ in ſeiner jüngften Nummer 
einen längeren Artikel, dem wir —.— entnehmen: Das Fachblatt be⸗ 
ſpricht den Einfluß, den die dermalige gewallſame Werthverrückung zwiſchen 
den beiden Metallen auf die Circulationsverhältniſſe in Frankreich ausüben 
würde, ſobald einmal die framzöſiſche Bank vertragsmäßig die Baarzahlung 
aufnähme. Die franzöſiſche Bank befinde ſich dermalen in der Lage, daß fie 
u viel von dem höherwerthigen Metalle beſizt. Von dem Metallſchatz im 

etrage ben über 700 Millionen Gulden ſeien bekanntlich ungefähr 500 
Millionen Bold und 200 Millionen Silber. Sobald nun die Bank die Baar⸗ 
jablungen wieder aufnimmt, müſſe ſich in Folge der Doppelwährung noth⸗ 
wendigerweiſe der Proceß vollziehen, daß das minderwerthige Metall das 
döherwertbige verdrängt, da Jeder ſeine Verpflichtungen in demjenigen Me⸗ 
talle zu erfüllen ſuchen wird, welches er leichter und billiger erhalten kann; 
das Gold werde auswandern und im Lande blos das entwerthete Silber 
verbleiben. Dies könne nur verhütet werden, wenn man entweder mit der 
Doppelwährung bricht und das Silber auch in Frankreich demonetiſirt, oder 
wenn man zur Aufnahme der Baarzablungen nicht zurücktehrt, oder endlich, 
wenn die franzöſiſche Bank einen namhaften Theil ihres Goldvorraths ver⸗ 
kauft, beziehungsweiſe gegen Silber umtauſcht. Was nun das erſte Mittel 
betrifft, jo kann ſich der „Economist“, obzwar eingeſtandenermaßen ſelbſt ein 
entſchiedener Antagoniſt der Doppelwährung, für daſſelbe nicht ausſprechen. 
Abgeſeben davon, daß Franlreich an die lateiniſche Convention bis zum Jahre 
1880 gebunden iſt, ſei eine gleichzeitige Demonetiſirung in mebreren Staaten 
im allgemeinen Intereſſe weder wünſchenswerth, noch überhaupt durchführ⸗ 
bar, da namentlich Frankreich einen ungeheuren Betrag von Fünffrancs⸗ 
ſtüden aufgedauft habe, den plötzlich gegen Gold umzutauſchen ganz unmög« 
lich ſei. Zu dem zweiten Mittel werde Frankreich nach den ebenſo bewun⸗ 
derungswürdigen als namhaften Anſtrengungen, die es gemacht, wohl feine 
Zuflucht nicht nehmen, da es inſolange auf die leitende Finanzrolle am Con⸗ 
tinent verzichten müßte, als es die Tratten auf Paris nicht mit internatio⸗ 
naler Münze lg Es erübrigt daher nur das dritte Mittel, nämlich 
einen großen Theil des Goldſchatzes gegen Silber zu verkaufen. Die Bank 
befand ſich in gleicher Lage im Jahre 1860, nur mit dem Unterſchiede, daß 
damals Silber das höherwerthige und Gold das minderwerthige Metall war; 
die Bank beſaß damals einen Baarſchatz von 170 Millionen Gulden, von 
denen 40 Millionen in Gold und 130 Millionen in Silber waren. Die 
Bank tauſchte bei der Engliſchen Bank 20 Millionen Silber gegen 20 Mile 
lionen Gold ein, um dem Run nach Silber an ibren Kaſſen vorzubeugen. 


merklich zurück. Bei uns war vorherrſchend mildes und regneriſches Weiter, Bei den coloſſalen Summen, um die es ſich heute handelt, genügt eine 


während ſich an der Weichſel ein heftiges Gewitzer mit Sturm entlud, das 
in den umliegenden Kreiſen ſehr viele Verheerungen angerichtet bat. 

Die Berichte vom Lande find noch immer ſehr unvollkommen. Jedoch 
ſtimmen alle dahin überein, daß in den Niederungen durch die Ueberſchwem⸗ 
mung die Winterſaaten ſehr gelitten haben und nicht ſehr viel zu hoffen iſt, 
wäbrend auf den hoher gelegenen Orten die Felder ausgezeichnet gut ſtehen 
und auch bei weiter normalem Verlaufe der Wüterung günſtige Reſultate zu 
erwarten find. 1 

Die Temperatur ſchwankte zwiſchen 2 und 9 Grad Wärme. Das Baro⸗ 
meter zeigte 27, 275, 27, 27%, 27°. Der Wind weht aus SW. und SSW. 

Im Getreidegeſchäft ſchien ſich in dieſen Tagen eine allgemeine feſte Stim⸗ 
mung behaupten zu wollen. England batte nur kleine Zufuhren, wodurch 
der Verbrauchende kaufluſtiger wurde als bisher, und Notirungen etwas höher 
gingen. In Frankreich zeigte ſich anfänglich rege Beachtung für Mehl und 
Weizen, jedoch zum Schluß ver Woche war der Markt ruhiger. In Holland 
ſtellten ſich die Preiſe für Weizen und Roggen wäbrend der ganzen Woche 
böber. In Deutſchland dauerte bis Freitag die ſchwankende Bewegung fort 
und erſt von da an beſſerten ſich Preiſe etwas auf. 

An unſerem Plate zeigt die in nächſter Zeit zu erwartende Eröffnung 
der Schifffahrt ein recht reges Intereſſe; die Binnengewaſſer find vollſtändig 
frei, während das Haff noch mit zuſammengeſchobenen Eisſchollen bedeckt iſt. 
on Getreide hatte in dieſer Woche Roggen recht rege und feſte Beachtung, 
wodurch berjelbe im Preiſe ſtieg, von allen anderen Sorten war das Ge: 
ſchäft geringfügig und Preiſe ziemlich unverändert. 


Berlin, 22. März. [Markt⸗Bericht über Bergwerks⸗Producte 
und Metalle von Leopold Hadra.] In abgelaufener Woche ver: 
blieb das Roheiſen⸗ und Metall⸗Geſchäft in rubiger Stimmung. Preiſe 
aben fait gar keine Veränderung erfahren. Umſätze bleiben mäßig. 
upfer ruhig. In England Chili 80 Pfd. St. Wallaro 87 Pfd. Sterl. 
Urmeneta 88 Pfd. Sterl. Engliſches 83-84 Pfd. Sterl. Bieliger reis 
für engliſche Marken Mark 87,00 — 89 pr. 50 Kilogramm. ansfelder 
Raffinade Mark 90 pr. 50 Kilogramm Caſſa ab Hütte. Detailpreiſe 
3—4 Mi. höher. Bruchkupfer. Je nach Qualität Mk. 74—80 pr. 50 
Kilogramm loco. — Zinn ruhig. Bancazinn in Holland 48% fl. Hier 
Bancazinn Mark 90—92. i 
Lammzinn je nach Qualität Mark 82—84 pr. 50 Kilogr. Secunda fehlt. Im 
Einzelverkauf verhältnißmäßig höhere Preiſe. Bruchzinn Mark 73 pr. 50 
Kilogramm. Zink feſt. In Breslau W. H. von Gieſche's Erben 
Mark 24,75—25, geringere Marken Mark 24—24,50 pr. 50 Kilogramm. 
In London 25 Pfd. 10 Sh. Hier am Platze erftere Mk. 26,50 — 27,50, letztere 
Mt. 26,00 —26,50 pr. 50 Kilogramm. Im Detail verhältnißmäßig hoͤher. 
Bruchzink Mark 16,00 — 17,00 loco pr. 50 Kilogramm. lei feſt. 
Tarnowitzer ſowie von der Paulshütte, G. von Gieſche's Erben ab Hütte 
Mark 21,25—21,75 pr. 50 Kilogramm Kaſſe. Loco hier Mark 23,00 
bis 24. Harzer und Sächſiſches Mk. 24— 25,00. Spaniſches Rain u. Co. Mk. 
26,50—27. St. Andres Mk. —. Detailpreiſe verhältnißmäßig höher. Bruch⸗ 
blei Mk. 1919,50 pr. 50 Kilogramm. — Roheiſen. Die Stimmung des 
Roheiſenmarktes iſt rubig. Warrants 58 Sb. 6 P. Langloan und Coltneß 
69 Sh. f. a. B. Glasgow. Hieſige Lagerpreiſe für gute und beſte ſchottiſche 
Marken M. 4,90—5,20 pr. 50 Klgr. Engliſch Roheiſen M. 3,60—4,00 pr. 5 
g : k. 3,10—3,30 pr. 50 Klgr. Gießerei⸗Roheiſen 
M. 3,25 —3,50 pr. 50 Klgr. Graues Holzkohlen⸗Robeiſen M. 4,80—5, von 
einzelnen Sosien wird Mark 5,10—5,40 gefordert, weißes Holzkohlen⸗ 

ark 3,70—4,00 pr. 50 Kilogramm ab Hütte. Bruch⸗Eiſen. 
Qual. mit M. 4,10—4,40 pr. 50 Kilogr. — Stabeiſen. Gewalztes M. 
Geſchmiedetes Mark —, —, pr. 50 
— Schmiedeeiſerne Träger Mk. 11,50 —16 loco pr. 50 
Zu Bauzwecken nach be⸗ 


u weſenllich billigeren Preiſen zu placiren. — Kohlen und Coaks. Engliſche 
uß: und Schmiedekohlen 5 1 891 rasen ve Beda 8 ar 

b eſiſcher und we iſcher melz⸗ 
k. 140 —1,75 pr. 0 loge loco bier. : 


Poſen, 22. März. [Borſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 
8 Roggen (pr. 1000 Kilogramm) feſt. Sekündet 1000 
er —, März, Frühjahr und April⸗Mai 147,50 
i⸗Juni 150,50 bez., Juni⸗Juli 152 G., Juli⸗Auguſt 
Kündigungspreis —, März 42,80 bez. u. G., April 43,40 -50 bei 
G., Mai 44,40 G., Juni 45,30 bez., er 46,10 bez., B. 
oco Spiritus ohne 

ez. u. G. 


Straits in England 76 Pfd. St. Hier Prima 3 
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liner diplomatiſch 


um 
In Falle eine hohe rumäniſche Regierung geneigt wäre, auf 0 
gegangenen Vorſchlags in Verhandlungen einzutreten, werden die Endes⸗ 


ſolche Palliative nicht, da mußte die Operation im großen Style vorgenom⸗ 
men werden und der Aufnahme der Baarzahlungen vorausgehen, wozu die 
Umſtande ſehr günſtig find. Die Bank von Frankreich wird dabei einen 
bedeutenden Gewinn einbeimſen und der Silberpreis ſich weſentlich heben. 


1Geſellſchaft zu gegenſeitiger Hagelſchäden⸗Vergütung in Leipzig. 

Der Jahresbericht pro 1875 betont zunaͤchſt, daß die Geſellſchaft ohne Nute 
ſchuß dat abſchließen können, trotzdem das Jahr reich an Hagelſchlag war. 
Die Prämie reichte ziemlich hin, um die Ausgaben zu decken (die Schäden 
betrugen 235,966 Mark, die Prämie 256,926 Mark). Das Deficit von 23,438 
wurde aus dem Reſervefonds 1 6 und verblieb in demſelben noch ein 
Beſtand von 145,000 Maik. Nach einer Zuſammenſtellung der Geſchäfts⸗ 
ergebniſſe in den Jahren 1869 — 1875 mußte übrigens nur 3 Mal Nachſchuß 
ausgeſchrieben werden, und zwar von reſp. 28, 33 und 55 pCt. der Prämie. 
In 1874 wurde ſogar ein Ueberſchuß von 21,047 Thaler erzielt. 

Die Verſicherungsſumme betrug 27,166,360 Mark; war alſo um 294,770 
Mark kleiner als 1874. Die Zahl der Policen dagegen war eine größere 
und zwar um 80. 0 8 A 

Der Grund der Verminderung liegt einestheils in den niedrigeren 
Getreidepreiſen, anderntheils in dem ſchwächeren Stande des Winterroggens 
auf den Feldern. Mehr als die Halfte dieſer Differenz kommt auf die Roggen⸗ 
berfiherung, auch die Oelſaaten wurden erheblich weniger verſichert, wogegen 
vr und Gerſte Mehrverſicherungen aufweiſen. „ 

ie letzte zehnjährige Durchſchnittsprämie der Geſeliſchaft iſt 1,34 (darunter 
das Jahr 1867 mit 2,96 pCt.), der Durchſchnitt der letzten 5 Jahre 0,89 pCt. 

Die Schäden erforderten von der Prämie 91 pCt.; zur Verſicherungs⸗ 
ſumme ſtehen fie im Verhältniſſe von 0,86, gegen 0,55 in 1874; 1,29 in 
1873; 0,88 in 1872; 0,85 in 1871; 1,36 in 1870 und 1,30 in 1869. 
— PP — —— 


Aus weiſe. 

Paris, 23. März. [Bankausweis.] Baarvorrath Zunahme 28,998,000. 
Portefeuille der Haupthank und der Filialen Abnahme 3,862,000. Geſammt⸗ 
Vorſchüſſe Abnahme 1,724,000. Notenumlauf Abnahme 27,275,000. Guthaben 
des . . We nenn Rechnung der Privaten 

e 46,221. uld des Staats es —. 1 r 

London, 23. Mar. [Bankausweis.] Tolalreſerde 17,186,896 Pfd. St. 
Notenumlauf 26,177,710 Pfd. St. Baarvorrath 24,664,606 Bio. St. Porte⸗ 
feuille 19,940,385 Pfd. St. Guthaben der Privaten 19,626,933 Pfd. St. 
Guthaben des Staatsſchatzes 9,080,332 Pfd. St. Notenreſerve 12,541,705 
Pfd. St. Bankauszahlung — Pfd. St. 


5 Verlooſungen. 
Mailänder 10 Francs ⸗Looſe von 1866] Ziehung vom 16. Marz. 
ezogene Serien: Ser. 14 1458 1953 2907 6705. 
Gewinne: Ser. 1458 Nr. 87 & 50,000 Frs. 
Ser. 6705 Nr. 15 & 1000 Frs. 
Ser. 14 Nr. 91 à 5 3. 
Ser. 14 Nr. 15 64, 1953 Nr. 20, Ser. 6705 Ne. 47 91 à 100 Frs. 


00 Fr 
Ser. 
Nr. 65, Ser. 1458 Nr. 39, Ser. 1953 Nr. 11 44 90, Ser. 2907 
84, Ser. 6705 Nr. 77 à 50 


18. 
Ser. 14 Nr. 78 82 90 94, Ser. 1458 30. 43 70 86, Ser. 1953 Nr. 58, 


Ser. 2907 Nr. 11 19 57 64 87 93, Ser. 6705 Nr. 12 48 53 55 à 20 Frs. 


Alle übrigen zu den obigen fünf gezogenen Serien gehörenden Obliga⸗ 


tionen ſind mit je 10 Frs. rückzahlbar. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


Berlin ⸗Anbaltiſche Eiſenbahn.] Die Dividende der Berlin⸗Anhalti⸗ 


fen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft pro 1875 iſt definitiv auf 8 Procent feſtgeſetzt 
worden. 


Abe Eiſenbabnen⸗Actien⸗Geſellſchaft.] 
mitt 


n Wie der „B. B. C.“ 
eilt, wird Seitens einer Reihe von größeren Actionären durch die Ber⸗ 
e Vertretung der rumäniſchen Regierung berjelben das fol⸗ 
übermittelt werden: „Einer hoben fürſtlichen zumaäniſchen 


ende Schreiben 
Es erlauben ſich die Endes unterzeichneten in ihrem, wie im 


egierung- 


Namen einer großen Anzahl von Beſizern Rumaniſcher Eiſenbabn⸗Actien ere 
gebenſt anzufragen, ob die bohe fürſtliche rumäniſche Regierung geneigt wäre, 
1 11 ‚genannter Bahn derartig zu erwerben, 


daß der Kaufpreis für je 
.& 300 Mark auf eine rumäniſche 7% procentige Staats: Anleihe 
Nominalmerthe von 300 Mark oder 375 Franc in Gold feſtgeſetzt werde. 
Baſis des voran⸗ 


REN ES REED 


— — 


5 Fer ar 
ten es ſich zu ufa be mach „einen Aufr 255 155 — en 49 0 ombarden 
niſchen Eiſenbahnen⸗AetienGeſellſchaft zu erlaſſen, um die Conv Rumänen 25, —, 


ME. 


der 


Urung dringend zu befürworten und durchzuführen. Auf dieſem Wege käme —— 
eine debe rumänische Regierung in den Beſiz der Stammactien der rumani⸗ abütte 59, —. 2825 2 f 8 2 E Ber 3 
ſchen Eiſenbahnen und es würde dann keiner erheblichen Schwierigkeit mehr Ort. 828 Wind Wetter. B mertungen. \ 
unterliegen, auch die Stammprioritäts⸗Actionäre einer Convertirung geneigt 8232 82 8 e 8 
zu ſtimmen. Wir bemerken, daß die königl. italieniſche Regierung in Bezug 3 Ds: ig | 1 
auf die rumäniſchen Bahnen in gleicher Weile transſigirt bat. Wir erlauben 8 Thurſo 5 5,0 Seegang leicht * 
uns einer hohen rumäniſchen Regierung ergebenſt zu bemerken, daß wir 8 Valencia 65,8 Har. 2.2 See rudig. 5 
deines fundirten Rententitels bedürfen, da wir zur Ehrenhaftigkeit der Nation 4 51. beiter. 0,9 Seegang leicht 
das volle Vertrauen haben, daß fie allen contrahirten Verpflichtungen auch & 5 2 2 er = Nebel. 10 [Seegang leicht > 
obne Speciaigarantie jederzeit gerecht werden wird. dus bem 23. u. bom i ZUR klar. 07 S 
—— — —Zü74ät — — —— —— —— 2: 8 2 5 Fr 50 en Bern 58 75 8 2 28 See ruhig 5 
— —— E 3 eſt. Staatsbahn 492, — 8 ur e .- „ 70 2 ; ! 1 

[Militär Wochenblatt] Rheinau, Major vom 5. Pommerſchen e .. 181, 50 182, 501096. Eiſenbahnb. — —| —, — 3 beiter. 100 9 
Snfanterie:Regiment Nr. 42, als Batalllons-Commandeur in das 4. Ba⸗ Schleſ. Bantverein 82, — 82 — Wien kurz 175, 50 175,758 C rn 85 l N. 
denſche Jufanterier Regiment Prinz elm Nr. 112 verſezt. — von Bresl. Discontobank 63, 25 63, 25 Wien 2 Monat 174, 20 174, 40 8 briftianfund 7568 ur be et. 0 Stezang leicht > 
Lundblad, Major, aggreg. dem 5. Pomm. Be Nr. 42, in der Schlef. Bereinsbant 87, 50| 87, 50 Warschau 8 Tage. 265, 58 265, — 8 Stogbole 3756, C 
Regt. einrangirt. — Pauli, Hauptmann und Comp Chef von demſelben] Jresl. Wechslerbank 66, 75 66, 75 Oeſterr. Noten. 176, 80| 176, 308 D 5770 nee. 3, Nachts Schnee. N 
Regt., unter Verleihung dis Charakters als Major, dem Regt. aggregirt. —| d. Pr.⸗Wechslerb. —, — — — (Ruf. Noten 266, 20 265, 508 Petersburg Regen. —0,6 Nehls. Schnee. 

v. Homeyer, Sec.⸗Lieut. vom 3. Poſen. Inf. Regt. Nr. 58, vom 1. April c. de. Matlerbant .- —, —! —, —IDeft. 1860er Leoſe 111, — 111. — 8 Mostau ; So nee. 1,2 * 
ab auf ein Jahr zum Neviſtons Commando in Herzberg a. H. commandirt. Zweite Depeſche, 3 Uhr 20 Min. 5 Wien ill. wolkig — 13 8 
— v. Oppen, Prem.⸗Lieut. vom Niederſchleſ. Feld⸗Axt.⸗Regt. Nr. 5, zum 110 proc. preuß. Anl. 105, 10 105, 10, Köln⸗Mindener 103, 40, 103, — 8 Memel Still. Schnee —1,5 See rubig. l 
Hauptmann und Batterie, Chef, Schemmann, Sec ⸗-Lieut. von demſelden 3%, prc. Staatsſchuld 3. 25 93 25 Galigter 84, 4, 96]9 Seen aßer 8 San aa Same 

egt., zum Prem.⸗Lieut befördert. — Witte, Major und Batd.-Comman | Poener Pfandbriefe 94, 30 94 75 Oſtdeutſche Bant —,— —, — |} Swinemünde | 749,6 W. leicht bedeckt Fr |Ssenangmäp, 
deur vom Magdeburg. Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 4, unter Stellung à la suite des Baum Silbertente 62, 20 &2 40 Dısconio-Esmim. —— — - WSW. ſchw. bedeckt 1,5 !früb Schnee. 
Regts., zum eiatsm. Mitaliede der Art. Brüfungs-Commiifton ernannt. — | Hefterr. Papierrente 59 10 59, 20 Dermftädter Credit —,— — — 2 Bin mäßig. |bebedi 1,9 (Nes u Senee. 
d. Löwenſtern, Major dom 4. Bad. Inf.⸗Regt. Prim Wilhelm Nr. 112, Turk. 5 18657 Anl. 16, 50 16, 50 Dortmunder Union — —| —, — NND. leicht. bedeckt. 1,1 
mit Penſion und der Regiments⸗-Uniform der Abschied bewilligt, —| Italieniſche Anleihe — —| —, I Kramſta a fi NW. ſchwach balb bedeckt. 1.5 
Mattbiaß, Oberſtlieut. und Commandeur des 2. Pomm. Feld⸗Att.⸗Regts. . Lig.⸗Pfandbr. 68. 60 68. 40 London lang 203577 92 s RD. ſtiub. Schnee. . 

r. 17, in Genebmigung ſeines Abſchiedsgeſuches, als Oberſt mit Penſion] Kum. Eiſ⸗Ooligat. 25, 75 24, 500 Paris kurz 81, 30 — [8 Berlin Eu. W. maß g. beiter. 0,4 g; viel Schnee. 
und ſeiner bisberigen Uniform zur Dispoſition geſtellt. — Wettſtein, Oberſchl. Litt. A. 143, 75) 143, —Noritzbütte 5 8 Leipzig 757,0 WNW. leicht. beiter. —0,8 Reif. 
Major und Abtheil.⸗Commandeur im Schlesw. Feld Art.⸗Regt. Nr. 9, als Breslau⸗Freiburg. 81, 25 81, —[Waggonfabrit Amte — — —, — 8 Breslau 755,7 WNW. mäßig. bedeckt. —0,4 
Oberſtlieut. mit Penſion nebſt Ansicht auf 1 im Civildienſt und R.⸗O.⸗U. St.⸗Acte. 107, 50 107, 75 Oppelner Cement: —. — —, — . Ueberſich der Witterung: Im NW. und NO. Europas ift das Baro⸗ 
feiner bisherigen Uniform der Abschied bewilliat. — Walleiſer Hauptm., N., O.⸗Uifer⸗Si.-Pr. 109, 75 110, Ver. Br. Delfabrilen —, — —, — [meter ſtark (9 bis 12 Mm.) gefallen, während es in Centraleuropa wenig 
aggreg. dem 1. Schleſ. Gren.⸗Regt. Nr. 10, mit Penſion und der Regiments Rheiniſche 117, 10, 117, —Schleſ. Centralbank — — Aenderung zeigt. Die Druckdertheilung iſt eine ziemlich ran e und 
Uniform und mit Anwartſchaft auf 17 „AReolinneRele Bebufs Aufnahme Bergiſch⸗Markiſche 82. 70 82 751Reichsbant 600 158 — die Winde meiſt ſchwach oder mäßig, nur Thorn meldet ſtürmiſchen SSW. 

igt. — Hildebrandt, und Leſina ſtarken S., jedoch drobt die Witterung abermals unruhig zu 


Sec. Lieut. von der Reſ. des Schleſ. ee Nr. 6, Meuſel, Pr.⸗ 

Res. Landw. egts. (1. Breslau) Nr. 38, 
der Abſchied bewilligt. — Posner, Lieut. a. D. und controlefübrender 
Kaſernen Inſpector in Poſen, nach Oels verſetzt und mit Wahrnehmung der 
Vorſtandsgeſchafte bei der daſelbſt neu creirten Garniſon⸗Verwaltung beauf⸗ 
tragt. — b. Roſen, Lieut. zur See, von dem Commando zur Dienſtleiſtung 
bei dem 1. Thüring. Inf.⸗Regt. Nr. 31 entbunden. — v. Prittwitz und 
Gaffron, Uuterlient. zur See, unter Verleihung eines Patents feiner Charge 
vom 14. September 1875, B. 1, Fuchs, Unterlieut. zur See, zu Lieutenants 
zur See befördert. — Grentzenberg, Ober-⸗Maſchiniſt von der J. Werft: 
Divifion, unter Vorbehalt der Patentirung, zum Maſchinen⸗Unter⸗Ingenieur 
ernannt. — Peters, Unterlieut. zur See, ausgeſchieden und zu den Reſ.⸗ 
Offizieren des See⸗Oſfiziercorps übergetreten. 


* ILiterariſches.] Im neueſten „Archive für Poſt und Telegraphie“, 
dem Beihefte zum „Amtsblatt der Deutſchen Reichs⸗Poſt⸗ und Telegraphenver⸗ 
waltung“ iſt ein längerer intereſſanter Aufſatz: „Die Eiſenbahnen, die Poſt⸗ 
und die Telegraphen⸗Stationen auf dem Rigi vom Ober ⸗Poſt⸗Com⸗ 
mifſarius Guido Fritſch hierſelbſt enthalten. Die darin gemachten 
Angaben beruhen auf eigener Anſchauung und Erfahrung des Verfaſſers 
während einer Reiſe im vorigen Sommer nach der Schweiz bis Genf und 
an den Mont⸗Cenis⸗Tunnel. 


A. 1 Deutſche Telegraphen⸗Kurzſchrift.] Im Verlage von Carl 
Rümpler in Hannover iſt jo eben eine Schrift erſchienen, welche ſich „Deutſche 
Telegraphen-Rurkſchriſt betitelt und ſich zur Aufgabe ſtellt, eine telegraphiſche 
Correſpondenz mit möglichſt wenigen Worten ohne Beeinträchtigung der 
Deutlichkeit zu ermöglichen. Der Verfaſſer führt eine anſehnliche Amabl 
der im Privat: und Geſchäftsleben gebräuchlichſten Depeſchen auf, bei welchen 
er ein einziges Wort die Stelle eines ganzen Satzes vertreten läßt. Falls 
mehrere Correſpondenten dahin ſich geeinigt haben, nach dieſem Syſtem zu 
telegrepbiren, jo können ſie ſich unſeres Erachtens dieſes Buches mit Nutzen 
bedienen. Die Anwendung deſſelben ergiebt ſich von ſelbſt, ohne daß eine 
befondere Anleitung erforderlich iſt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 23. März. Das Abgeordnetenhaus verwies nach kurzer 
Berathung den Geſetzentwurf betreffend die Provinz Berlin an eine 
vierzehngliederige Commiſſion, ebenſo den Geſetzentwurf über die Ge 
werbeſteuer im Umherziehen. Nächſte Sitzung Montag. Auf der 
Tagesordnung ſteht die Vereinigung Lauenburgs mit Preußen. Der 
Antrag Kapps auf Kündigung des Acceſſionsvertrages mit Waldeck. 

Das Herrenhaus erledigte die wenig erhebliche Tagesordnung ohne 
bemerkenswerthen Zwiſchenfall. 

München, 22. März. Zur Feler des Geburtstages des Kaiſers 
war hier im „Baierſchen Hof“ ein Feſtdiner veranſtaltet, welches 
einen glänzenden Verlauf nahm. Demſelben wohnten viele Landtags⸗ 
abgeordnete, Vertreter der Kunſt und Wiſſenſchaft, Mitglieder des 
Magiſtrats, ſowie viele angeſehene Bürger bei. Profeſſor Kluckhohn 
brachte einen Toaſt auf den König von Baiern, der Reichstage⸗ und 
Landtagsabgeordnete Stenglin einen Toaſt auf den Kaiſer aus. Die 
Verſammelten nahmen beide Toaſte mit begeiſterten Zurufen auf. 

München, 23. März. In der Abgeordnetenkammer verlleſt 
Schüttinger eine Interpellation, welche die Verbindung eines Reichs⸗ 
amtes mit einem baleriſchen Staatsamt betrifft. Die Interpellation 
iſt veranlaßt durch die Ernennung dreier baieriſcher Beamten zu 
Bankrommiſſaren an den Reichsankhauptſtellen in München, Augs- 
burg und Nüruberg. Der Juſtizminiſter erklärt, fie in einer der 
nächſten Sitzungen zu beantworten. 

Paris, 23. März. Geſtern zur Geburtstagsfeier des Deutſchen 
Kaſers war ein großes Feſtdiner auf der Deutſchen Botſchaft, zu 
welchem nur Deutihe geladen waren. Der Fürſt von Hohenlohe 
brachte den enthuſtaſtiſch aufgenommenen Toaſt auf den Kaiſer, als 
den Wiederherſteller der Einheit Deutſchlands, aus. 

Madrid, 23. März. Ein päpſtliches Breve proteſtirt gegen den 
Artikel des Verfaſſungsprojectes, welcher der religiöſen Toleranz dle 
Form des offentlichen Rechts verleiht; es behauptet, daſſelbe verletze 
die Rechte der Katholiken und annullire das Concordat. 

Petersburg, 23. März. Geſtern Abend fand im Hotel Demouth 
ein ſehr zahlreich beſuchtes Feſtmahl der deutſchen Colonie anläßlich 
des Geburtstages des Deutſchen Kaiſers ſtatt. Unter den Anweſenden 
befinden ſich der Botſchafter Schweinitz, der Militärbevollmächtigte 
Werder, der balriſche und der würtembergiſche Geſchäftsträger. Den 
erſten Toaſt brachte Schweinitz auf den Kalſer Alexander aus, alsdann 
folgte der mit großer Begeiſterung aufgenommene Toaſt auf den 
SORT: Kaiser, an welchen ein Glückwunſch⸗Telegramm abgefandt 
wurde. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen. 

Nom, 23. März. 85 Miniſterium hat Fl 90 der bereits ge: 
meldeten Zuſammenſetzung formell conſtituirt. — Sämmtliche Mitglie⸗ 
der der königlichen Familie übermittelten dem Deutſchen Kaifer zur Ge: 
burtstagsfeier ihre Glückwünſche telegraphiſch. 

Newyork, 23. März. Die republikaniſche Convention von New, 
york ernannte den Senator Conkling zu ihrem Candidaten für den 
Präfidenten der Vereinigten Staaten, und nahm eine Reſolution an, 
worin fie ſich für die Wiederaufnahme der Metallzahlungen ausſpricht. 
Die demokratiſche Convention Penſolvaniens erklärte ſich in einer Re: 
ſolution für die vollſtändige Amneſtirung der Conföderirten, welche an 
dem Seceſſionskrieg Theil genommen haben, und für die loyale Abtra⸗ 
gung der Staatsſchulden. 


Nachbörſe: Credütactien 299, —. Framoſen 491, —. Lombarden 181, —. 
Discontocommandu 126, 20. Dortm. 10, 10. Yauzapütte 58, 60. Reichs⸗ 
bank —, —. 1860er Zone . Mindener —. 

Silberrüdgänge und mattes Wien verſtimmte. Bahnen, Banken, Inter: 
national durch Realiſationen meiſt ſchwächer. Induſtriewerthe ziemlich be⸗ 
hauptet. Renten feſt. Deports ſchwindend. Discont 3 pCt. 

an 4. M., 23. März, 1 Ude 5 Din. [Anfangs ⸗Courſe.) 

Creditactien 144, 25. Staatsbahn 245, 25. Lombarden 89%. Galizier — 

ane, 4 —. Papierrente — 1860er Looſe —, —. Reichsbank 
t 


att. 
ankfurt a. M., 23. März, Nachm 2 Uhr 37 M. [Schluß ⸗Courſe.] 
Deſterr. Credit 144, 50. Franzoſen 245, 37. Lombarden 89%. Galizier 
—,—. Matt auf Ausland. 
Wien, 23. März. Finnen Sehr matt. 


’ 


9 a 
Papier⸗Rente 67, 15 67, 40] Staats-Eiſenbahn⸗ 
ilber⸗ Rente . 70, 80) 71, 35] Uctiensbertificate 280, 50 281 — 
|1860ex Zoofe..... . 110, 90411, Lomb. Gifenbahn . 104, 50,104 „ 
| 1864er Looſe. 131, 80,131, 70. Lendon 115 90115 65 
Credit⸗Actien - 164, 80,165, 505 Galizien... -..-:-- 190, 250189 75 
Nordweſtbahnn 134, —!135. —Unionsbank 66, — 68, 75 
Nordbahn 179˙ 25178 50 Kaſſenſcheine 57. — 56,875 
Anglo 70, 90 74 401 Napoleonsdor 9,29% , 2 
Franco 16, 751 15 501 Boden⸗Crerit —. 7 


[An fangs⸗Courſe.] Sprocentige Rente 66, 75. 
104, 95. Italiener 71, 20. Staatsbahn 612, 50. 
Lombarden 230, — Türken 17, 40. Spanier —. Türkiſche Coupon⸗ 
Certificate —, —. Peru. —. Egypt. —. — Matt. 

London, 23. März. [Anfaugs⸗Courſe.] Conſols 94. 07. Italiener 
80 „ Lombarden 9%. Amerikaner —,—. Türten 17 % — Better: 

n. 

Newyork, 22. März, Abends 6 Uhr. [(Schluß⸗Cour e.] Gold⸗Agir 
144. Wechſel auf London 4, 87. Bones de 1885 % 118%. 5 fun 
dirte Anleihe 118%. Bonds de 1887 ¼ 121%. Eric 21%. Central⸗ 
Pacific —, —. NewYort Centralbahn —, —. Baumwolle in New: Por! 
13%, 20. in New⸗Orleans 13. Raff. Petroleum in NemsYort 14%. Kaifı 
nirtes Petroleum in Philadelphia 14%. Mebl 5, 25. Mais (old mixed) 68. 
Rother Frühjahrsweizen 1, 39. Kaffee Rio 10%. Havanna » Zucker 7%. 
Getreidefracht 8%. Schmalz (Marte Wilcox) 14%. Speck (ſbort clear) 13%. 

Derlin, 23 1 [Schlubbericht.] Weizen matter, April⸗Mai 203, — 
Mai⸗Juni 205, 50, Juni⸗Juli 209, — — Roggen ruhig, April: Ma: 
155, —. Mai⸗Juni 153, 50, Juni⸗Juli 153, 50. übt flau, Apeil⸗Mai 60, 50, 
Mai⸗Juni 60, 80, September ⸗ October 62,60. — Spiritus matt, loco 
44, 30, April⸗Mai 45, 20, Mai⸗Juni 45, 60, Auguſt⸗Septbr. 49, 30. — 
Hafer April⸗Mai 164, —, Mai⸗Juni 163, 50. 

Stettin, 25. Mär, 1 Udr 17 Minuten! Weizen matt, April⸗Mai 
201,—, Mai⸗Juni 204, 50. Roggen matt, April⸗Mai 146, —, Mai⸗Juni 
146, 50, Juni⸗Juli 147, — — Mübol ſtill, April⸗Mal 62, 50, Herbſt 
62, 50. Spiritus loca 43,40, März —, —, April⸗Mai 44, 40, Mai⸗Juni 
45, 30. Petroleum März 13, 50. 2 

Köln, 23. März. [Getreive⸗Markt.] (SchlußBeriht) Weizen —, 
Marz 21, 30. Maı 21, 35. — Roggen höher, Marz 15, 40, Mai 15, 25. — 
Raböl —, loco 33, 20, Mai 31, 70. Hafer —, März 18, 50, Mai 17, 75. 


Paris, 23. Pac. 
Neueſte Anleihe 1872 


— 


Wetter: 
Hamburg, 23. März. [Getreidemartt.] (Schlußbericht.) Weizen 
ſlill, per Mär; 206, per Mai⸗Juli 210. — agen feſt, per März 


Rüdol ruhig, loco 62, per Mai 59%. Spiruus 
April⸗Mai 34%, per Juli⸗Auguſt 36%. 
er: Schnee. 


Paris, 23. März, Mittags. [Productenmarkt.] (Schlußbericht 
Räböl —, —, per März —, —, per April —, —, per Mai⸗Auguſt —, —, 
per September = December —, —. Mehl ſteigend, pr. März 60, 75, per 
April 61, —, per Mai⸗Juni 62, —, per Mai⸗Auguſt 62, 75. Weizen 
ſteigend, ver März 27, 75, per April 28, —, per Mai» Juni 28, 75, 
= aeg" 29, —. Spiritus behauptet, pr. März 46, 75, per Mais 
25 — n. 

Amſterdam, 23. März. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
per März 293. Roggen per Mai 184, per Juli 187. 
Slasgow, 23 März, Nachmittags. Roheiſen 59, — Sh. 


147, pr. Mal. Juni 152. 
zung, per März 34%, per 
— Wett 


’ 


Feu che Staatsbahn 245, 37. 
Neue errente —, —. Nordweſtbahn —, —. 
Naſſauer Lodſe — Meininger Ban! 

—, —. Bankactien —, —. Reichsbank 
—, —. Ungariſche Losſe —, —. Nationalb. —, —. Biaunſchw. Looſe 
5 Raab⸗Grazer —, Bankactien —. —. Eliſabeth⸗ 
bahn —,—. Joſephsbabn —, —. Ziemlich feſt. 
Hamburg, 23. März, Abends 8 Uhr 40 Minuten. [A bendbörſe.] 
Oeſterr. Silberrente 62%. Fundirte Amerikaner —. Lombarden 225, 50. 
Credit⸗Actien 144, 50. Oeſterrreich. Staatsbahn 612, 50. Anglo⸗Deutſch⸗ 


Bank 56%. Rhein. Bahn —, — Bergiſch⸗Märk. — —. Köln-Dlinvener 
Bahn —, —. 1860er Looſe —. Paquet —. Laurahütte 57%. Nord⸗ 
weit —, —. Norddeutſche —, —. Spanier int. — Feſt auf Frankfurter 


Abendcourſe. Glasgow 59, — 

Wien, 23. März, 5 ur 55 Min. [Abendbörſe.] (Schluß.) Creditactien 
164, 10. Staatsbahn 280, -— Lombarden 104, 25. Galizier 190, —. 
Napoleonsd'or 9, 29%. Anglo⸗Auſt. 70, 30. Unionsbank 66, 25. Renten 
67, 10. do. —, —. Schwach, geſchäftslos. 

Paris, 23. März, Nchm. 3 Uhr — M. (Schluß ⸗Courſe.] (Orig⸗Dep. der 
Bresl. Ztg.) Zproc. Rente 66, 97. Neueste pct. Anleibe 1872 105, 22. 
ultimo März —, —. do. 1871 —. Italien. Spet. Rente 71, 37. to. 
Tabaks⸗Actien —, .. do. Tabaksobligationen —, —. Oeſterr. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Actien 608, 75. Neue do. —, —. do. Nordweſtbahn —. Lomt. 
Eiſenbahn⸗Actien 230. —. do. Prioritäten —. Türken de 1865 17, 50. 
a x 5585 102. Türkenlooſe 49, —. Türkiſche Couponcertificate —, —. 

eſt, belebt. 

London. 23. März, Nachm. 4 Ahr. 
Conſols 94%. 
Ruſſen de 187 
leihe de 1865 17%, 


(Drig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) 
Italieniſche öpct. Reute 70%. Lombarden 9, 03. öpet. 
1 97%. do. de 1872 —. Silber 52%. Türkiſche An: 
pet. Türken de 1869 20 pct. Verein. Staaten 


r 1882 105%. Silberrente 62. Papierrente 59%. Berlin —. —. 
Samburg 3 nat —, —. an a. M. —, —. Wien —, — 
aris —, —. Petersburg —,—. Platz⸗Discont 3% pCt. Bankeinzahlung 


154,000 Pfd. Sterl. 


werden, die Temperatur iſt in Nordſchweden und Südöſterreich bedeutend, in 
Deutſchland etwas geſtiegen, in der Provinz jedoch wieder Froſt eingetreten. 
Wetter an der deutſchen Küſte trübe, ſonſt meiſt wenig bewölkt. 


Bekanntmachung. 


Auf Grund des $ 61 der Erſatz⸗Ordnung vom 28. September 1875 wird 
hierdurch bekannt gemacht, daß das Muſterungs⸗Geſchäft pro 1876 im Stadt⸗ 
kreiſe Breslau in der Zeit 

vom 10. April bis incl. 11. Mai d. J., mit Ausſchluß der Sonn⸗ 
und Feſttage, im Casperkeſchen Locale, Matthiasſtraße Nr. 81.82, 
abgehalten werden wird. 8 

Zur Geſtellung find verpflichtet alle Militärpflichtige, welche ſich in dieſem 
Jahre zur Recrutirungs⸗Stammrolle bier angemeldet, und zwar 

1) Diejenigen, welche in den Jahren 1854, 1855 und 1856 geboren find, 

2) Diejenigen, welche den früheren Altersklaſſen angebören, bis jetzt aber 

weder ihrer Militärpflicht genügt, noch endgültig ausgemuſtert, d. b. von 
einer Ober⸗Erſatz⸗Commiſſion als dauernd unbrauchbar zum Militärdienft 
— oder der Erſatz⸗Neſerve I. reſp. II. Klaſſe überwieſen wor⸗ 
en ſind. 

Es werden daher die bier bezeichneten Militärpflichtigen bierdurch aufs 
gefordert, an den Tagen, welche in den ihnen noch zu behändigenden Vor⸗ 
ladungen angegeben ſind, zur beſtimmten Stunde in dem vorgenannten 
Locale pünktlich zu erſcheinen. Haben n ſeit der im Monat 
Januar c. erfolgten Anmeldung zur Stammrolle ihre Wobnung gewechſelt, 
dieſen Wohnungswechſel aber noch nicht angezeigt, fo werden dieſelben hier⸗ 
durch zugleich angewieſen, die an fie gerichteten Vor ladungen von denjenigen 
Polizei⸗Commiſſarien abzuholen, in deren Bezirk ſie zur Zeit ihrer Anmel⸗ 
dung zur Stammrolle gewohnt baben. 

Diejenigen, welche nicht pünlilih erſcheinen, werden mit Geldſtrafe bis zu 
30 Mark eder Haft bis zu 3 Tagen beſtraft. Wer in böswilliger Abſicht 
ausbleibt, kann eventuell als unſicherer Heerespflichtiger eingeſtellt werden. 

Breslau, den 21. März 1876. 

Der Civil⸗Vorſitzende der Stadt⸗Kreis - Erſatz ⸗Commiſſion. 
In Vertretung: Kleineiſen. [4806] 


Bekanntmachung. 
Wie üblich, werden auch in dieſem Sabre vom Sonntage Laetare ab 
Sammlungen für die biefigen Kinderhofpitäler in der Neuſtadt und 
Br heiligen Grabe ſtattfinden, und zwar für jedes derſelben in zwei 
üchſen, von denen der ara der einen für die Zöglinge, der der 
anderen für die Unterhaltung des Inſtituts beſt mmt it. 
Die Sammler find durch ein Buch mit unferem Amtsſiegel legitimirt. 
Wir hegen zu dem bewährten Wohlihatigkeitsſinn unſerer Mitbürger das 
Vertrauen, daß ſie auch diesmal ihre Theilnahme für das Gedeihen der 
genannten Waiſenhauſer durch reichliche Gaben freundlichſt bethätigen werden. 
Schließlich bitten wir noch, die Gaben unmittelbar in die Sammelbüchſen 
legen zu wollen. 4085] 
Breslau, den 7. März 1876. h 
Der Magiftrat. 
Deputation für Stiftungs ſachen. 


Der hieſige Frauen: und Junafrauen⸗Verein der Guſtav⸗Adolph⸗Stif⸗ 
tung hat in dem Jahre 1875 eine Geſammteinnahme von 874 Mk. 39 Pf. 
gebabt; darunter an Beiträgen 457 Mk. 6 Pi. — Die Ausgaben betrugen 
604 Mk. 50 Pf., und zwar an Unterſtützungen 600 Mk.; 269 Mk. 89 Pf. 
Wan als Baarbeſtand in die Rechnung des laufenden Jahres über. — 

enn der Verein einerſeits mit Schmerz bekennen muß, daß die Zahl der 
zur Hilfe geöffneten Hände immer kleiner wird, während die Bittgeſu be ſich 
mehren, jo fühlt er ſich um fo mebr verpflichtet, den freundlichen Gebern im 
eigenen wie zugleich im Namen der bilfsbedürftigen Empfänger den berz⸗ 
lichſten Dank nuszuſprechen. — Im Beſondern muß er zugleich noch den 
Empfang der reichlichen, am 15. März sub „G. L.“ eingeſandten Spende 
von 100 Mk. freudig bewegt beſcheinigen, da es leider der Anonymität wegen 
nicht möglich iſt, dieſen Liebesbeweis perſönlich durch einen warmen Händedruck 
zu erwidern. [3090] 


Sonnabend, den 25. März, Abends 8 Uhr: 


4 
Männer⸗Verſammlung 
im Saale des Königs von Ungarn (Biſchofſtraße). 
Tagesordnung: 0 
Vortrag von Herrn Dr. Steuer: „Die politiſche Situation mit 
Berückſichtigung der nächſten Wahlen.“ a 
Liberale Männer Breslau's find eingeladen. 


Vorſtand des Wahl⸗Vereins 
der Fortſchrittspartei. au 


Soirée 
des Hahn schen Clavier - Instituts 


Sonnabend, den 25. März, Abends 7 Uhr, 4782] 
im Musiksaale der Universität. 


Zandwirthichafts-DBeamte, 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Bereing⸗ 
Vorſtände in den Kreisen als zuverläſſig empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
gewieſen durch das Bureau des Schleſ Vereins zur Unterſtützung von Lands 
wirthſch.⸗Beamten bierſ., Tauenzienſtr. 56 b, 2. Et. (Rendant Glockner.) [1200] 


Von erſten Fandelsſirmen als folid und reell empfohlen: [3636]. 
Bernh. Grüter’s Annencen- Bureau, Breslau, Niemerzeile 23. 


Skalung, Kreis Kreuzburg, O.⸗S. Auch hier wurde der Geburtstag Sr. 
Majeſtät, unſers Allergnädigiten Kaiſers und Königs Wilhelm im Verhältniß 
zum großen Ganzen in einem Kreiſe mit tieffter Ehrfurcht und dem innigſten 
Wunſche gefeiert: Gott ſchenke unſerm Allergnädigſten Kaiſer und König 
noch langes Leben, kräftige Geſundheit und ſegne ſeine Regierung zu einem 
feſten Bunde des Deutſchen Reichs und des Friedens. x 
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Statt beſonderer Meldung. 
Als Verlobte empfehlen hd: 


ili . [8108 
Wẽ̃ el Coleſinger. | 


Kempen, 
Reg.⸗Bez. Poſen. Landsberg O.⸗S. 


8 Ira 257 R 

anuy Ning, geb. N 
Neuvermählte. [3089] 

Patſchkau, den 21. März 1876. 


Isaak Ehrlich, 
Hulda Ehrlich, 
b. Kaim. 


Neuvermählte. 
1 Kattowitz, den 21. März 1876. 


Durch die Geburt eines 1 5 
Jungen wurden hocherfreut [3096] 
Nichard Altmann, 
Agnes Altmann, geb. Frietzſche. 
Breslau, den 22. März 1876. 


Todes⸗Anzeige. 
Nach langem ſchweren Leiden entſchlief Donnerstag früh meine 
innig geliebte [3107] 


Stau Bertha, geborene Tietze. 


Tiefbetrübt widme ich dieſe Anzeige allen Verwandten und Bekannten 


ſtatt beſonderer Meldung. 
Breslau, den 24. März 1876. 


Emil Menzel. 


Die Beiſetzung findet ſtatt Sonntag, früh 11 Uhr, auf vem Mag⸗ 


dalenen⸗Kirchbof bei Lehmgruben. 


Trauerhaus: Alte Tauenzienſtraße Nr. 64. 


verſtorbenen 


Die Beerdigung des am 16. d. Mts. zu Camenz 


14811 


Kaufmann Paul Reimann 
findet Sonnabend, den 25. d. Mts., Vormittags 11 Uhr, 
von der Leichenhalle des Gräbſchener Kirchhofes aus ſtatt. 
52 e aerae MerT 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Heute Morgen 2 Uhr ſtarb in Folge 
von Gehirnentzündung mein geliebtes 
Kind Marie im Alter von 10 Jahren, 
was ich theilnehmenden Verwandten 
und Bekannten hiermit anzeige. 
Breslau, den 23. März 1876. 
Marie Tietze, geb. Weidner. 


Heute Morgen 1 Uhr verſchied nach 
langem ſchweren Leiden mein innig⸗ 


geliebter Mann N 124 
Nathan Silbermatn. 


Tiefbetrübt widme dieſe Anzeige 
Verwandten, Bekannten udd Freunden. 
Peiskretſcham, 22. März 1876. 
Antonie Silbermann, 
geb. Spitzer. 


1 
Heut Morgen 1 Uhr ſtarb nach 
langer, ſchwerer Krankheit das Mit⸗ 
glied unſerer Gemeinde, 


Herr Nathan Silbermann, 
im Alter von 64 Jahren. 

Eine Reihe von Jahren bat er in 
der Gemeinde als Vorſteher fungirt 
und auf's Beſte für dieſelbe gewirkt. 

Sein Andenken wird uns unver⸗ 

eßlich bleiben! Sanft 7 jetne 


che { 

Peiskretſcham, den 22. März 1876. 
Der Vorſtan 

der iſraelitiſchen Gemeinde. 


Todes- Anzeige. 
Nach langem ſchweren Leiden ver⸗ 
ſchied geſtern Morgen 1 Ubr unſer 
hochverehrtes Vorſtands⸗Mitglied 


Herr Nathan Silbermann. 
Sein trotz langwieriger Krankbeit 
ſlets bewieſenes Intereſſe für das Wohl 
der hieſigen Gemeinde ſichern ihm das 
ehrenvollſte Andenken. 
Friede ſeiner Aſche! 
Peiskreiſcham, den 23. März 1876. 
Das Repräſentanten⸗Collegium. 


Todes⸗ Anzeige. Er 
Vom tiefiten Seelenſchmerz ergriffen, 
erlaubt ſich Unterzeichnete allen Freun⸗ 
den und Bekannten ergebenſt anzu⸗ 
eigen, daß am 19. d. Mts. der In⸗ 
Peelor der Gefangen⸗Anſtalt in Wal⸗ 
denburg, Herr [4809 


Theodor Wendland, 


nach mehrwöchentlichem Krankenlager 
in ſeinem faſt beendeten 62. Lebens⸗ 
jede feiner vielen großen Leiden ents 
edigt wurde. i . e 
In dem theuern Dabingeſchiedenen 
betrauere ich meinen einzigen geliebten 
Bruder und verlor an ihm den letzten 
treueſten Freund auf Erden. 
Brieg, den 23. März 1876. 
Bertha Hoppe, geb. Wendland, 
verw. Forſt⸗Secretär. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Lt. d. Reſ. des 
Oldenb. Drag.⸗Regts. Nr. 19 Herr 


Herrn Ernst Schubert für die 
charaktervolle Vertheidigung des Sim- 
licius Simplicissimus gegen die 
erunglimpfungen Schorlemer’s und 
Virchow’s (. Bresl. Ztg. v. 22. d. M.). 
Ein Verehrer des edlen 
patriotiſchen deutſchen Dichters 
Hans Jacob Christophe 
v. Grimmelshausen. 


Stadt-Theater. 


Freitag, den 24. März. 38. und 59. 
Vorſtellung im Bons Abonnement. 
„Undine.“ Romantiſche Zauber⸗ 
oper mit Tanz in 4 Aufzügen. 
Muſik von Lortzing. 

Sonnabend, den 25. März. Außer 
Abonnement. Zweites Gaſtſpiel der 
königl. ſächſiſchen Hofſchauſpielerin 

räul. Pauline Ulrich. „Donna 


iang.“ Luſtſpiel in 3 Acten nach 


dem Spaniſchen des Moreto von C. 
A. Weſt. (Donna Diana, Fräulein 
Pauline Ulrich.) 


Thalia - Theater. | 


(3101) | 


vom Capellmeiſter Herrn J. Peplow. 
Drittes Auftreten 
der k. k. Original-Japaneſen⸗ 
Künſtler-Geſellſchaſt. 
Director Jean Dehli. 
Es finden nur 8 Vorſtellungen ftatt. 
Anfang 7% Uhr. [4787] 
Entree Herren 50 Pf., Damen 25 Pf 
Logen 1 Mark 50 Pf. 


Auftreten 4664] 
der deutſchen Coſtüm⸗Chanſonette 


Fräul. Angelica Gröger, 


der engl. Cbanſonette⸗Sängerinnen 
Miss Sussie und Miss Lilie 
Leigh, 
der franzöſiſchen Chanſonette. Sängerin 


Ile. Bir bes, 


der Solotänzerinnen Funde 


Elise u. Emma Emden, 


ſowie der berühmten engl. Neger⸗ 
Sänger und Grotesktänzer 


3 Brothers Mellor. 


Anfang 7% Ubr. 


Neues 


l(illuſtr. 


Beſitz des Blattes zu gelangen. 


Täglich: 
CONCERT. 


Miss Anita und Carlo Gertini. 
Auftreten 
des berühmten weiblichen Komikers, 
Violin⸗ und Mundharmonika⸗ 
Virtuofin Fräul. Wilmaro, 
Auftreten ſämmtlicher Künſtler. 
Näheres die Anſchlagezettel. 
nfang 7% Ubr. [4783] 
Entree à Perſon 50 Pf. 


Breslau,; 
Montag, den 27. März br., 
im Musiksaal der Universität, 
Abends 7 Uhr: 


Concert 


für den Fonds des Vereins zur 
d 


Riesen- 
Bier - Tunnel, 


Brauerei Pfeifferhof, 
Carl Scholtz, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 31. 
Heute Freitag, 24. März: 


5 15. großes Bockfeſt 


Münchener Art. 
Auftreten einer beliebten Bock⸗ 
Capelle, ſowie der berühmten 
Puſterthaler Tyroler Sänger ⸗ 
Geſellſchaft Jacob Schöpfer, 

beſtehend aus 4 Damen 


und 4 Herren. 71 Errichtung eines Denkmals der 

Sonnabend, den 25. März. „Czaar Anfang 7 Uhr. Entree 10 Pf. Königin Luise, 

und Zimmermann. 2 Komiſche A eee eee TE unter gütiger Mitwirkung des 

Oper in 3 Acten. Muſik von I. r I 5 Herrn Dr. Oscar Seidelmann 

Sorsing. Breslauer Actien- Cari Fr 

* * 

Lobe- Theater. Bier⸗Brauerei. Dr. Carl Fuchs. 
Frei 3 . u d Programm. 
Freitag. Z. 6. Male: „Ferrsol. I) Sonate les adieux, l’absence et 


Schauſpiel in 4 Acten von V. Sardou. 


onyma A. S. 


Zum Rendez-vous w. geſtern 
zu ſchlechtes Wetter; bitte um ein 
neues. [3111] 


r 
Thoma“ Gesang-V. 

Sonnabend, Abend 7 Uhr: Probe 
für Chor und Orchester zur 


lisabet 


in Springer’s Saale. Sonntag, Vor- 
mittag 10 Uhr: 4784 


General-Probe 


u. Ausgabe der Legitimationskarten. 


Ernst Schulz. 


Unter anderen neuen und inter⸗ 
eſſanten Piecen: „Wie Kleider 
Leute machen“, Darſtellung der 
verſchiebenen Völker und Na- 
tionen der Erde und auf viel⸗ 
fachen Wunſch wiederbolt: 

„Der alte Bosco.“ 

Karten, numerixt, à 1 M. 50 Pf., 
nicht num. & 1 M. (für Schüler 
50 Pf.), vorher in der Hof⸗Muſi⸗ 
kalienhandlung von Jul. Hai⸗ 
nauer (Schweidnitzerſtr. Nr. 52) 
und Abends an der Kaſſe. 


Kattowitz OS. 


Sonntag, den 26. März 1876, 
im Saale des Mötel de Prusse, 


Abends 6% Uhr: 


Die Schöpfung, 


Oratorium von Joseph Haydn. 

Billets für reservirte Plätze sind 
bei G. Siwinna und Gierth & Werner 
in Kattowitz zu haben. [1215] 


Te 
Kaiserl. Kgl. Hof-Thee-Handlung 
Gebrüder Stollwerck, 
Schweidnitzerstrasse 31, 
empfiehlt ihr Lager 
echt chinesischer und 


russischer Thee’s 
unter Garantie 4786] 
der allerfeinsten Qualitäten, 


Humboldt Verein — 


für Volksbildung. [4802] 
Heute Freitag: Siebenter 
des Herrn Bauer. 


ortrag [in und außer der Wohnung 
Nr. 45, II, bei Gloger. 


Clavier ⸗ Unterricht 
Holteiſtr. 
[2095] 


Sonnabend. Z. 7. M.: ee 


Täglich: 
Großes Frei- Concert. 


Anfang 7% Uhr. [4696] 


4 ® ® ＋ 
Für Familienfeſte. 
In allen Buchhandlungen zu 
haben: 


le retour, op. 81. Beethoven. 
2) 2 Lieder, für Baryton:, 
a. Die Liebe hat 
gelogen. | Schubert. 
b. An die Musik, 
3) Symphonische Etüden (Thema: 
lı freie Variationen, Finale), 
R. Schumann. (Vollständig na 


5 der 3. Ausgabe. 
Jer Rathgeber bei geſtlich en ne ein 
keiten. Ein Noth⸗ und Hilfe: Concert paraphrase, | J. 
Raf. 


2 


bücklein für Jung und Alt, f 7 Cachoucha, spanische 
in Stadt und Land, nament- & Tanzcaprice. 

lich für die Jugend und ihre . 5) 2 Lieder für Baryton: 

Erzieher. Enthaltend: 69 Ge: 5 a. Margarethe am Thore. Jensen, 
burtstags⸗, 10 Polterabend⸗, E]. b. Frühlingsglaube. Ries, 

4 Hochzeits-, 32 ze 6) W E. dur, op. 61. 
＋ 
| 


34 Neujahrs⸗ und 35 Welh⸗ Polonaise Fis-moll. Chopin. 
7) Rhapsodie „an Joachim“ Nr. XII.) 
Liszt. [4805] 

Billets à 3 Mk. sind in der Musi- 
kalienhandlung des Herrn Th. Lich- 
tenberg zu haben, 


ar meiner Anſtalt beginnt der 
Unterricht für das Freiwilligen ⸗, 
Fähnrich⸗ u. Seecadetten Examen, 
ſowie zur Vorbereitung für die hoheren 
malen der Gymnaſien und Real: 
ſchulen Montag, den 3. April. 


nachts⸗Gedichte, 19 Stamm⸗ 
buchsverſe, 2 Geſellſchafts⸗Lie⸗ 
der, 6 Prologe und 2 Epiloge. 
Verfaßt v. Philippine Sinn⸗ 
hold, Lehrerin an der ſtädti⸗ 
ſchen höheren Töchterſchule in 
Bunzlau. Zweite vermehrte 
Auflage. 8. 13½ Bogen. 
Gleg. broſch. Preis 1 Mark. 


Ueneſte Sch- Gedichte für 
Kinder in deutſcher, franzö⸗ 
ſiſcher, engliſcher, italieniſcher 


\ Dr. Reinhold Herda. 
F. v. Petit. Zweite verb. P [4490] Große Feldſraße 17. 1. 
Auflage. Nebſt einem An⸗ 


hange: Polterabendgedichte 
für Erwachſene. iniatur⸗ 


Fra! 8 broſchirt. 

reis 1 M. 20 Pf. 

Verlag von Eduard Trewendt 
in Breslau. 


Der gef: 5. Höni. 


Dr. D. Hönig 


[4165] aus Wien, 
Breslau, Junkernſtraße 33, 
Sprechſt. von 9— 11 und 2—4 U. für 


ruft u. Hautkranle. 


in’ 2 Herrmann Thiel, Breslau, Jun⸗ 

Ku 120 as Hötel kernſtr. 8, empf. fein Atelier f. fünftliche 
(vormals Hänlesse) in Tarnowiß | Zähne u. Gebiſſe, ſowie Plomben ıc. 
wird dem reiſenden Publikum beſtens zu gütiger Beachtung. Sprechſtunden 
empfohlen. [1240] 19 bis 1 Vorm., 3 bis 5 Uhr Nachm. 


Sberſchleſ ſche Eifenbahn. 


Der durch unſere Bekanntmachung vom 6. September 1875 bis Ende des Allen, 


abres eingeführte Frachtſatz von 1,28 Mark pro 100 Kilogramm für 

chwellentransporte von Thorn nach Dresden via Hansdorf⸗Görlitz wird bis 
Ende September a. c. prolongirt. 

Näheres iſt bei der Güter-Gppebition Thorn zu erfahren. 


Breslau, den al, März 18 810] 
Königliche Direction. 
Für Damen. 
Die Waarenbeftände von 4803] 


Neuländer & Deutsch, 


beſtehend in fertigen Damenkleidern, Confection für 
Frübjahr, Sommer und Winter, — bedeutendem Lager feiner 
Kleiderstoffe, echte Sammete zu Paletots, 


werden au Tarpreiſen ausverkauft 
Schweidnitzerſtr. 43, 1. Etage, „eben der uvotbete 


Landw. Inſtitut der Univerſität Leipzig. 


Das Sommer⸗Semeſter beginnt den 24. April. 
[4792] Prof. Dr. Blomeyer. 


In fünf Monaten nach notarieller Urkunde über 14,400 Abonnenten 
Zum Abonnement für das II. Quartal empfohlen: 


Berliner gartenſauße Berliner Füegende Plälter Vereinsfreund. 
uſtr. 


) 
Preis pro Quartal nur 5 Mark für 

Keine deutſche Zeitung batte ſich bisher eines ſolchen Erfolges zu erfreuen. 

Das „Neue Berliner Tageblatt“, welches täglich in mindeſtens drei Bogen größten Formats 
auf gutem weißen Papier in ſauberſtem Dru 
baltigkeit, Ueberſichtlichkeit, Gediegenheit und Originalität ſeines Inhalts. Solche Fülle don Material 
bei einem ſo überaus niedrigen Abonnementspreis wurde bisher von keiner Zeitung geboten. 
5 Das „Neue Berliner Tageblatt“, Eigenthum der Redacteure deſſelben, vertritt in politiſcher Be⸗ 
1 ziehung den wabren und wirklichen Rechisſtaat auf breiteſter, freiheitlicher Grundlage; in communaler die 

volle und von keiner Seite bevormundete Selbſtverwaltung der Gemeinden; in ſocialer diejenigen Principien, 
welche zwiſchen dem Eiufluß des Großcapitals und den berechtigten Anſprüchen der arbeitenden Klaſſen den 
einzig möglichen Ausgleich bieten. Neben einem vollſtändigen genauen Courszettel finden Induſtrie und 
Handel in einer beſonderen Beilage eingebende Erörterung. — 
Unterhaltungsſtoff. Das nächte Quartal wird mit einem ſpannende Roman von Wilkie Collins beginnen. 


Bei gef. Beſtellungen bitten wir auf den Titel: „Neues Berliner Tageblatt“ genau 


zu achten. Abonnements nehmen ſämmtliche Neichspoſtanſtalten 
Intereſſe der Abonnenten, ihre Beſtellungen bis zum 25. März aufzugeben, um am 1. April beſtimmt in den 6 


Inſerate im „Neuen Berliner Tageblatt“ haben be 
Simmenauer Garten. 


. Gaſtſpiel der berühmten Gymnaſtiker 


Berliner Tageblatt 


mit ſeinen drei Gratisbeilagen 


( 


i ; 
alle vier Blätter zufammen. 


erſcheint, verdankt feinen rapiden Aufſchwung der Reich⸗ 
11167 


Ein feſſelndes Feuilleton bietet gediegenen 


täglich 


entgegen; doch liegt es im Gi 


i der hohen 


Auflage den wirkſamſten Erfolg. 


on A 
W 0 


Höhere Handels - Lehranstalt. 


Das neue Schuljahr beginnt am 24. April. Mit demselben wird 
eine Vorbereitungsklasse für Schüler (Reife für Quarta) eröffnet, welche 
den höheren Cursus der Lehranstalt absolviren und das Reif, zeugniss 
für den einjährigen Militärdienst erwerben, oder die eine elementare 
Fachbildung für den kaufmännischen Beruf durch eine einjährige Vor- 
bereitung erlangen sollen. 

[2420] 


Nähere Auskunft ertheilt 
Dr. Steinhaus, 


Breslau, Paradiesstrasse Nr. 38. 


Felsch’sches Musik - Institut 


(II. G. Lauterbach), 12901] 
Roßmarkt 3, Eingang auch Blücherplatz 14, im Haufe der Schleſiſchen 
Vereins⸗Bank, nimmt Anmeldungen neuer Schüler täglich entgegen. 


Privat⸗Vorbereitungsſchule 
für Knaben. 


Das neue Schuljahr beginnt am 24. April. [4793] 
Schüleranmeldungen werden täglich von 12—1 Uhr erbeten 
Ohlauerſtraße 19, reſp. Chriſtophoriplatz 8, 1. E 


Kaufmänniſcher Verein „Union“. 


Heute Freitag, den 24., im Vereinslocal, Neue Gaſſe Nr. 8, I., 
Familien Abend. [4790] 


Vis-A-vis dem >> Stadt-Theater. 
Kempner's g Weinhandlung 
Hamburger Frühstücks-Buffet a la Zinck. 


Diners von 2 Mk. ab zu jeder Zeit, [2980] 
Separate Zimmer. — Diners und Soupers apart. 


D eee A ER TER 


r 


Durch jede Buchhandlung zu beziehen: 


NEUE RAETHSET, 


von Philipp Tagfrey. 
Preis brosch. 1 M. 20 Pf., eleg. cart. 1 M. 50 Pr. 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Im Verlage von Eduerd Trewendt in Breslau 
ist erschienen: 


Die deutsche Nationalliteratur 


des 


neunzehnten Jahrhunderts. 


Literarhistoriseh und kritisch dargestellt 


von 


Rudolf Gottschall. 


Vierte vermehrte und verbesserte Auflage. 
Vier Bände. 
Gr. 8. Eleg. broch. Preis 18 Mark. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen des In- und Auslandes. 


die auf eine Zeitung Werth legen, welche sie 
über die täglich einlaufenden politischen und 
anderen Nachrichten in möglichster Kürze und 
doch in völlig erschöpfender Weise orientirt, ist der in Ratibor, mit 
Ausnahme der Tage nach Sonn- und Feiertagen, täglich als Organ der 
reichsfreundlichen Parteien Oberschlesiens erscheinende 4804 
„Oberschlesische Anzeiger“ 

zum Abonnement zu empfehlen. Derselbe bringt in jeder Nr. populär 
geschriebene Leitartikel, Politische Rundschau, Berliner Original-Cor- 
respondenzen, neueste politische Nachrichten in gedrängter und leicht 
übersichtlicher Art (die wichtigsten derselben auf telegraphischem Wege), 
Original-Correspondenzen aus Oberschlesien, interessante Nachrichten 
aus der Hauptstadt und der Provinz, sowie aus Oesterreich-Schlesien, 
Breslauer Börsendepesche und Courszettel der Berliner und Breslauer 
Börse, endlich ein gediegenes Feuilleton. Ausserdem erhält jeder 
Abonnent allwöchentlich eine „Illustrirte Unterhaltungs-Beilage“ mit 8 
Quartseiten unterhaltenden und belehrenden Inhalts, als einen schätz- 
baren Beitrag für die Familien-Bibliothek gratis. Bei all dieser Reich- 
haltigkeit kostet der „Oberschlesische Anzeiger“. der bereits mit den 
Abendzügen versandt wird und demgemäss früher als andere Zeitungen 
in die Hände der resp, Abonnenten kommt, vierteljährlich nur 3 Mark 
(Bestellungen für das II. Quartal c. nehmen sämmtliche Postanstalten 
an) und ist also verhältnissmässig die billigste Zeitung. 3 

Der „Oberschlesische Anzeiger“ ist in Stadt und Kreis Ratibor das 
am stärksten verbreitete Pressorgan, auch in allen oberschlesischen 


Kreisen vertreten und finden durch denselben Inserate, 


die fünfgespaltene Petitzeile 10 Pf., die wirksamste und zweckent- 
sprechendste Verbreitung. 


Bekanntmachung. 
Concurs⸗Eröffnung. 

Ueber das Vermögen der Handels⸗Ge⸗ 
ſellſchaft Gebr. Egers und die Privat⸗ 
Vermögen der Geſellſchafter Meyer, 
genannt Max Egers und Wilbelm 
Egers hierſelbſt, Geſchäftslocal und 
Wohnung Biſchofsſtraße Nr. 10, iſt 
heute Vormittags 11% Uhr der kauf⸗ 
8 Arnd — et und der 

g der ungseinſtellung 

auf den 13. December 1875 
feſtgeſetzt worden. 

1. Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Ferdinand 
6 Landsberger hier, Fiſchergaſſe 26, 
beſtellt. 141 { j 
4 II. Zugleich iſt noch eine zweite 
9. Friſt zur Anmeldung 8 
bis zum 17. Mai 1876 
einſchließlich 

feſtgeſetzt, und zur Prüfung aller 
innerhalb derſelben nach Ablauf der 


erſten Friſt angemeldeten Forderun⸗ 3 


gen ein Termin 
auf den 9. Juni 1876, 
Vormittags 10", Uhr, 

vor dem Commiſſarius, Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Fürst, im Zimmer Nr. 47 
im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes anberaumt. y 

Zum Erſcheinen in tiefem Ter⸗ 
mine werden die Glaubiger aufge⸗ 
fordert, — ihre Forderungen 
innerhalb der ſten anmelden wer⸗ 
den. Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. Jeder 
Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung 
einen am hieſigen Orte wohnhaften 
oder zur Praxis bei uns berechtigten 
Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Akten anzeigen. Denjenigen, welchen 
es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
die Juſtiz⸗Räthe Kaupiſch, Fiſcher 
und die Rechts-Anwälte Tautz und 
Kade zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 19. Januar 1876. 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. l. 


eee 
Zu dem Concurſe über das Vermögen 
des Beamten des Schleſiſchen Bank⸗ 
Vereins zu Breslau, Nobert Fiſcher 
bierjelbft, bat der Vergolder Auguſt 
Wabſchke bier einen, von ihm dem 
p. Fiſcher zur Aufbewahrung über: 
gebenen Baarbetrag von 12900 Mark 
nebſt 5 Zinſen ſeit dem 2. April 
1875 obne Vorrecht nachträglich an⸗ 
gemeldet. 1288 

Der Termin zur Prüfung dieſer 
Forderung iſt auf 

den 5. April 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Commiſſar 
im Zimmer Nr. 47 im 2. Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt, wovon 
die Gläubiger, welche ihre Forderun⸗ 
gen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 

Breslau, den 17. Marz 1876. 
Königl. Stadt Gericht. 
Der Seni des Concurſes. 
uͤrſt. 


Bekanntmachung. 

Die beiden auf Grund des Privi⸗ 
legiums vom 7. Juli 1869 emittirten 
öprocentigen Prioritäts⸗Obligationen 
der Oberſchleſſchen Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft Nr. 19,429 und 19,430 über je 
100 Thaler mit den Zinscouponbogen 
ſeit dem 1. Januar 1876 ſind angeb⸗ 
lich verloren gegangen. 

Der unbekannte Inhaber dieſer 
Obligationen, ſowie alle Diejenigen, 
welche als Eigenthümer, Pfandgläubi⸗ 
er oder aus einem andern Grunde 
Ansprüche auf dieſe Obligationen zu 
baben vermeinen, werden hiermit auf⸗ 
gefordert, dieſelbe ſpäteſtens in dem 

am 17. Juli 1876, 


Iänder im Terminszimmer 
II. Stod des Stadt⸗Gerichts-Gebäudes 
anſtebenden Termine anzumelden, 
widrigenſalls fie mit ihren Anſprüchen 
präcludirt und die Obligationen für 
kraftlos werden erklärt werden. 
Breslau, den 17. März 1876. 


Geſellſchaft und in unfer Firmen⸗Re⸗ 
giſter Nr. 4244 die Firma 
Roſenthal & Hirſchber 


bier und als d. ber der Kauf⸗ 
mann Herrmann Hieſchberg hier 
ein — worden. 

reslau, den 18. März 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
Bekanntmachung. 
n unler Procuren⸗Regi ift bei 
2101 bas Gläschen decker ift bi 
Mofenthal hier von der Nr. 1258 des 
Geſellſchafts Regiſters eingetragenen 
Handelsgeſellſchaſt 1286] 
Noſenthal & Hirſchberg 
bier ertheilten Procura deute einge: 
tragen worden. 

reslau, den 18. März 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


RT 


weite Beilage zu Rr. 111 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 2393 das Erlöſchen der Firma 
M. J. Wohl 
bier heute eingetragen worden. [287] 
Breslau, den 18. März 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. ! 

In unſerem Gefellihaitsregifter ift 
heute bei der unter Nr. 18 eingetra⸗ 
genen Firma [699] 
Stanislaus Lentner & Comp. 
mit dem Sitze zu Breslau in Col. 4 
Folgendes vermerkt worden: 

Die Geſellſchaft iſt durch Aus⸗ 
ſcheiden des Kaufm. Joh. Guſtav 
Otto Franck aufgelöſt und die 
Firma auf Nr. 185 des Firmen⸗ 
regiſters eingetragen. 

Ferner iſt in unſerem Firmenregiſter 
unter Nr. 185 die Firma 
Stanislaus Leutner & Comp. 
u Breslau und der Ingenieur Sta⸗ 
nislaus Lentner bierſelbſt als deren 
Inhaber heute eingetragen worden. 

Breslau, den 16. März 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In dem Corcurſe über das Ver⸗ 
mögen der Actien-Geſellſchaft 
Niederſchleſiſche 
Maſchinenbau⸗Geſellſchaft 
gem Conrad Schiedt) in 
örlitz und Grünberg werden in 
Folge Beſchluſſes des definitiven Ver: 
waltungsrathes von beute alle Die: 
jenigen, welche beabſichtigen, die 


hieſige Fabrik 


der Geſellſchaſt als joıhe und mit den 
dazu gehörigen Maſchinen, Modellen 
u. ſ. w. zu kaufen, aufgefordert, des⸗ 
fallſige Offerten mit Angabe des aufs 
preiſes und der Zablungsbedingungen 
alsbald dem Verwalter, Herrn Kauf⸗ 
mann Wieruszowsky hierſelbſt oder 
ſpäteſtens in dem auf 4697] 
den 15. April 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
im Gerichtsgebäude, Sitzungszim ⸗ 
mer Nr. 24 vor dem Commiſſar an⸗ 
beraumten Termine ſchriftlich zu 
überreichen. 

Die Abſchätzungs⸗ Verhandlungen 
lönnen während der Dienſtſtunden im 
Bureau III. des Gerichts eingeſeben 
werden; die Beſichtigung des Grund⸗ 
ſtücks iſt beim Verwalter nachzuſuchen, 
welcher auch weitere Auskunft erther⸗ 
len wird. 

Görlitz, den 21. März 1876. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 


Bekanntmachung. 
In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter iſt 
bei der unter Nr. 1 ena geen 


irma: [ 

Der BVorfchuß-Berein zu Oels, 
eingetragene Genoſſenſchaft, 
nachſtehender Vermerk eingetragen 

worden: 

An die Stelle des durch den 
Tod ausgeſchiedenen Kaufmanns 
Deutſchmann iſt der Kaufmann 
Liebeskind von Oels zum Vor⸗ 
ſtandsmitgliede gewählt worden. 

Der Vorſtand zeichnet: 

Vorſchuß⸗Verein zu Oels, 

eingetragene Genoſſenſchaft. 
Mäker. Neiſewitz. Liebeskind. 
Eingetragen zufolge Verfügung vom 

17. März 1876 an demſelben Tage. 
Oels, den 17. März 1876. 
Kgl. Kreis Gericht. I. Abth. 


Aufforderung der Erbſchafts · 
läubiger und Legatare 
im erbſchaftlichen Liquidations⸗ 
Verfahren. 

Ueber den Nachlaß des am 13. No⸗ 
vember 1875 zu München verſtorbenen 
Lieutenants Guido Graf v. Schwei ⸗ 
nitz aus Jauer iſt das erbſchaftliche 
Liquidationsverfahren eröffnet worden. 

Es werden daher die ſämmtlichen 
Erbſchaftsgläubiger und Legatare auf: 

efordert, ihre Anſprüche an den 
achlaß, dieſelben mögen bereits 
rechtshängig fein oder nicht, 
bis eus 25 1876 
ein 

bei uns ſchriftlich —— Protokoll 
anzumelden. Wer ſeine Anmeldung 
een einreicht, hat zugleich eine 


rift derſelben und ihrer Anlagen 


beizufügen. 

Die Crbicaftsgläubiger und Lega- 
tare, welche ihre Forderungen nicht 
innerhalb der beſtimmten Seit ans 
melden, werden mit ihren Anſprüchen 
an den Nachlaß dergeſtalt ausge⸗ 
ſchloſſen werden, daß ſie ſich wegen 
ihrer Befriedigung nur an Dasjenige 
alten können, was nach vollſtändiger 

erichtigung aller rechtzeitig angemel⸗ 
deten Forderungen von der Nachlaß⸗ 
male mit Ausſchluß aller ſeit dem 
Ableben des Erblaſſers gezogenen 
Nutzungen, noch übrig bleibt. 

Die Abfaffung des Pracluſions⸗ 
Erkenntniſſes findet nach Verhand- 
lung der Sache in der auf 
auf Freitag, den 19. Mai 1876, 

Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Audienz⸗Zimmer im 2ten 
Stockwerk des hieſigen Gerichtsgebäu⸗ 
des anberaumten öffentlichen and 


tatt. 
E den 14. Mär; 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
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Nothwendige Subhaftation. 
Die Beſitzung des Emanuel 

Orzensla Blatt 163 des Grundbuches 
der Accker von Rybnik ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation 

am 23. ai 1876, 
Vormittags 9 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Termins⸗ 
zimmer Nr. 53 verſteigert werden. 

Die Beſitzung enthält 26 Hektare 
4 Are 80 Quadrat⸗Meter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Fläche und iſt zur 
Grundſteuer nach einem Reinertrage 
von 158 Mark 52 Pf., zur Gebäude⸗ 
ſteuer dagegen nicht veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
eine beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere die Beſitzung betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie die beſonderen Kaufs⸗ 
bedingungen können in unſerem Bu⸗ 
reau II. eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit ge⸗ 
en Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
Ra werden aufgefordert, dieſelben 
ur Vermeidung der Präcluſion ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 
melden. l 5 

Das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlages wird 


am 26. Mai 1876, 


Vormittags 11 Uhr, 
an biefiger Gerichtsſtelle im Termins⸗ 
zimmer Nr. 53 verkündet werden. 
Rybnik, den 25. Februar 1876. 
Königl. Kreis-Gericht, 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
Bittmann. [692] 


Bekanntmachung. 

In unſer Genoſſenſchaſts⸗Regiſter 
iſt bei der daſelbſt unter Nr. 3 ein⸗ 
etragenen Genoſſenſchaft unter der 
irma: 1696] 
Meubles-Magazin 
vereinigter Tiſchlermeiſter 
(Eingetragene Genoſſenſchaft) 
bierſelbſt heut folgender Vermerk ein⸗ 

getragen worden: 

Der Tiſchlermeiſter Carl Beier 
it als ordentliches Vorſtands mitglied 
ausgeſchieden und an Stelle deſſelben 
der Tiſchlermeiſter R. Lux als 
zweites Vorſtandsmitglied, an Stelle 
des bisherigen Stellvertreters des 
Vorſtandes Tiſchlexmeiſters Lux 
der Tiſchlermeiſter J. Bader ein⸗ 
getreten. 

Ratibor, den 15. März 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Königliche Oberförſterei 
Stoberau. 


l. Eichen⸗Ninden⸗ 


. 
Verſteigerung. 
Dinstag, den 4. April er., 
Vormittags 11 Uhr, 
werden zu Stoberau im Locale des 
Gaſtwirihs Gerber 698] 
circa 500 Centner Eichen⸗Schälrinde 
zur Selbſtgewinnung aus dem 
Durchforſtungs⸗Materiale zweier 18: 
bis 20 jährigen Eichen⸗Schonungen 
(Schreiberei u. Copaline) des Königl. 
Oderwaldes verſteigert werden. 


II. Nutzholz⸗Verſteigerung. 


Donnerstag. den 6. April c., 
Vormittags von 9 Uhr ab, 
werden zu Carlsmarkt im Gaſtbofe 

zur goldenen Gans 
3 Eichen⸗Stämme, 
9 Buchen⸗Stämme, 
56 Birken⸗Stämme, 
26 Erlen⸗Stämme, 
3 Aspen-Stämme, 
1532 Nadelholz⸗Stämme 
aus den Forſtſchutzbezirken Alt⸗Hammer 
J. und II. (Seidlitz) verſteigert. 
Unter den Stämmen befinden ſich 
viele ſtarke und xtra ſtarke. 
Der Königliche Oberförſter. 
Scott Preſton. 


Nutz⸗ und Brennholz⸗ 
Verkauf 


aus der Königl. Oberſörſterei Kuhbrück. 
Donnerstag, den 6. April er., 
von Vormittags 9 Uhr ab werden 
im Gaſthauſe zu Maßl. Hammer 
zum meiſtbietenden Verkauf gegen Baar⸗ 
zahlung geſtellt: [4791] 


a. Nutzholz. Belauf Grochowe 


circa 15 Stück Kiefern aus der 
Totalität; Belauf Poln. Mühle ca. 
400 Stück Kiefern ⸗Nutzholz, dar: 
unter circa 180 Stück Kiefern⸗ 
Stangen I. und II. Klaſſe, ſowie 
Rüſtſtangen vom Kehl⸗Schlage; 
Belauf Kuhbrück circa 400 Stück 
Kiefern⸗Nutzholz, darunter ca. 150 
Stück Stangen I. und III. Klaſſe 
vom Kehl⸗Schlage; 
Diverſes Eichen⸗ und Kiefern⸗ 
Brennholz, aus den Beläufen 


= 


Grochowe, Poln.⸗Mühle und Kuh⸗ 
brüd. 


Kuhbrück, 
d. 21. März 1876. 


Die Königliche Forſtverwaltung. 


Flügel und Pianinos 

mit Eiſenrahmen empfiehlt in größter 

Auswabl 3007 
P. F. Welzel. Pianoforte⸗ Fabrik, 

Neuſcheſtraße 38. Wiederverkäufer 

mache ich beſonders aufmerkſam. 


Sreslan 


5 2 c 
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Durch die bevor⸗ 
ſtehende Penſionirung des 
Rendanten der biefigen 
Steuerkaſſe und das in 
Folge deſſen eintretende 
Aufrücken anderer Kaſſen⸗ 
Beamten wird in unſerer 
Kaſſenverwaltung d. Stelle 


eines Kaſſen⸗Contro⸗ 


leurs frei und ſoll ſobald 
als möglich wieder beſetzt 
werden. Das Gebalt beträgt 
1350 Mark, die von dem Con⸗ 
troleur zu legende Caution 
1500 Mark. [4796] 
Wir erſuchen qualificirte Be: 
werber, ſich unter Einreichung 
ihrer Zeugniſſe bis zum löten 
April c. bei uns zu melden. 


Hirſchberg, 
den 20. März 1876. 


Der Magiftrat. 
EC T 
Offene Lehrerſtellen. 


An biefiger evang. Stadtſchule find 
alsbald zu beſetzen: 630 
1) eine Lehrerſtelle mit einem durch 
Alterszulagen auf 1500 Mark 
age Anfangsgehalte von 
ark, 
die Stelle einer zweiten Lehrerin 
mit einem Anfangegehalte von 
750 Mark, welches auf 1200 Mark 
ſteigt. 
Bewerbungen werden binnen drei 
Wochen erbeten. 
Neuſalz OS., den 10. März 1876. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Sonnabend. den 25. huj., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, findet in Herrn⸗ 
protſch der Verkauf einer Anzahl von 
Viehſtücken und Wirthſchaftsvorräthen 
(Kartoffeln und Stroh) ! 
gerichtlichen Auctionscommiſſar Rech⸗ 
nungsrath Piper ſtatt, wozu Kauf⸗ 
luſtige hiermu eingeladen werden. 


Paul Zorn, 


Verw. der Kutzner'ſchen Concursmaſſe. 


Auction. 
reitag, den 7. April 1876, 
ormittags von 9 Uhr ab und 


wm 
— 


nöthigenfalls am nächſtfolgen⸗“ 


den Tage 

werde ich im gerichtlichen Auctions⸗ 
Locale bierjelbft den Mobiliar⸗Nachlaß 
des verſtorbenen Lieutenants im 2ten 
F 

rafen von Schweinitz, beſte hend in 
Waffenröcken, Ueberröcken, Mänteln, 
Civil⸗ und Militär⸗Beinkleidern, Livree, 
Mützen, Stubendecken, Bildern, zwei 
Offiziershelmen. Epauletten, 1 Schärpe, 
3 Portepee's, Uhren und Regulatoren, 
ampen, 2 Gewehren (Hinterlaver) 
und diverſen kleinen Geräthen und 
Gegenſtänden, ſowie endlich die aus 
ca. 400 Werken und ca. 700 Bänden 
beſtehende Sammlung von Büchern, 
Muſikalien, Atlanten u. Prachtwerken 
meiſtbietend gegen Baarzahlung ver⸗ 
kaufen. 694 

Peer den 20. März 1876. 

er Auctions⸗Commiſſarius 

des Rönisligen Kreid- Gerichts, 


Große 
Auction 
wegen Auflöſung 


eines 


Fabrik⸗Geſchäftes. 
Erbtheilungshalber 


ſoll Montag, den 27. März c., 
Vormittags von 9 Uhr und Nach⸗ 
mittags von 2 Uhr ab, Carlsſtraße 
Nr. 31, eine Treppe hoch, 
das vorhandene bedeu⸗ 
tende Waaren Lager, 
mehrere Tauſend Stücke 
leinene, halbleinene und 
baumwollene Fabrikate, 
beſtehend in Züchen, 
bunten Schürzen, be⸗ 
drucktem Aermelfutter, 
Kittei, Doppel⸗Cattun, 
Bleichleinen, Shirtings 
und dergleichen mehr, 
meiftbietend gegen ſofortige baare 
Zahlung verſteigert werden. 
Wiederverkäufer werden be⸗ 
ſonders hierauf aufmerkſam gemacht, 
da das Lager über 30,000 Mark 
beträgt. [4794] 


Der Königliche 


Auctions: Commifjariug mandlich abzugeben, 


durch den] 


Zeitung. — Lula den 24 
CCC ˙ A A ß ETERNEN sei 
Bekanntmachung. SE 


Der Magiſtrat der Gouvernementsſtadt Kaliſch in Ruſſ.⸗Polen bringt 
hiermit zur allgemeinen Kenntniß, daß die laut Forſtwirthſchafts⸗Plane 
zum Verkauf beſtimmten Holzſchläge, namentlich: 4801 

1) im Bezirk Pieczyska, veranſchlagt auf Rs. 12782 Kop. 33, 
842 


2) im Bezirk Leczno, 
3) im Bezirk Szmaja, 


” 


„ 8818 
A EEE — I ei 
Summa Rs. 30052 Kop. 79, 


Li " ” * 
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die in Summa ein Areal von 300 großen Morgen einnebmen, den 
8./20. Juni a. c., um 11 Uhr Vormittags, im Magiſtrats⸗Bureau 


meiſtbietend verſteigert werden. 


Sollten ſich auf den ganzen Poſten, der Rs. 30052 Kop. 79 beträgt, 
wegen Unvortheilhaftigkeit der angezeigten Geſammt⸗Kaufſumme, keine 
Käufer melden, ſo ſollen obige Schläge beſonders verkauft werden. 

Die Kaufer haben vor Beginn der Licitation, der Sicherheit wegen, 
10 & der Schätzungsſumme als Vadium zu entrichten und wird dieſe 
Summe Jedem, der von der Licitation zurüdtritt oder das verſteigerte 


Holz nicht erſteht, zurückerſtattet. 


Nach Erſtehung des Holzes hat der 


Käufer ½ der erſtandenen Summe ſofort zu entrichten. 
Die näberen Licitations⸗Bedingungen und ſpecielle Schätzungswerlh 
des Holzes find täglich, mit Ausnahme der Feiertage, im Maglſtrats⸗ 


Burcau zu erjeben. 


an 
Kaliſch, den 3. Marz 


Präſident: Przedpelski 


Secretär: Smotzyck. 


Pr 


Ie r 


Den Herren Architecten und Bauunternehmern 


empfehlen wir zu den billigſten Preiſen bei Zuficherung 
reeller und pünktlicher Lieferung alle in unſer Fa 
ſchlagenden Arbeiten, namentlich: 
Thüren, Fenſter, Wandbekleidungen, Tafelfußböden 
4800] 


aller Art ꝛc. ꝛc. 


Durch vielfach, zur Zufriedenheit der Auftraggeber 
ausgeführte Arbeiten können wir nachweiſen, daß wir 
nur gute und gehörig trockene Hölzer verarbeiten, wes⸗ 


halb wir auch jede zu wünſchende 


arantie übernehmen. 


B. Schlesinger & Co., 
Kloſterſtraße 60, 


Bautiſchlerei und Parquet⸗Fabrik mit Dampfb 


etrieb. 


* 


Die 


Wachetuch⸗ 


zur Anſicht 


Tapeten,, 
und Rouleaux⸗Handlung 


von 


BB. Altrock. 
Schweidnitzerſtr. 8, Eingang Schloßohle, 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager einer geneigten Beachtung. 
In meinem Geſchafts⸗Locale find die neueſten und 
eleganteften Decorationen (vollſtändige Zimmer⸗Wände 
darſtellend), auf großen Rahmen geſpannt, 


[4133] 


ausgeſtellt. 


Mehlweißen, 25 Stüc 10 Pf. 


bis Sonntag „Lacetare“ bei 


4578] 


BB. Hipauf, Oderſtraße 28. 


Offene Paſtorſtelle. 


Am 1. Auguſt d. J. iſt das Amt 
des Paſtors in der hieſigen evangeli⸗ 
ſchen Kirchengemeinde wieder zu be⸗ 
ſetzen, womit ein Gehalt von 3000 
R.⸗Mark bei freier Mobnung und der 
Genuß von gegenwärtig ca. 900 RM. 
betragenden Stolgebühren (deren Ab⸗ 
löſung ſich die Gemeinde vorbehält) 
verbunden iſt. Bewerber, bei denen 
die Kenniniß der polniſchen Sprache 
zwar wünſchenswerth, aber nicht unbe: 
dingt noͤthig iſt, wollen ihre Meldun⸗ 
gen bis zum 1. April d. J. an unſe⸗ 
ren ſtellvertretenden Vorſitzenden, Sa⸗ 
nitäts⸗Rath Dr. Holtze, richten. 

Kattowitz, im März 1876. 

Der evangeliſche Gemeinde⸗ 
Kirchenrath. [1203] 


Ein Geſchäſtsmann mit Bildung 
u. angen. Aeußern, Mitte 20er, z. Z. 
durch Familienverhäliniſſe bei der 
eee ſucht auf dieſem Wege 
eine gebildete, wirthſchaftliche Le · 
bensgefährtin. 1242] 

Damen mit einem Vermögen von 
400 bis 500 Thlrn., welche auf dies 
reelle Geſuch reflectiren, wollen ibre 
werthe Adreſſe nebſt Photographie 
und Angabe ihrer Verhaltniſſe ver: 


traueusvoll unter A. A. 13 poſtlagernd 
Kreutzburg OS. einſenden. 
Verſchwiegenheit Ehrenſache. 


Für ein ſich gut rentirendes 
Kohlen⸗ und Speditionsgeſchaft 
wird ein thätiger, womöglich mit 
der Spedilion vertrauter Theil · 
nehmer mit einigem Einlage⸗ 
capital geluht, Offerten unter 
Chiffre A. A. 5 in den Brief: 
kaſten der Bresl. Ztg. 3093] 

TT 


Verpachtungs⸗ Anzeige. 

Die zur Stärke- und Sagsofabrica 
tion eingerichtete vollſtändig betriebs⸗ 
fäbige Fabrik zu Herrnprotſch beab⸗ 
ſichtige ich für den Zeitraum dom 
1. April bis Ende Mai cr. zu ver⸗ 
pachten. Angebote bitte ich bis zum 
10. April cr. bei mir kn Mn 


Paul Zorn, 


Friedrichsſtraße 18. 


Geschlechtskrankheiien, 
Hautkrankh., Syphilis, ſelbſt die daft 
nungsloſeſten und verzweifeltſten Fälle, 
beile ich brieflich nach der neuſten 
Heilmethode ohne jede Berufsſtörung. 
Desgl. Onanie und deren Folgen. 
Schwächezustände, Pollutionen und 
alle Unterleibsleiden. Dr. Har- 
mut , Berlin, Prinzenstr. 62. 


Dr. Ulri ch für Syphilis 


u. ſämmtliche 

Geſchlechts⸗ 
Krankheiten. Berlin, Oranienſtr. 42. 
Briefliche Bedandlung. 1059 


Agenten⸗Geſuch. 


Zur Uebernahme von Special⸗Agen⸗ 


turen für die Geſellſchaft zu 
gegenfeitiger Hagelſchä⸗ 
denvergütung in Leipzig 


wollen ſich für diejenigen Städte und 
Ortſchaften Schleſiens, wo die be⸗ 
nannte Geſellſchaſt noch nicht veitre⸗ 
ten iſt, qualificirte Bewerber melden bei 


G. Kerger in Liegnitz, 


General-Agent für Schleſien. 
Annonce. Ein Gaſthof mit 


Fleiſcherei, in der 
ſchönſten Gegend Schleſtens gelegen, 
Geſchäft ganz frequent, bringt jährlich 
außer Schank und Fleiſcherei circa 
2700 Mark Miethe, iſt bei günſtigen 
Kaufbedingungen für den Preis bon 
15,000 Mark ſofort zu verkaufen. 
Zu erfragen beim Reſtaurateur Herr ⸗ 
mann Zimmer in Peterswaldau 
in Schl. [4799] 


Eine Cigarrenfabrik um 
Engros⸗Geſchäft ſucht größere Poſten 


Cigarren und Rohtabak gegen Caſſa⸗ 
1 zu kaufen. Gefl. Offerten 
sub J. 
Moſſe, Berlin 8. W. [4795] 


Alte Münzen 


und ganze Sammlungen kauft die 


Gold-, Silber, Antiquitäten : und 
Münzenhandlung von 14082 
Eduard Euttentag, 


am Rathhaus 20/21. 


I. 1967 befördert Rudolf 
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Pfd. 4 Sgr. 
ii Bob R Pfd. 


Bir ; 
57 
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5 Sf, 
Feiner weißer Zarin N wu Jederzeit eine oder viele Portionen 
Hellgelber Farin à Pfd. 3 En. 6 Pf. guter, nahrbafter, warmer Suppe, nur 


durch Aufkochen von Suppentafein mit 
Dampf⸗Kaffee 


5. Dan 10 . air 
: zu können, das ift der große Vorzu 
Kober Raſſer 4 bw. ige der im Ins und Ausland rübmlichſt 
0 1 2 RE bekannten Condenſirten Suppen bon 
Bruch⸗Kaffee, Ludolf Scheller in Hildhurghanfen. 
gebrannt, à Pfd. 9 Sgr., rob u. Pfd. 6Sgr. Es, empfiehlt dieſelben in Tafeln 
Kaffeeſchroot a Pfd. 4 Sgr. à 25 Pfennige zu 6 Teller voll Suppe 


J 8 und in fünferlei Sorten: das Haupt: 
Getreide ⸗Kaffee a Pie. ns 9 Depot für Breslau er Umgegend 
Feigen⸗Kaffee und 0 S. _ ©. J. Bourgarde. 


Eichel⸗Kaffee & Pfd. 4 Sgr. 


Ta el⸗Reis 2 Sgr. Paul Neugebauer, N. Jabn, 


Indiſcher Sago à Pfd. 5 Sgr. C. L. Sonnenberg, P. Feige ꝛc. 


Perl Sago & Pfd. 3 © Wein⸗ Ausverkauf 


gr. 

Fial. Macaroni 5 Pfd. 1 9985 

Macaronibrud & Pf. E. Die noch bedeutenden Weinvorräthe 
aus einem Gelegenbeitskauf müſſen 


Teinſtes Dünenöl & Pfd. 10 FE 
Difeldorfer SReftrih & Bit, gr. wegen Mangel an Raum ausverkauft 
werden und offerire: [4441] 


* 1 à Stück 
Fettheringe 3,4 4 5 gr. 
Holländiſche Heringe à 8 bis 12 P 
Beſte Sardellen à Pfd. 9 Sgr. 
Schweizer Käſe à Pfd. 10 Sgr. 
Echter Limburger Käſe à Pfd. 7 Sgr. 
Sahnkaſe & Ziegel 2 Sgr. 
Echte Kaſtanien à Pfd. 3 Sgr. 
Catharinen⸗ Pflaumen à Pfd. 6 Sgr. 
Türkiſche Pflaumen à Pfd. 2 u. 3 Sgr. 
Geſchälte Aepfel u. Birnen a Pfd. 6 Sgr. 
Rbein. Compot⸗Früchte & Fl. 10 Sgr. 
Ananas⸗Erdbeeren à Fl. 10 Sgr. 
Schöner grauer körniger 


Caviar dd. 25 Sgr. 


Sardines A l’huile à Büchſe 6% Sgr. 


Ferner: 


Li 


echter Bordeaux, 
und 13½ © 


2. Sgr. 

Rheinweine, à Fl. 9, 10, 12½, 15 Sgr. 

Moſelweine, à Fl. 7 und 9 Sgr. 
Ungarwein (füßer), & Fl. 12% Sgr., 
Muscat Lünel (ſüßer Wein), a Fl. 9 Sgr. 
Tokayer⸗Ausbruch, äFl. 17, 22½ Sgr. 
Champagner, à Fl. 25 Sgr. u. 1 Tolr. 
Alter gezehrter Ungarwein, 15 u. 20 Sgr. 
Die Weine repräſentiren faſt den dop⸗ 
pelten Werth u. garantite für gute, reine 
Weine. Die Preiſe verſtehen ſich ſammt 
Flaſche und bei Entnahme von 10 Fl. 
Zugleich empfehle als beachtenswerth: 
Alter Cognac, die gr. Fl. 127 Sgr. 

* 


. öf. R t i „ 
ee 


Sardinen in pikanter Sauce 3 g* Fl m; 
a Faß von 10 Pfd. 40 Sgr. Cba — V 25 r 
Neun uten d Sta 2 Sg. 3 Pf. Benedictiner⸗Liqueur,⸗ 25 : 
Weineſſig à Liter 3 Sgr. Schweizer Adſunub, ee 
Schweinefett & Pfd. 8 af. | Stonsvorfer Pu, 12 
A. Gonschior, Gr. Heinen dra en,, 15 > 
f in mit Sah, 
Fetten ger, Lachs, Franzbranntwein 184182 


6 Oxhofte franz. Rothwein lagern uns 
veiſteuert und kann ich dieſe & Orhoſt 
(ca. 300 Flaſchen) mit 55 Thlr. tr, ab⸗ 
geben. Für die Echtheit garantirt der 
zollamtliche Verſchluß. 

Aufträge nach auswärts werden 
gegen Nachnabme oder Geldſendung 
prompt ausgeführt. 

Weidenſtr. 


A. Gonschior, . 3, 
Bock⸗Kuffen. 


Glas und Porzellan für 


Reſtaurations⸗ Bedarf. 
Carl Stahn, n Caabtgrben. 


Schilder ech und l 


Gi gebrauchte, große, eiſerne Leit⸗ 
ſpindel Drehbank, 10-12 Fuß 
lang, mit ſämmtlichem Zubehör, wird 
zu laufen geſucht. Off. unter O. B. 2 
Expedition der Bresl. Ztg. [1237] 


Dom. Hundsfeld 


bei 3 kauft einige 170% 


Sch 
Stecklinge 


der kaſpiſchen Weide und werden 
Offerten erbeten. 


Hamb. Speokbücklinge, 
Russ, Sardinen, Anchovis, 
an der Ostsee grün marinirte 


Delicatess-Heringe 


vom Frühjahrs-Fang, 
sowie vorzüglich schönen 


Astrach. Caviar 


empfing und empfiehlt 


Oscar Giesser 


Junkernstrasse 33. 
Mineralbrunnen - Niederlage. 


Wegen Abreiſe des Grafen 
Nesolewsky nach )polen 
0 


wird das zurückgelaſſene biliar, 
beſtehend aus 3 Zimmern feiner 
Meubles nebſt Pianino aus freier 
Hand verkauft. [4373] 
Alexanderſtraße Nr. 28, 
Ecke Garveſtraße, erſte Etage. 


Eine Kupferrohrziehbank 


mit Zubebör und eine noch neue 


Bohrmaſchine 
ſteben zum Verkauf. [1223] 

Striegau, im März 1876. 
W. Mückert. 


O1 
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und die darauf folgenden Tage werde ich einen 

großen Transport von den ſchon bekannten 

Netzbrücher Kühen, friſchmelkende mit Käl⸗ 

bern, auch bochtragende ſchwerſter Race, 
Schwertſtraße Nr. 7, 

zum Verkauf ausſtellen. [3033] 

W. Hamann, Viehlieferant. 


Mehlweißen, 23 Su 10 . 


bis Sonntag „Laetare“ bei [4670] 


A. Nicolaus, Althüßerſtraße 20. 
Fe Breslauer Korn. 


N 2 eachtet einer Unzahl von gemiſchten Pro: 
ducten ſeinen BI Een Ruß erhalten, und mit Recht, denn kein ſpiri⸗ 
tuoſes Getränk wirkt ſtärkender und belebender auf den Körper, als dieſer. 
Der unter dem Namen „Breslauer Korn“ allgemein bekannte Branntwein 
wird ſeit 50 Jahren in meiner Dampfbrennerei aus reinem Roggen fabrizirt 
und unter Garantie verkauft. — Ich empfehle denſelben: den Liter 6 Sgr., 
den abgelagerten 8 und 12 Sgr. [2743 
Zur Bequemlichkeit des geehrten Publikums haben die Handlungen der 
Herren Gebr. Knaus, Ho N Ohlauerſtraße 76 und 77 in Breslau, 
Schönfelder & Co., Carlsplatz 3, Herm. Gubiſch, Neue Schweidnitzer⸗ 
Geſchw. Nowotny, ee e % ſtraße 18, 
C. S. Sonnenberg, Tauenzienſtr. 63 | Guſtav Sock, Bohrauerſtraße 18, 
und Königsplatz 7, Wilhelm Dlugos, Königsplatz 2. 
Joſeph Goldemund, Neumarkt 41, [Nobert Hoyer, Breiteſtr. 40, 
Johann Plochowitz in . Nobert Fiebig in Wohlau 
die Güte, denſelben in ganzen und halben Flaſchen zu Fabrikpreiſen zu verkaufen. 


at. darch ce wid IH. Böhm, 
Zur Frühjahrssaat 


Mühlgaſſe 9. 


1 Sandvorſt. 


ER fofferiren . 8 KR 
A Jandwirihschaftliche X, 
Sämereien = 


aller Art, 


als: Klee- und Wiesen-Sämereien, Zucker- und Futter-Rüben, Möhren, 
amerik. Pferdezahn-Mais, Seradella eto. eto, Preise und Proben erfolgen 
sofort auf Wunsch, [3451] 


Paul Riemann & Co. 


Dungmittel- und Sämereien-Geschäft, 
Kupferschmiedestrasse 8, zum Zobtenberge. 


Drill- und Breitsaemaschinen, 
Kleesaekarren und Wieseneggen 


[4278] 4 (System Graf Münster), 
Gebr. Gülich, Breslau. 


General-Depöt 


von Ohlendorff & Co. 
in Hamburg 


und Emil Güssefeld, 


3450 


[ 
& Co. 
Sämereien- und Dungmittel-Geschäft, 


Kupferschmiedestrasse 8, zum Zobtenberge. 


Breslauer Börse vom 23. März 1876. 


Inländische Fonds. 


Inländische Eisenbahn-Stammaotien 


Ausländische Eisenbahn-Aetlen und Prloritäten. 


Amtlicher Cours. und Stamm- Prlorltätsactlen. Amtlicher Cours. Nichtamtl. Cours. 
Press. cons. Anl. 4, 105 @ Amtlicher Cours. J Carl-Ludw.-B.. 5 16 
do. Anleihe. 4 — Br.-Schw.-Frb. 4 1,50 brB Lombarden ...|4 181,50 6 ult, 181,50 bz 
do. Anleihe 4 99,70 B Obschl. ACDE. 3% 143,753 4433,75 bz | Oest.Franz-Stb. 4 493,50 6 ult. 493,50 bz 
St.-Schuldsch.. 3 93 br a0. B. 70 3 — Rumän, St.-Act. 4 24,75 bz — 
Prss. Prüm.-Anl. 30 1310 R.-O.-U.-Eisenb 4 107,50 6 do. St.-Prior.|8. | — — 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 — do. St.-Prior.. 5 110 3 Warsch.-W.StA | 4 — — 
0. 0. 4% 101,20 8 B.-Warsch. do. 5 — do. Prior. 5 — — 
Schl. Pfdbr. altl. 3 86 B do. St.-A. 5 29 B Kasch.-Oderbg.] 4 — — 
do. Lit. 37 85 3 do. or. 5 — | — 
do. altl. ..... 4 | 97B Inländische Elsenbahn-Prioritäts- Krak.-Oberschl. 44 — — 
do, Lit. A. 4 95,20 G Obligationen. do, Prior.-Obl. 4 — 1 — 
do. do 44 101,50 b Freiburger. 4 — Mührisch - Schl. | 
do. Lit. B 3 —— do. Lit. G. 4 — 4 96,50 0 Centralb.-Prior. 5 — — 
do. do 4 — de. Lit. J. 4 — Bank -Aotlen. 
do. Lit, O. . 4 1. 98,258 Ul. 95,106, do. Lit. K. 4 89,25 B Brol.Disconteb.|4 | 68 6 ver 
. 434 101,50 B Oberschl. Lit. E. 3 86 B do. Maklerbk. 4 L- 8 
do. (Rustical). 4 I. 95,40 B do. Lit. C. a. D. 4 92,50 6 do: Me Fer. E = 
do. do..:..|4 |II 95 @ e. nt # ulm do, Wechel-B. 4 | 66,50 0 = 
do. do. . . 444 | 101,30 ba do. 1874. 4 98 daR D. Reichsbank |4% 40 ah 
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King of the earlies 
75 Klg. 6 Mark, 
Comptons Surprise 
75 Klg. 15 Mark, 
Early rose 75 Klg. 

Mark, 


verkauft das Wirthihafts:Amt Klein- 
Tſchanſch bei Breslau frei Bahnbof 
excluſive Emballage. [4747] 


8 Wegen Aufgabe meiner 
jetzigen Stellung verkaufe ich ſofort 
mein Reitpferd, dunkelbr. Stute, 
9 Jahr alt, geſund, flott und aut ge⸗ 
ritten, auch zum Fabren ſich eignend, 
zum billigſten Preiſe. Dom. Grunau 
p. Kattern. Langner, Inſpector. 
Näbere Auskunft ertbeilt Herr Mn: 
enheiſter, Thierarzt I. Klaſſe, Burg⸗ 
ſteaße 2 [4797] 


Stellen-Anerbieten 
| Geſuche. 
Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 


* * 
Eine Lehrerin, 
muſikaliſch gebildet, evangel. Confeſſ., 
wird geſucht. Gefällige Offerten nebſt 
Seuchen, Gehaltsanſprüchen, unter 
ezeichnung der zu ertheilenden Lehr⸗ 
egenſtände, befördert die Exped. der 
resl. Ztg. unter J. S. 4. [1243] 


„Eine gebildete 
junge Engländerin 


ſucht in einem feinen Hauſe per April 
oder auch ſpäter Engagement. 
Näheres bei 
[4695] Gebr. Siebe, Breslau. 


Ein gebildetes, junges Fräulein, 
evangeliſcher Confeſſion, muſikaliſch, 
und befähigt zur Beaufſichtigung der 
Schularbeiten von zwei Kindern, wird 
unter günftigen Bedingungen in Bres⸗ 
lau per 1. April er. 2 engagiren ge⸗ 
wünſcht. Briefl. Meld. unter Chiffre 
M. J. T. Nr. 100 poſtlagernd Breslau. 


een 
Eine geſchickte erſte 

Arbeiterin für feinen 
Putz wird für auswärts 
geſucht. — Perſönliche 
Meldung Sonnabend, 
d. 25. März, Mittags 
12—2 Uhr, bei Herrn 
R. Meidner, Ning 51. 


auf 3 Monate 
iel, 


dar) 


2 


zn 


Ein, Waiſenmädchen im Alter von 
14—16 Jabren von auſtändigen 
Eltern, mit den nötbigen Schulkennt⸗ 
niſſen verſehen, findet als Verkäuferin 
Aufnahme bei dem Kaufm. Eckardt 
in Feſtenberg. Näh. Auskunft ertheilt 


Herr Bürgermeiſter Schulz daſelbſt. 


1 Köchlöchinnen, 8 Reſtaurations⸗ 

köchinnen, 10 Kellnerinnen, 
6 Kellnerburſchen ſucht das Vereins⸗ 
bureau ſchleſiſcher Gaſtwirthe, Alt⸗ 
büßerſtraße 14, Frau Becker. [3102] 


Ein Commis, 
Speceriſt, gut empfohlen, kann ſich 
unter Chiffre G. G. 95 poſtlagernd 
Breslau melden. 13100] 


Preise der 


Sant-Karifein. | 


— 


Fir ein größeres Deikiletiond- 
oa en in der Branche 
nach allen Seiten hin vollſtändig 


rontinirter junger Mann 
zum ſoſortigen Antritt geſucht. 


Offerten sub J. V. 1947 befördert 
Rudolf Moſſe, Berlin SW. [4770] 


in Js Mann, welcher 

mit dem Leder⸗Engros · und 
Detail⸗Geſchäft gründlich ver⸗ 
traut und ſeit längerer Zeit 
reiſt, ſucht, geg auf Prima⸗ 
Referenzen per 1. April oder 
1. Mai Stellung. Offerten 
unter E. 3 nimmt die Exped. 
der Bresl. Ztg. entgegen. 


Ein Friſeurgehilfe, 
welcher tüchtig im Cabinet, aber nur 
ein ſolcher, findet dauernde Stellun 
und kann ſofort eintreten bei [1218 

Max Kandziora, Coiffeur, 
Kattowitz. 


Ein Former, 


welcher ſich ſeit 12 Jahren ausſchließ⸗ 
lich mit der Anker dale von ſchmied⸗ 
und ſchweißbarem Eſßenguß beſchäſtigt 
bat, und 7 Jahre Werkfübrer ges 
weſen iſt, ſehr gute Zeugniſſe beſißt, 
ſucht eine derartige Stellung. Adreſſen 
bitte bei Stein, Berlin 80., Köpniker⸗ 
ſtraße 194, I, abzugeben. [4700] 


Ein Sohn anſtändiger Eltern ſucht 
als Lehrling Stellung in einer 
Conditorei. [1231 
Gef. Offerten werden poſtlagernd 
Gleiwitz unter A. Z. erbeten. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſucht. 


Inſerlionspreit 15 Mrkpf. die Zeile. 


in elegant möblirtes Zimmer iſt 
zu vermiethen Neumarkt Nr. 19, 
1. Etage. [3110] 


Eins elegante Wohnung (Villa), 
Monhauptſtraße 4, Hochparterre 
und Souterrain, mit allem Comfort, 
Stallung, Wagenremiſe, großer Gar⸗ 
ten ꝛc. iſt bald zu vermiethen. 
Näheres Müblgaſſe 9. 4737 


Schweidnitzerſtraße 2 


iſt ein Parterre⸗Lecal zum Comptoir 

oder Geſchäft paſſend, ſowie große 

Boden räume ſofort zu vermiethen. 
Näheres bei Noſenſtock & Co. 


Alexanderſtraße 36 


iſt eine Wohnung im 2. Stock, drei 
Zimmer, Cabinet, helle Küche, Cloſet, 
Oſtern zu vermietben. 13094 
Ge ſucht wird per Jobanni für ein 
junges Ebepaar eine comfortable 
Wohnung von 4 Zimmern mit Bei⸗ 
gelaß in der Nähe des Tauentzienplatzes. 
„Offerten unter Chiffre P. H. 97 an 
die Exped. der Bresl. Zig. [3068] 


Ein Geſchäfts⸗Local, 
worin ſeit 10 Jahren eine Condi⸗ 
torei mit beſtem Erfolge betrieben 
worden, welches ſich aber auch zu 
jedem andern Geſchäft eignet, iſt nebſt 
Wohnung in meinem Hauſe zu ver⸗ 

4788 


miethen. 
Conſtadt OS. P. Bermann. 


Cerealien. 


Feststellungen der städtischen Markt-Deputatlon. 
_ Pro 100 Kilogramm. re 


Waare 


Weizen, weisser 
do. gelber 


EI Or I rer 


Hafer 


5 


feine mittle ordinair 


Pt. 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 
zur Feststellung der Marktpreise von Raps und Rübsen. 


Pro 100 Kilogramm netto, 

IL, MH. . .. 
Raps 28 50126 — 121 — 
Winter-Rübsen 27 5025 — 21 — 
Sommer-Rübsen 27 — 125 — 1210 — 
Dotter 24 50122 50120 — 
Schlaglein 27 — 125 — 1211 — 

Kleesaat, rothe, ordinär 49 —52, mittel 55—58, fein 61—64, 

hochfein 6769, 
Kleesaat, weisse, N 65—71, mittel 75—80, fein 86—91, 


ochfein 95—100. 


Heu 3,80—4,30 ro 50 Kilogramm. 
Roggenstroh 49,00—41,00 Mark pro Schock & 600 Kilogramm, 


Kündigungs-Preise für den 24. März. 


Roggen 148,50 


ark, Weisen 187, Gerste —, Hafer 165, 


Raps 300, Rüböl 61, Spiritus 44,30. 


Börsen-Notlz von Kartoffel-Splritus. 
Pro 100 Liter a 100 %, Tralles 126 440 B, 42,40 6. 


Zink ohne Umsatz. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


